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bestände gegen 
Hitzestress stärken 
kann und welche Al-
ternativen es für Wiederkäuer-
rationen gibt. Zwei Praktiker 
verraten, wie sie ihr Grünland 
gegen Trockenheit und Hitze-
perioden rüsten.

Maßnahmen zur Klimaanpas-
sung haben im „Zukunftsplan 
2020 bis 2025“ der LK NÖ einen 
zentralen Platz: Die Klimaver-
änderungen fordern von Bäu-
erinnen und Bauern mehr An-
passung als von jeder anderen 
gesellschaftlichen Gruppe. So 

zeigen im Schwerpunkt Exper-
ten der HBLFA Raumberg-Gum-
penstein, wie man auf Hitze 
und Trockenheit am besten re-
agiert und stellen das Projekt 
„ClimGrass“ zur Klimafolgen-
forschung vor. LK-Experten 
erklären, wie man Grünland-
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Meine Meinung
Liebe Leserin, lieber Leser!

Die vergangenen Wochen zeigen uns eine neue Situation der 
Marktwirtschaft. Aus Angebots- wurden Nachfragemärkte. Ausge-
hend von den Energiepreisen steigen auch die Preise für alle Güter 
des täglichen Bedarfs. Das führt zwar dazu, dass die agrarischen 
Produkte jenen finanziellen Wert bekommen, den sie verdienen, 
gleichzeitig trifft es uns aber beim Betriebsmitteleinkauf selbst. 
Die Zeiten sind unsicher, der Markt spielt verrückt, manche Prei-
se entwickeln sich geradezu irrational nach oben. Aber deswegen 
gleich die Marktwirtschaft generell zu verteufeln, ist nicht rich-
tig. Es gibt genug Beispiele, die zeigen, dass Planwirtschaft und zu 
enge wirtschaftliche Schranken noch nie Mehrwert geschaffen 
haben. Wir haben es mit Marktverwerfungen zu tun. Unsere Auf-
gabe als Interessenvertretung ist es, die bäuerlichen Betriebe in 
solch unsicheren Zeiten zu begleiten und Rahmenbedingungen 
für berechenbare Märkte einzufordern. Darauf können sich die 
Bäuerinnen und Bauern verlassen.
Aus den marktwirtschaftlichen Veränderungen darf man keine fal-
schen Schlüsse ziehen, so wie etwa ein Topmanager des Lebensmit-
telhandels, der hinter der Teuerung reine Profitgier vermutet und 
nur in seinen Eigenmarken die Rettung der Geldbörsen erkennt. 
Diese kleinen Preise wurden schon viel zu lange von Produzenten 
und Verarbeitern bezahlt, damit muss endlich Schluss sein. 

Präsident Johannes Schmuckenschlager

Markt� SEITE 13
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Sorgen der Ferkelerzeuger 
werden ernst genommen 

die Wichtigkeit der Genossen-
schaft. „Mit der EZG Gut Streit-
dorf haben wir eine wichtige 
Solidargemeinschaft, die für 
Stabilität sorgt“, erklärt sie. 
Denn in der gemeinsamen 
Vermarktung sieht sie die gro-
ße Stärke der österreichischen 
Schweinewirtschaft.

EZG setzt sich für  
ihre Mitglieder ein
Josef Brandstätter, Obmann-
Stv. der EZG, bestätigt, dass es 
im Schweinebereich immer ein 
Auf und Ab gibt, „aber dass die 
jetzige Durststrecke schon au-
ßerordentlich lang ist“. Schon 
seit letztem Sommer zeigen 
sich deutliche Überhänge im 
Ferkelangebot. „Seit Herbst des 
vorigen Jahres hat die EZG da-
her bereits Maßnahmen zur 
Entlastung  des Ferkelmarktes 
gesetzt“, so Brandstätter. So er-
hielten Mastbetriebe eine Fer-
kelankaufsunterstützung, Ex-
porte nach Bulgarien und Spa-
nien wurden durchgeführt und 

DI Ulrike Raser, BEd.

Die heimischen Ferkelerzeu-
ger sind von großen Sorgen ge-
plagt. Die Vermarktung gestal-
tet sich als äußerst schwierig. 
Schon seit längerer Zeit haben 
sie es nicht leicht, ihre Ferkel 
an die Mäster weiterzuverkau-
fen. Besonders betroffen sind 
Schweinezüchter, die kleine 
Partien produzieren und diese 
am freien Markt handeln. An-
drea Wagner, Vizepräsidentin 
der Landwirtschaftskammer 
NÖ, Kammerobmann Herbert 
Hofer von der BBK Horn und 
LAbg. Franz Linsbauer haben 
sich bei einem Betriebsbesuch 
im Waldviertel die Nöte der 
Ferkelproduzenten angehört 
und gemeinsam mit Vertretern 
der EZG Gut Streitdorf nach 
Lösungsansätzen gesucht.
Michaela und Erich Dundler 
bewirtschaften ihren Betrieb  
in Theras im Bezirk Horn: 50 bis 
60 Zuchtsauen plus Ackerbau. 
Die Ferkel werden über die EZG 
vermarktet. Ihr derzeitiges Pro-
blem? „Die Ferkel gehen nicht 
weg“, erklärt Michaela Dund-
ler. Die Dundlers produzieren 
gute Qualität. „Die wollen wir 
auch bezahlt bekommen“, er-
klären die beiden. Die Mäster 
kaufen aber derzeit aufgrund 
der steigenden Futterkosten 
nur sehr schleppend. Die Fer-
kel bleiben bei den Züchtern 
stehen und werden dort wei-
tergefüttert. Bezahlt wird dann 
aber bis maximal 31 Kilo pro 
Ferkel. „Jedes Kilo, das das Fer-
kel schwerer ist, schenken wir 
her“, so Michaela. Sie hat es 
nachgerechnet. Heuer waren es 
bisher rund 2.200 Kilo Lebend-
gewicht, die sie praktisch her-
geschenkt haben. Das ärgert 

sie, zudem lässt der finanzielle 
Schaden die Motivation sin-
ken, weiterzumachen. „Wenn 
alle aufhören, dann wird es 
kein hochwertiges regionales 
Schweinefleisch mehr geben“, 
ergänzt die Betriebsführerin. 

Für Andrea Wagner, Herbert 
Hofer und Franz Linsbauer ist 
in diesem Zusammenhang 
eine klare Herkunftskenn-
zeichnung unabdingbar. „Nur 
so können die Konsumenten 
eine klare Kaufentscheidung 
für heimische Qualität tref-
fen“, erklären die drei unisono. 
Andrea Wagner betont auch 

Die EZG Gut Streitdorf und die Landwirtschaftskammer NÖ bieten Unterstützung an.

EZG-Obm.-Stv. Josef Brandstätter, BBK Horn-Obmann Herbert Hofer, 
LK NÖ-Vizepräsidentin Andrea Wagner, Familie Dundler, LAbg. Franz Lins-
bauer und Robert Krapf von der EZG.� Foto: Georg Pomaßl/LK NÖ
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man hat vereinzelt Ferkel in 
die Lohnmast gestellt. Brand-
stätter stellt aber klar, „dass all 
diese Maßnahmen nur in die-
ser Extremsituation und vorü-
bergehend eingesetzt werden 
können“. Eine Zeit lang könne 
man noch überbrücken, aber 
langfristig brauche es andere 
Lösungen. Zudem hofft er auf 
eine Beruhigung der Situation 
in zwei, drei Monaten. 
Die EZG ist bemüht, auch 
weiterhin kleine Partien zu 
vermarkten, dies stoße laut 
Brandstätter aber an Grenzen. 
Robert Krapf von der EZG rät 
daher kleineren Betrieben dazu, 
darüber nachzudenken, ob eine 
betriebliche Weiterentwick-
lung möglich wäre, wie zum 
Beispiel die Umstellung auf ein 
geschlossenes System. Oder die 
Einführung anderer Produkti-
onsrhythmen, um gleichmäßi-
gere, größere Partien zu erzeu-
gen. Aber auch die Bioschwei-
nehaltung und die Teilnahme 
an Tierwohlprogrammen der 
EZG würden Potential bergen. 
Auch regionale Kreisläufe mit 
kurzen Transportzeiten  und re-
gionalen Nährstoffkreisläufen 
sollten mehr in den Fokus ge-
rückt werden.

Kammer unterstützt 
mittels Beratung 
Abschließend verweist Wagner 
auf die Angebote der Landwirt-
schaftskammer: „Unsere Kam-
merexperten helfen kompetent 
und unabhängig bei betrieb-
lichen Entscheidungen. Eine 
längerfristige Betreuung finden 
Betriebe in den Arbeitskreisen, 
wo unter anderem auch der 
Austausch unter Branchenkol-
legen im Vordergrund steht.“

Eine klare 
Herkunftskenn-
zeichnung ist aus-
schlaggebend für 
die Absicherung 
der heimischen 
Produktion. 
Andrea Wagner 
LK NÖ Vizepräsidentin



Interessante Fachexkursion „Meister Bewegen“  
Diesmal lud die ARGE Meister nach Zeillern. Mit dabei waren auch LK NÖ-Vizepräsidentin Andrea 
Wagner, der Bundesobmann der Meister Andreas Ehrenbrandtner und der Obmann der NÖ Meis-
ter Andreas Boigenfürst. Nach der Besichtigung des Meisterbetriebes Dorn in Dorf bei Zeillern 
mit dem Fokus Energie und Gemeinschaften ging die Wanderung zum Humplhof in Destelberg. 
Dort betreiben Renate und Anton Haimberger einen Ackerbaubetrieb mit Rinderzucht und Milch-
wirtschaft. Am Weg dorthin gab es die Möglichkeit, mit Andrea Wagner über Aktuelles aus der 
Landwirtschaft zu plaudern. Dabei unterstrich sie die Bedeutung solcher Exkursionen, die den 
Teilnehmern Einblicke in innovative und interessante Betriebe ermöglichen.�  Foto: ARGE Meister

Aus dem Land

Grafik des Monats 

Bernhuber hat 
wichtig Rolle bei 
EU-Pflanzenschutz

Der Pflanzenschutz ist ein wich-
tiges Thema für die bäuerlichen 
Betriebe und ein gesellschaftlich 
heiß diskutiertes Eisen in der Ag-
rarpolitik, auch auf EU-Ebene. Nun 
hat dort die Europäische Volks-
partei den aus Niederösterreich 
stammenden EU-Abgeordneten 
Alexander Bernhuber zu ihrem 
Chefverhandler für die EU-Pflan-
zenschutzverordnung gemacht. Die 
Intensivphase der Verhandlungen 
wird im Herbst eingeläutet. „Wir 
haben in den letzten Jahren, gerade 
bei den Rüben und Erdäpfeln, ge-
sehen, welche massiven Schäden 
auftreten können, die bei richtigen 
Schutzmaßnahmen vermeidbar ge-
wesen wären“, so Bernhuber. Denn 
Pflanzenschutz sei wichtig für die 
Versorgungssicherheit mit Lebens-
mitteln, aber auch für die Planungs-
sicherheit der bäuerlichen Betriebe.  
Mehr dazu im innen liegenden 
BauernJournal auf der Titelseite.

AGRANA-Feldtag: Kontrahierungen 
für Rübenanbau starten demnächst

Rübenbauernpräsident Ernst Kar-
pfinger und LK NÖ-Vizepräsident 
Lorenz Mayr blicken optimistisch in 
die Zuckerrübenzukunft.� Foto: AGRANA

lich wieder im Gleichgewicht 
ist und sich die Zuckerpreise 
am Weltmarkt stabil auf ho-
hem Niveau befinden.“ Daher 
gehe man auch für den Anbau 
2023 davon aus, dass die aktu-
ell positive Preisentwicklung 
aufrecht bleibt. „Mit der da-
raus resultierenden Preisaus-

Rund 400 Landwirtinnen 
und Landwirte waren zum 
AGRANA-Feldtag am Gelände 
der Gutsverwaltung Grafenegg 
gekommen, wo sie sich bei den 
jeweiligen Schauparzellen ein 
Bild von den aktuellen Sorten 
bei Zuckerrüben und Wachs-
mais machen konnten. Darü-
ber hinaus gab es jede Menge 
Informationen aus den Berei-
chen Hack- und Bodenbearbei-
tungstechnik. 
Der Fokus des Fachtages lag 
ganz auf den bevorstehenden 
Kontrahierungen für den Rü-
benanbau 2023 sowie auf den 
erfreulichen Prognosen für die 
Entwicklung des Rübenpreises. 
AGRANA Zucker-Geschäfts-
führer Josef Eisenschenk er-
klärte, dass die Zuckerpreise 
europaweit einen markanten 
Aufwärtstrend zeigen. „Des-
halb erwarten wir nahezu eine 
Verdoppelung des Rübenprei-
ses auf über 60 Euro pro Ton-
ne aus dem heurigen Anbau“, 
so Eisenschenk. Ebenso op-
timistisch ist Ernst Karpfin-
ger, Präsident der Rübenbau-
ern: „Es freut mich sehr, dass 
der europäische Markt end-

September 2022� LK Aktuell  
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In NÖ werden auf rund 21.900 ha 
Ölkürbisse angebaut. Das ist mehr 
als die Hälfte der österreichischen 
Produktionsfläche. Zudem ist die 
blaugelbe Anbaufläche fast doppelt 
so groß wie die der Steiermark.

NÖ ist Ölkürbisland Nr. 1

ÖLKÜRBIS

� Grafik: LK NÖ

sicht können die gestiegenen 
Produktionskosten mehr als 
abgedeckt werden. Dadurch 
gewinnt die Zuckerrübenpro-
duktion wieder deutlich an 
Attraktivität“, so Karpfinger. 
Auch Lorenz Mayr, Vizepräsi-
dent der Landwirtschaftskam-
mer NÖ, unterstrich die Wich-
tigkeit dieser Ackerkultur: „Je-
der, der heuer Zuckerrüben an-
gebaut hat, ist froh über seine 
Entscheidung für diese bedeu-
tende Kultur in der Fruchtfolge. 
Die Zuckerrübe hat die extreme 
Trockenheit – auch dank der 
Niederschläge in den letzten 
Tagen – relativ gut überstan-
den. Aufgrund der guten Er-
tragserwartungen und der posi-
tiven Rübenpreisprognosen ist 
die Zuckerrübe definitiv wieder 
auf der Erfolgsspur.“
Erfreulich zeigen sich bisher die 
Zuckergehalte, im Schnitt wird 
mit 17  Prozent Zuckergehalt 
kalkuliert. Die Ertragserwar-
tungen liegen wegen der mehr-
wöchigen Trockenheit jedoch 
unter dem Vorjahresniveau. 
Die Kontrahierungsversamm-
lungen für den Rübenanbau 
2023 starten am 12. September.   

Erfreuliche Rübenpreis-Prognose macht Zuckerrüben wieder attraktiver.

Foto: NÖ Bauernbund



Kommunikation wirkt

Die Menschen spüren die derzeitigen Teuerungen an allen Ecken 
und Enden. Doch wie schaffen wir es, dass gerade in diesen turbu-
lenten Zeiten der Sparstift nicht bei den Lebensmitteln angesetzt 
wird? Versuchen Sie Geschichten aus Ihrer bäuerlichen Arbeit im-
mer wieder in Gespräche miteinzubauen, zum Beispiel am Stamm-
tisch. So schaffen Sie Nähe und in weiterer Folge Vertrauen. Ganz 
nebenbei erhöhen Sie dabei auch den Wert von Lebensmitteln bei 
Ihren Mitmenschen, da diese nun im Regal keine Ware sehen, son-
dern ein Produkt, hinter dem eine Person steht. Jede Bäuerin und 
jeder Bauer kann somit einen Beitrag dazu leisten, Kunden zu bin-
den und die Nachfrage nach heimischen Produkten zu steigern. 

   Kommunikation  

wirkt!

Bedeutung der Almen im Fokus
Wert der Almwirtschaft hervor.
Vor 111 Jahren wurde die Wei-
degenossenschaft Schwarz-
bach gegründet. Dieses beson-
dere Jubiläum wurde an die-
sem Tag gebührend gewürdigt. 
Bereits zum dritten Mal fand 
der NÖ Almwandertag auf den 
Flächen der Gemeinschafts-
weide statt.

Rund 3.000 Besucher 
waren zum 72. NÖ 
Almwandertag auf die 
Schwarzbachweide in 
Ybbsitz gekommen, um 
einen wundervollen Tag 
auf der Alm zu genießen.

Unter ihnen zahlreiche Eh-
rengäste, allen voran Landes-
hauptfrau Johanna Mikl-Leit-
ner, LH-Stellvertreter Stephan 
Pernkopf und Staatssekretärin 
Claudia Plakolm. Für Land-
wirtschaftskammer NÖ-Prä-
sident Johannes Schmucken-
schlager und den Obmann 
des NÖ Alm- und Weidewirt-
schaftsvereins Josef Mayerho-
fer ist der Almwandertag eine 
wichtige Veranstaltung, um 
auf den Wert der Almen hin-

zuweisen: „Unsere Almen und 
Weiden sind eine wichtige Pro-
duktionsgrundlage für unsere 
Lebensmittel und von großer 
Bedeutung für unsere Kultur-
landschaft, Wirtschaft und 
Freizeitgestaltung. Ein respekt-
voller und fairer Umgang mit 
Tier, Pflanze und Mensch ist 
wichtig, damit wir uns auch 
künftig an unseren Almen und 
Weiden erfreuen können.“
Anerkennung für die Alm- und 
Weidebauern kam ebenso von 
Landeshauptfrau Mikl-Leit-
ner: „Sie pflegen mit der Be-
wirtschaftung die Wiesen und 
Almen, die ein wichtiger An-
ziehungspunkt für den Touris-
mus in unserem Land sind. Das 
sorgt für regionale Wertschöp-
fung und Arbeitsplätze.“  Auch 
Pernkopf strich den hohen 

Die Welt im Blick

Wasser über
regional verteilen

Ing. Lorenz Mayr 
Vizepräsident der LK NÖ

Steigende Temperaturen 
und oftmals fehlender Nie-
derschlag machen uns und 
unseren Feldern das Leben 
sehr schwer. Mit vielen un-
terschiedlichen Methoden 
passen wir uns an das ver-
änderte Klima an. Ständig 
bedeckter und durchwur-
zelter Boden ist ein Grund-
stein, um Temperaturen im 
Boden niedrig zu halten, 
jeden Tropfen Wasser, wenn 
er vom Himmel fällt, zu 
speichern und um die Ver-
dunstung zu reduzieren. 
Zusätzlich hilft die reduzier-
te Bodenbearbeitung dabei, 
Wasser zu sparen. Doch nun 
stoßen wir an die Grenzen 
des Systems. Eine gute Was-
serversorgung der Felder ist 
der Garant für eine gesicher-
te Versorgung der Menschen 
im Land! Wasser ist dringend 
notwendig, um genügend 
Rohstoffe für die nachgela-
gerten Verarbeiter zu erzeu-
gen und somit ein Schlüssel 
für viele Arbeitsplätze außer-
halb der Landwirtschaft. 
Wir haben genügend Wasser 
in Österreich. Die zeitliche 
und regionale Verteilung ist 
das Problem. Deshalb ist es 
höchste Zeit, sich darüber 
intensive Gedanken zu ma-
chen und Projekte für die Zu-
kunft zu starten. Wasser wird 
eines der wichtigsten The-
men in den nächsten Jahren. 
Wir haben genug. Wir dürfen 
es nicht mehr davon rinnen 
lassen und müssen es überre-
gional verteilen! Dann sind 
die Lebensmittelproduktion 
und viele Arbeitsplätze in 
Österreich gesichert.

© LK N
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Landwirtschaft am Stammtisch

Kammer-Infostand
Auf ihrem Infostand gab die 
Landwirtschaftskammer NÖ 
wertvolle Tipps für das richtige 
Verhalten auf der Alm. Zudem 
erhielten die interessierten 
Konsumenten wichtige 
Einblicke in die heimische 
Land- und Forstwirtschaft.

stehend: LK NÖ-Vizepräsidentin Andrea Wagner, Bgm. von Ybbsitz Gerhard Lueger, LH-Stv. Stephan Pernkopf, 
Jugendstaatssekretärin Claudia Plakolm, Pfarrer Peter Bösendorfer, LH Johanna Mikl-Leitner, NÖ Milchkönigin 
Anita Tröstl, Mostkönigin-Stv. Theresa Alkin, Milchprinzessin Theresia Binder, Landesbäuerin Irene Neumann-Hartberger, 
LK NÖ-Präsident Johannes Schmuckenschlager, Obm. des NÖ Alm- und Weidewirtschaftsvereins Josef Mayerhofer, 
Obm. der Schwarzbachweide Anton Teufl, Bundesobmann des Alm- und Weidewirtschaftsvereins Erich Schwärzler
vorne: Bauernbund-Präsident Georg Strasser, Nationalratsabgeordneter Andreas Hanger, Landtagsabgeordneter 
Anton Kasser und Europaabgeordneter Alexander Bernhuber� Foto: LK NÖ/Georg Pomaßl
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Ergebnisse Agrarstrukturerhebung für NÖ
Im Juli wurden die Ergebnisse der 2020 EU-weit durch-
geführten Vollerhebung zur Agrarstruktur veröffentlicht. 
Im Folgenden einige Kennzahlen für Niederösterreich. Wie 
in anderen Wirtschaftsbereichen hält in der Land- und 
Forstwirtschaft der Trend zu größeren Betrieben an. 

Weniger, aber größere Betriebe
Für Niederösterreich weist die aktuelle Erhebung 37.453 land- und forstwirt-
schaftliche Betriebe aus. In den letzten 10 Jahren hat die Zahl der Betriebe 
damit jährlich um rund ein Prozent abgenommen. 10 Jahre zuvor waren es 
jedes Jahr über zwei Prozent. Mit der sinkenden Betriebszahl steigt laufend 
deren Flächenausstattung. So bewirtschafteten die NÖ Betriebe 2020 im 
Durchschnitt 30,9 ha landwirtschaftliche Fläche bzw. 44,1 ha land- und forst-
wirtschaftliche Fläche. Im Österreichschnitt waren es 23,6 bzw. 44,9 ha.

Stärkster Rückgang im Weinviertel
Der Strukturwandel findet regional unterschiedlich statt. Wie auch schon 
2010 zeigt sich, dass die Zahl der Betriebe besonders im Ackerbaugebiet 
zurückgeht, während sie in waldreichen Gebieten deutlich stabiler bleibt. 
Verringerte Erhebungsgrenzen im Weinbau lassen die Betriebsentwicklung in 
weinbaustarken Regionen abgemildert erscheinen. 93 Prozent der Betriebe 
werden in NÖ als Familienbetriebe geführt. Dabei liegt der Anteil der Haupt-
erwerbsbetriebe mit 45 Prozent deutlich über dem Österreichschnitt von 
36 Prozent. Frauen führen in Niederösterreich 36 Prozent der Betriebe.

Landwirtschaftliche Betriebe vermehrt Arbeitgeber
Die Zahl der Arbeitskräfte in der Land- und Forstwirtschaft hat in den letzten 
20 Jahren stark abgenommen. Seit 2010 kam es zu einer leichten Kehrtwen-
de. Während die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebsinhaber und mitarbei-
tenden Angehörigen weiterhin leicht rückgängig war, hat die Bedeutung des 
landwirtschaftlichen Sektors als Arbeitgeber zugenommen. Mit über 10.200 
regelmäßig beschäftigten familienfremden Arbeitskräften in NÖ waren es 
um 25 Prozent mehr als zehn Jahre zuvor. Auch die Zahl der unregelmäßig 
beschäftigten Fremdarbeitskräfte nimmt laufend zu.

Rinder und Schweine auf dem Rückzug
Die Zahl der in NÖ gehaltenen Schweine und Rinder hat in den letzten 10 Jah-
ren um 15 bzw. 10 Prozent stark abgenommen. Dagegen wurden um über 
40 Prozent mehr Hühner (5,0 Mio. Tiere) und um 9 Prozent mehr Schafe ge-
halten. Der Ziegenbestand blieb weitgehend stabil. Unabhängig von der Tierart 
hat sich die Zahl der tierhaltenden Betriebe verringert. Wurden 2010 noch auf 
mehr als der Hälfte aller land- und forstwirtschaftlichen Betriebe Tiere gehalten, 
passiert das heute nur noch auf 16.000 Betrieben oder 43 Prozent. Durch-
schnittlich wurden 2020 in NÖ 42 Rinder bzw. 151 Schweine je Betrieb gehalten.
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Landwirtscha�liche Fläche je Betrieb in ha Gesamtfläche je Betrieb in ha Betriebe
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mehr als -20 %
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(1.871)
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1.788
(2.009)

2.977
(3.218)

1.471
(1.684)

1.776
(2.267)

1.989
(2.424)

1.657
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DI Marianne Priplata-Hackl, Tel. 05 0259 25111

Die niederösterreichische Land- und Forstwirtschaft in Zahlen 2022
In der kostenlosen Broschüre „Die niederösterreichische Land- und 
Forstwirtschaft in Zahlen 2022“ finden Sie weitere Daten und Fakten. 
Die Broschüre liegt demnächst bei Ihrer BBK auf und kann unter der 
Tel. 05 0259 25120 bestellt werden.
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Tiere je Betrieb



Franz Lehr musste seinen Geburtsort wegen des Truppenübungsplatzes All-
entsteigs verlassen. In Echsenbach hat er sich ein neues Leben aufgebaut. 
Vergessen hat er seine alte Heimat aber nie.� Fotos: Ulrike Raser/LK NÖ

toren gekommen sind, wurde 
verpachtet. Die Investition hät-
te sich nicht rentiert. Lediglich 
der Wald wird noch heute von 
seinem Sohn Bernhard bewirt-
schaftet. 1986 ist Franz Lehr in 
Pension gegangen. Seither ist 
der Gasthof geschlossen.
Seit über 70 Jahren ist er nun 
schon in Echsenbach, hat sich 
gut eingelebt. Seine Leiden-
schaft war die Feuerwehr. Als 
Kommandant war er für den 
Bau des Feuerwehrhauses ver-
antwortlich. Doch seine alte 
Heimat hat ihn nie losgelassen. 
Im Gespräch kommt er immer 
wieder auf Oberndorf zurück. 
Lange Jahre war er Obmann des 
Vereins „Freunde der alten Hei-
mat“. Jedes Jahr veranstalten sie 
eine Maiandacht beim Brünnl 
in Oberndorf und zu Allersee-
len eine Messe in Döllersheim. 
Die Geschichte der Aussiedler 
soll nicht vergessen werden. 
Nun ist sein Sohn Bernhard Ob-
mann des Vereins und hält da-
mit das Erbe seines Vaters hoch.

DI Ulrike Raser, BEd.

ranz Lehr war leidenschaft-
licher Wirt, Kaufmann 

und Bauer in Echsenbach im 
Bezirk Zwettl. Sein eigentliches 
Elternhaus aber stand in Obern-
dorf, wo er am 13.  November 
1921 geboren wurde. Heute ist 
dort der Truppenübungsplatz 
Allentsteig. Seine alte Heimat 
hat er nie vergessen, trägt sie 
immer noch im Herzen, auch 
wenn heute nichts mehr da-
von existiert. In Oberndorf gab 
es eine Kirche, einen Pfarrhof, 
eine Schule, eine Wallfahrtska-
pelle und eben auch das Wirts-
haus seiner Mutter. Sein Vater 
starb als er 13 Jahre war. Die 
Mutter hat wieder geheiratet. 
Das Wirtshaus „ist gut gegan-
gen“, wie der rüstige 100-Jähri-
ge erzählt. Es seien viele Wall-
fahrer gekommen und die Kir-
che sei auch für Hochzeiten be-
liebt gewesen. Zur Wirtschaft 
gehörten auch noch eine Land-
wirtschaft und ein Geschäft. 
Schon als Teenager wusste der 
heutige Pensionist, wie man 

mit den Pferden ackert und mit 
der Sense mäht. Auch das Den-
geln der Sense und das Fällen 
der Bäume war ihm geläufig, er-
zählt er voller Stolz. Seine Lehre 
zum Kaufmann hat er in Zwettl 
absolviert.
Die Aussiedelung erfolgte in der 
Zeit des Nationalsozialismus 
Ende 1939. Da war er 18  Jah-
re alt. 42  Ortschaften wurden 
ausgesiedelt. 7.000  Menschen 
mussten ihre Heimat und da-
mit ihre Existenzen verlassen. 
Franz Lehr hat sich kurz davor 
noch einen Fotoapparat ge-
kauft. Für Erinnerungsfotos, 
wie er sagt. Seine Familie hat 
es nach Muckendorf bei Tulln 
verschlagen. Eine ganz andere 
Gegend als das Waldviertel. Für 
ihn ging es aber vom Tullner-
feld wieder zurück ins Wald-
viertel. Genauer gesagt nach 
Echsenbach. Ein Bruder seiner 
Mutter hatte dort ein Wirts-
haus samt Kaufladen und klei-
ner Landwirtschaft. Weil der 
Onkel kinderlos geblieben war,  
hat er seinen Neffen nach dem 
Krieg zu sich geholt. Das war 
damals durchaus üblich. Franz 

Lehr war in Kriegsgefangen-
schaft in den USA, sein land-
wirtschaftliches Können ist 
ihm dabei zu Gute gekommen. 
Dort hat er bei den„Farmern“ 
mitgeholfen. Es seien schwere 
Zeiten gewesen, aber er habe 
auch viel erlebt, berichtet er.
In Echsenbach hat der freund-
liche Rentner seine Frau Ange-
la kennengelernt. Vor 11 Jahren 
ist sie gestorben. Fünf Kinder 
und acht Enkerl hat er heute.
Sein Geschäft war eine für da-
malige Zeiten typische Ge-
mischtwarenhandlung. „Vom 
Nagel bis zur Butter hat es al-
les gegeben.“ Im Gasthof gab 
viele Hochzeiten und Bälle. 
Die kleine Landwirtschaft, es 
waren sieben Hektar mit Wald 
und etwas Vieh, ging eher so 
nebenbei mit. „Das Geschäft 
und der Gasthof sind so gut ge-
gangen, da blieb wenig Zeit für 
die Landwirtschaft“, erklärt er. 
Bis in die 1960er Jahre hat er 
diese dennoch betrieben – mit 
dem Pferd. Als dann die Trak-
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LK Aktuell� September 2022

Leopoldine Anibas und Franz Lehr haben einiges 
gemeinsam. Nicht nur, dass beide aus dem Waldviertel 
stammen, alle zwei sind noch dazu 100 Jahre alt und 
damit genauso alt wie die Landwirtschaftskammer NÖ. 
Die Kammerzeitung durfte mit ihnen einen Blick auf ihre 
Erlebnisse und die Ereignisse der letzen 100 Jahre werfen.

100 Jahre voller Erlebnisse –  zwei Zeitzeugen erzählen

F

In seinem Fundus hat Franz Lehr noch ein altes Exemplar der Kammerzei-
tung „Die Landwirtschaft“ und einige landwirtschaftliche Ratgeber.



Leopoldine Anibas hat ihr ganzes Leben lang hart gearbeitet. Ihren sechs  
Kindern – hier mit Tochter Andrea Weinstabl – war sie trotz aller Entbeh-
rungen immer eine liebevolle Mutter. Bäuerin zu werden, hat sie nie bereut.

September 2022� LK Aktuell 
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100 Jahre voller Erlebnisse –  zwei Zeitzeugen erzählen

eopoldine Anibas kann 
auf ein entbehrungsrei-

ches, aber erfülltes Leben zu-
rückschauen. Ihr Dasein war 
von harter körperlicher Arbeit 
geprägt, und das von Kindheit 
an bis ins hohe Alter. Dennoch 
hat sie ihre Lebensfreude nie 
verloren. Zudem hat ihr tiefer 
Glaube ihr in schwierigen Situ-
ationen immer wieder weiter-
geholfen. Am 29. Oktober 1921 
kam sie als erstes von sieben 
Kindern zur Welt. Schon als 
Kind musste sie am elterlichen 
Hof in Kleinpertholz tatkräftig 
mithelfen, erzählt sie: „Beim 
Heuen sind wir aufgestan-
den sobald es licht geworden 
ist und haben gearbeitet bis es 
finster war.“
Ihren Mann Anton lernte die 
Waldviertlerin dann nach dem 
2.  Weltkrieg kennen. Gemein-
sam haben sie den Hof seiner 
Eltern in Wielandsberg in der 
Gemeinde Heidenreichstein 
übernommen. Der Betrieb, 
auf den sie eingeheiratet hat, 

L war sehr klein, die Schwieger-
mutter nicht wirklich nett zu 
ihr. 14 Hektar Grund mitsamt 
dem Wald, die Wiesen wa-
ren entweder nass oder voller 
Steine. Sechs Kühe, Schweine 
und Hühner. Die Kühe wur-
den bis in die 1970er Jahre mit 
der Hand gemolken. Erst dann 
kauften sie eine Melkmaschine. 
Nachdem der Eigenbedarf ge-
deckt war, blieben noch 15  Li-
ter Milch über, die wurden mit 
dem Leiterwagen ins Milch-
haus gebracht. Mehr Milchleis-
tung brachten die Kühe damals 
nicht. Auch Ochsen hat es ge-
geben, für die Arbeit. Lange Zeit 
besaßen sie keinen Traktor.
Im Sommer: Heuen und die 
Feldarbeit in unbequemen 
Holzschuhen. Sie haben Saat-
erdäpfel produziert, „weil das 
ein bisserl mehr einbrachte“. In 
der Nacht schmerzten ihr die 
Hände oft so sehr vom stunden-
langen Mähen mit der Sense 
und vom Melken, dass sie die-
se zur Linderung ins kalte Was-

ser tauchte. Im Winter wurde  
Holz gemacht. Dazu stapfte sie 
mit ihrem Mann kilometerweit 
durch den tiefen Schnee im 
Waldviertel. Nur mit einer Axt 
und einer Zugsäge. Ohne Mo-
torsäge. Dann haben sie einen 
Baum gefällt und aufgearbeitet. 
Die Rentnerin ist hörbar stolz, 
dass sie alle Arbeiten gemein-
sam mit ihrem Mann erledigt 
hat. Alles mit der Hand, wie sie 
betont. Überhaupt habe sie ihr 
ganzes Leben lang viel gearbei-
tet. Nein, faul sei sie nie gewe-
sen. „Freizeit, also mit dem Radl 
spazierenfahren oder spazieren-
gehen, das hat es damals nicht 
gegeben“, erinnert sie sich.
Auf dem Hof gab es lange kei-
nen Strom, erst Ende der 1940er 
Jahre ist er eingeleitet worden. 
Ein Auto oder eine Heizung 
im Badezimmer gab es bis zum 
Schluss nicht.  

Ihren sechs Kindern haben sie 
und ihr Mann dennoch ein lie-
bevolles Elternhaus geboten, 
auch wenn es oft schwierig war, 
mit den Erträgen der kleinen 
Wirtschaft. Sieben Kinder wä-
ren es gewesen, „aber eines ist 
im Himmel oben“, sagt die sym-
pathische 100-Jährige. Nach 
der Geburt gestorben. „Ich habe 
immer bis zum Schluss gearbei-
tet, die Kinder bekommen und 
gleich wieder weitergearbeitet.“ 
Karenzgeld für Bäuerinnen gab 

es damals noch nicht. Insge-
samt freut sie sich heute über 
14 Enkerl und 23 Urenkerl. Ihre 
jüngste Tochter Andrea Wein-
stabl ist ihren Eltern dankbar: 
„Auch wenn wir wenig hatten, 
haben wir immer ihre Fürsorge 
gespürt und uns geborgen ge-
fühlt.“ Man spürt die tiefe Ver-
bundenheit zwischen den bei-
den Frauen. Der Vater war ein 
Kriegsveteran, berichtet die 
Tochter. Zehn Jahre war er weg 
von daheim. Davon einige Jah-
re in russischer Kriegsgefangen-
schaft. Dabei hat er ein Auge 
verloren und sich durch die 
ständige Unterernährung den 
Magen ruiniert. „Und trotz-
dem hat er sich seinen Froh-
mut bewahrt“, ergänzt Andrea 
Weinstabl mit warmer Stimme. 
Erst in späten Jahren, da hat ihr 
Mann noch gelebt, haben sich 
Leopoldine und Anton, etwas 
gegönnt. Mit der Pfarre sind sie  
nach Rom, Polen, Medjugorje 
und Israel gereist. 
Stolz ist die Rentnerin auch auf 
ihre Geschwister, ihr Bruder 
Karl Hetzendorfer war Kam-
mersekretär auf der Bezirks-
bauernkammer Litschau. Ihre 
jüngste Schwester Hilde Zim-
mermann war die erste Landes-
bäuerin Niederösterreichs.
Jetzt lebt Leopoldine Anibas im 
Pflegeheim Litschau. Ihr sei es 
noch nie so gut gegangen, sagt 
sie mit einem Lächeln. „Ich 
muss nicht arbeiten, das Zim-
mer ist hell und warm“. Ihre 
Kinder kommen oft und regel-
mäßig zu Besuch. Den land-
wirtschaftlichen Betrieb hat 
der Sohn übernommen. 
Die Frage, ob sie wieder Bäuerin 
werden würde, beantwortet sie 
mit einem klaren „Ja!“.

Ich war nie faul. 
Wir haben viel 
gearbeitet, alles 
mit der Hand 
gemacht.
Leopoldine Anibas



Unterstützung 
und Entlastung zur 
Abfederung der Teuerung
Mit dem Klimabonus und weiteren Maßnahmen bieten die Bundesregierung und die NÖ 
Landesregierung ein ganzes Bündel an finanzieller Unterstützung an – speziell auch für 
landwirtschaftliche Betriebe. Inzwischen fließt Geld für alle, aber es ist nicht mehr leicht, 
den Überblick zu bewahren. Hier die wichtigsten Maßnahmen stichwortartig aufgelistet.

Erhöhung des Kinder-
mehrbetrages um 100 Euro 
auf 550 Euro je Kind bereits ab 
der Veranlagung 2022 für Ge-
ringverdiener (Negativsteuer/
Gutschrift).

180 Euro Einmalzahlung 
mit Familienbeihilfe – be-
reits im August 2022 ausbezahlt. 

Automatische Erhöhung 
der Studienbeihilfe um 8,5 
bis 12 Prozent.

500 Euro Teuerungsabsetz-
betrag für kleine und mittle-
re Pensionen. Die Auszahlung 
erfolgt bereits im Rahmen der 
laufenden Lohnverrechnung 
als Einmalzahlung – kein An-
trag notwendig.
Der Teuerungsabsetzbetrag für 
Arbeitnehmer (z.B.: Neben-
erwerbslandwirte) ist über die 
Steuererklärung (Arbeitneh-
merveranlagung) rückwirkend 
für 2022 zu berücksichtigen.

Zusätzlich für 
Land- und Forstwirte 
Abgeltung für die ab Ok-
tober 2022 geltenden  
CO2-Abgaben auf Agrardiesel 
– pauschal über Antrag.
Vergütung von 7 Cent Mi-
neralölsteuer je Liter Ag-
rardiesel für den Zeitraum 
1.5.2022 bis 30.6.2023 – pau-
schal über Antrag. 
Der Antrag auf Vergütung der 
CO2-Abgaben und der Mineral-

Mag. Roman Prein und 
Mag. Birgit Kopp

Mit der Steuerreform 2022, drei 
Entlastungspaketen und zu-
letzt mit einem Versorgungs-
sicherungsbeitrag von noch 
einmal 110 Mio. Euro – speziell 
für die landwirtschaftlichen 
Betriebe – hat die Bundesregie-
rung zahlreiche Maßnahmen 
im Ausmaß von insgesamt rund 
50  Mrd. Euro getroffen. Über-
dies hat das Land NÖ 312 Mio. 
Euro als Teuerungsausgleich 
(Entlastungspaket) beschlos-
sen. Im Folgenden können 
bloß die wichtigsten Maßnah-
men aufgelistet werden.

Wichtige Maßnahmen 
im Überblick
500 Euro Klimabonus 
und Teuerungsausgleich: 
250  Euro Klimabonus und 
250  Euro Teuerungsausgleich 
(„Geld-zurück-Bonus“), ab Sep-
tember 2022 für alle Erwachse-
nen. Wird automatisch auf das 
Konto überwiesen, wenn bei 
Finanz-Online oder der Pensi-
onsversicherung eine aktuelle 
Bankverbindung vorliegt. Lie-
gen keine Kontodaten vor, be-
kommt man einen Gutschein 
von der Post mittels RSa-Brief 
(eigenhändige Zustellung!). 
Bei nicht persönlicher Anwe-
senheit des Empfängers erfolgt 
eine Hinterlegung, wenn dem 
Postboten keine Vollmacht vor-
gelegt wird.

Für jedes Kind bis zum 18.  Le-
bensjahr stehen dem Erzie-
hungsberechtigten (Familien-
beihilfenbezieher) die hal-
ben Beiträge, somit 250 Euro 
je Kind, zu. Eine Familie mit 
zwei Kindern erhält somit 
1.500 Euro.

300 Euro Teuerungsaus-
gleich (zweimal 150 Euro) für 
besonders betroffene Gruppen 
(insbes. Arbeitslose, „Mindest-
pensionisten“, Studienbeihil-
fenbezieher) – Auszahlung seit 
März 2022.

150 Euro Energiekosten-
ausgleich für jeden Haushalt 
(Hauptwohnsitz). Die Auszah-
lung erfolgt über die Energie-
rechnung – bereits wirksam.

Rund 100 Euro pro Haus-
halt: Wegfall der Öko-
strompauschale/Ökostrom
förderbeitrag im Jahr 2022.

Rund 100 Euro pro Haus-
halt: Senkung der Elektri-
zitätsabgabe („Stromsteuer“) 
Erdgasabgabe bis 30.6.2023.  
Weiters generelle Steuerbe-
freiung für selbst hergestellten 
und genutzten Strom (Eigen-
strom) aus erneuerbarer Ener-
gie seit Juli 2022. 

Gewinn aus Photovoltaik
kleinanlagen einkom-
mensteuerfrei: Der Ge-
winn natürlicher Personen 
aus der Einspeisung von bis zu 

12.500  kWh elektrischer Ener-
gie aus Photovoltaikanlagen 
bis 25 kWp Engpassleistung ist 
ab 2022 einkommensteuerfrei.

Erhöhung Pendlerpau-
schale um 50 Prozent und Ver-
vielfachung des Pendlereuros 
bis 30.6.2023 beziehungsweise 
rund 100 Euro einmaliger Be-
trag (Negativsteuer) für gering-
verdienende Pendler rückwir-
kend für 2022.

Senkung des Steuersatzes 
in der zweiten Einkommen-
steuerstufe von 35 Prozent auf 
30  Prozent ab Juli (Mischsteu-
ersatz von 32,5 Prozent für das 
ganze Jahr 2022) – wirksam mit 
Lohnverrechnung oder Pen-
sionsauszahlung beziehungs-
weise (rückwirkend) nach Steu-
ererklärung.

Erhöhung des Familienbo-
nus um 500 Euro auf bis zu 
2.000 Euro pro Kind bis zum 
18. Geburtstag und Jahr ab 
2022. Für Kinder ab 18 Jahren 
beträgt die Steuermäßigung 
nunmehr 650 Euro je Kind.

Familienbonus wird laufend 
über die Lohnverrechnung 
durch den Arbeitgeber (monat-
liche Steuerentlastung) oder 
im Nachhinein im Rahmen der 
Steuererklärung beziehungs-
weise Arbeitnehmerveranla-
gung steuermindernd berück-
sichtigt (Auszahlung für das 
vergangene Jahr).
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ölsteuer ist nur zwischen 3.11. 
und 31.12.2022 über eAMA 
mittels Korrektur zum bereits 
eingereichten Mehrfachantrag 
2022 möglich. 
Die Forstflächen müssen hier-
bei jedenfalls aktiv angegeben 
werden. Ermittelte Gesamt-
beträge unter 50 Euro werden 
nicht ausbezahlt. Reine Forst-
betriebe, die bislang keine Aus-
gleichszahlungen mittels MFA 
beantragt haben, müssen sich 
rechtzeitig im Vorfeld zur Bean-
tragungsmöglichkeit bei ihrer 
BBK registrieren lassen (Stamm-
datenanlage).

Versorgungssicherungs-
beitrag mit flächen- und 
tierbezogenen Komponen-
ten: Die Berechnung erfolgt 

pauschal nach dem Durch-
schnittsverbrauch je ha Kul-
turfläche. Die Auszahlung er-
folgt automatisch bis Ende 
2022 auf Basis des Mehrfach-
antrages 2022. Kein Antrag er-
forderlich. 
Spezielle Unterstützungsmaß-
nahme für den geschützten 
Obst-, Gemüse- und Garten-
bau – Auszahlung bis Ende Sep-
tember 2022.

Außerordentlicher Zu-
schuss zur Krankenver-
sicherung bei einer monat-
lichen Beitragsgrundlage bis 
2.900 Euro (gestaffelt, max. 315 
Euro Sozialversicherungsbo-
nus). Die jährliche Gutschrift 
erfolgte mit der Vorschreibung 
für das 2. Quartal 2022.

Gutschrift Sozialversiche-
rung: Als Maßnahme gegen 
die Teuerung gibt es auch eine 
außerordentliche Gutschrift 
von bis zu 500 Euro, wenn die 
Beitragsgrundlage bei der So-
zialversicherung der Selbstän-
digen 2.900 Euro nicht über-
steigt. Die Gutschrift durch 
die SVS erfolgt mit der dritten 
Quartalsvorschreibung (vor-
aussichtlich Anfang Oktober).

Die erneute Absenkung 
des fiktiven Ausgedinges 
von 10 Prozent auf 7,5 Prozent 
führte automatisch zu einer Er-
höhung der bäuerlichen „Min-
destpensionen“ ab 1.1.2022.

Sonderinvestitionspro-
gramm von 25 Mio. Euro 
für energieautarke Bau-
ernhöfe (Photovoltaik) – 
Durchführungsbestimmun-
gen fehlen noch.

Maßnahmen 
des Bundes ab 2023
Abschaffung der Kalten 
Progression 

Senkung des Steuersatzes 
in der dritten Einkommensteu-
erstufe auf 40 Prozent.

Senkung der Lohnneben-
kosten bei Dienstnehmerbe-
schäftigung.

Jährl. Anpassung der Fami-
lien- und Sozialleistungen

Maßnahmen des 
Landes Niederösterreich
Überdies hat das Land NÖ 
312  Mio. Euro als Teuerungs-
ausgleich (Entlastungspaket) 
beschlossen:

„ S t r o m p r e i s z u s c hu s s “ 
11 Cent pro kWh, gedeckelt mit 
80 Prozent des durchschnittli-
chen Haushaltsverbrauchs.
Zum Beispiel: Ermäßigung für 
1 Person: 169,58 Euro, 2  Per-
sonen: 272,36 Euro, 3 Per-
sonen: 374,44 Euro, 4 Perso-
nen: 415,80 Euro, 5 Personen: 
457,07 Euro, pro weiterer Per-
son: 41,27 Euro. 
Ab 1. September über Energie-
versorger oder Land NÖ.

Verbesserungen bei Wohn-
beihilfe und Wohnzuschuss 
sowie Pendlerhilfe (höhe-
re Einkommensgrenzen). An-
suchen für 2021 bis Ende Ok-
tober 2022; bereits bewilligte 
Anträge werden automatisch 
verdoppelt. Weiters Verbesse-
rungen beim Heizkostenzu-
schuss.

Schulstartgeld: Kinder einer 
NÖ-Familie mit Schule oder 
Lehre: 100 Euro bei Besuch 
einer Primär- oder Sekundär-
schule, Pflichtschule, LFS, LBS, 
HTL, AHS, ...

Das Antragsformular des Lan-
des NÖ ist seit 16.8.2022 on-
line.

Foto: pixabay

Preis für 
Feuchtmais 2022
Die Ermittlung des möglichen Ver-
kaufspreises von Feuchtmais bei 
Verkauf an einen anderen Land-
wirt ist unter noe.lko.at in der 
Rubrik „Pflanzen“ unter dem Rei-
ter „Ackerkulturen“ oder mit unten 
stehendem QR Code nachzulesen.

Pachtzins: 
Abrechnung 2022
Die vorläufige Berechnung des 
Pachtzinses für 2022 und die End-
abrechnung 2021 auf Basis des Ag-
rarpreisindexes erfahren Sie unter 
noe.lko.at in der Rubrik „Betriebs-
führung“ unter dem Reiter „Kalkula-
tion und Kostenoptimierung“ oder 
mit unten stehendem QR Code.



Tiertransport neu

 
Mag. Stefan Fucik 
Tel. 05 0259 23501 
stefan.fucik@lk-noe.at

Die aktuelle Novelle des Tier-
transportgesetzes beinhaltet 
unter anderem neue Regelun-
gen für Transporte bestimm-
ter Tiere zu wirtschaftlichen 
Zwecken.

Tiertransporte aus 
Österreich hinaus
Aus Gründen der Tiergesund-
heit ist ab 1. September 2022 
der Transport von Tieren, 
bei denen der Versandort in 
Österreich und der Bestim-
mungsort außerhalb Öster-
reichs liegt, frühestens ab ei-
nem Alter von drei Wochen 
erlaubt.
Ab 1. Jänner 2025 dürfen Käl-
ber erst ab einem Alter von 
vier Wochen aus Österreich 
hinaus transportiert werden 
oder bereits ab einem Alter 
von drei Wochen, wenn im 
abgebenden Tierbestand eine 
gute Kälbergesundheit im 
Rahmen einer regelmäßigen 
tierärztlichen Bestandsbe-
treuung gegeben ist. Nähere 
Details liegen noch nicht vor.

Tiertransporte 
innerhalb Österreichs
Eine weitere Neuerung betrifft 
ab 1. September 2022 den in-
nerösterreichischen Trans-
port von Kälbern, Lämmern, 
Kitzen, Fohlen und Ferkeln. 
Sie dürfen bis zu einem Alter 
von drei Wochen innerbe-
trieblich sowie von und zur 
Alm- und/oder Weidefläche 
transportiert werden. Darüber 
hinaus dürfen diese Tiere in-
nerösterreichisch einmalig di-

rekt zwischen zwei landwirt-
schaftlichen Betrieben trans-
portiert werden, wenn die Tie-
re zur Bestandsergänzung
	� innerhalb des Bundeslan-

des, in dem sich der Betrieb 
befindet, oder
	� außerhalb des eigenen 

Bundeslandes bis höchs-
tens 100 Kilometer

transportiert werden. Gemäß 
EU-Tiertransportverordnung 
dürfen neugeborene Tiere erst 
transportiert werden, wenn 
deren Nabelwunde vollstän-
dig verheilt ist.
Weiters dürfen weniger als 
drei Wochen alte Ferkel, we-
niger als eine Woche alte Läm-
mer und weniger als zehn Tage 
alte Kälber nur über eine Stre-
cke von weniger als 100 Kilo-
metern befördert werden.

Schlachttiere

Eine neue Bestimmung aus 
der aktuellen Novelle des Tier-
schutzgesetzes betrifft auch 
den Tiertransport und tritt 
mit 1. Jänner 2023 in Kraft.
Die Tötung sowie das Verbrin-
gen zum Zweck der Schlach-

Änderungen im Tiertransportgesetz gelten ab 1. September 2022.
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Einladung zur Generalversammlung 
des NÖ Tiergesundheitsdienstes
Der Niederösterreichische Tiergesundheitsdienst lädt am Donners-
tag, den 27. Oktober 2022, um 13.30 Uhr zur Generalversammlung 
ein, im Besprechungszimmer der Baudirektion, 3109 St. Pölten, 
Landhausplatz 1, Haus 12, 6. Stock, Zimmer 12.601.

Tagesordnung
1. Eröffnung und Begrüßung durch den Obmann

2. Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung

3. Bericht des Obmannes

4. Bericht der Geschäftsführung

5. Rechnungsabschluss 2021

6. Bericht der Kassaprüfung 2021

7. Genehmigung des Rechnungsabschlusses 2021

8. Entlastung des Vorstandes und der Geschäftsführung

9. Erhöhung des Mitgliedsbeitrages
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tung von Säugetieren, die sich 
offensichtlich im letzten Drit-
tel der Trächtigkeit befinden, 

Ab 1. September ist der Transport von Kälbern aus Österreich hinaus frühes-
tens ab einem Alter von drei Wochen erlaubt.
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ist verboten. Das Verbot gilt 
nicht, wenn die Tötung eines 
solchen Tieres im Einzelfall 
nach tierärztlicher Indikation 
geboten ist und überwiegende 
Gründe des Tierschutzes der 
Tötung oder dem Verbringen 
zum Zweck der Schlachtung 
nicht entgegenstehen.

Transporte von Zucht-
tieren in Drittstaaten
Ab dem 1. September 2022 sind 
Straßentransporte von Zucht-
tieren in Drittstaaten verbo-
ten. Ausgenommen von dem 
Verbot sind zeitlich begrenzte 
Transporte und Transporte in 
Länder, die in der Anlage 2 des 
Tiertransportgesetzes gelis-
tet sind. Weitere Infos gibt es 
bei Veterinärin Simone Stei-
ner, Rinderzucht Austria/Ve-
terinärangelegenheiten unter 
steiner@rinderzucht.at oder 
Tel. 0664 60259 12005.



MARKT
OECD mit Ausblick auf Agrarsektor GETREIDE

Foto: sandsun/stock.adobe.com

An den internationalen Getreide-
börsen ging es mit den Kursen zu-
letzt kräftig in die eine oder andere 
Richtung. In der ersten Augusthälf-
te sorgten die anlaufenden Getrei-
deexporte aus der Schwarzmeer-
region, eine Rekordweizenernte in 
Russland sowie die steigende Sor-
ge um die Weltkonjunktur für deut-
liche Preisrückgänge. Der jüngste 
Monatsreport des Internationalen 
Getreiderates brachte schließlich 
eine Trendumkehr. Angesichts der 
anhaltenden Trockenheit in wei-
ten Teilen Europas, aber auch im 
Mittleren Westen der USA wurden 
die Prognosen für Mais teilweise 
kräftig nach unten revidiert. Trifft 
die Schätzung zu, so dürfte Europa 
mit den 59,3 Mio. Tonnen die nied-
rigste Maisernte der letzten sieben 
Jahre einfahren. An der Euronext 
Paris verteuerte sich der Septem-
ber-Weizenkontrakt im letzten 
Monat um insgesamt 1,3 Prozent 
auf 336,- €/t. Der November-Mais-
kontrakt konnte sich im Monats-
vergleich um sechs Prozent auf 
324,50 €/t verbessern.
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Zuckerrübenanbau 
ist wieder attraktiv

© Bild
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von ÖkR DI Ernst Karpfinger 
Präsident der Vereinigung  
DIE RÜBENBAUERN

Nach Jahren der Überproduktion und damit 
einhergehenden Preisverwerfungen am europäi-
schen Zuckermarkt hat sich die Produktion eu-
ropaweit wieder auf ein ausgeglichenes Niveau 
zwischen Angebot und Nachfrage eingependelt. 
Dadurch haben sich in den letzten Monaten die 
Zuckerpreise deutlich nach oben bewegt. 
Durch das zwischen AGRANA und der Vereini-
gung DIE RÜBENBAUERN vereinbarte Preisab-
leitungsmodell wird für die Ernte 2022 ein Lie-
ferrechtsrübenpreis von deutlich über 60,- €/t 
exkl. USt erwartet. Damit können die gestiege-

nen Produktionskosten mehr als abgedeckt wer-
den und verhelfen der Zuckerrübenproduktion 
deutlich zur Wettbewerbsfähigkeit gegenüber 
den Konkurrenzkulturen.
Es ist davon auszugehen, dass diese positive 
Preisentwicklung auch für den Anbau 2023 auf-
rechtbleiben wird. Aus diesem Grund möchte 
AGRANA noch vor dem Herbst mit der Kontra-
hierung für das Jahr 2023 beginnen, um eine 
entsprechende Flächenabsicherung für die Ver-
sorgung der beiden Zuckerfabriken sicherzu-
stellen

Marktkommentar

AIK-Zinssatz 1.7.-31.12.2022
Agrarinvestitionskredit Brutto- 

zinssatz
ergibt für Kreditnehmer einen Nettozinssatz

36 % Zinsenzuschuss 50 % Zinsenzuschuss
auf Basis EURIBOR 1,780 % 1,140 % 0,890 %

übrige AIK 0,625 % 0,400 % 0,312 %

von unseren Mitarbeitern 
DI Marianne Priplata-Hackl 
DI Martin Schildböck

Die Landwirtschaft steht vor 
gewaltigen Herausforderun-
gen im Zusammenhang mit 
Bevölkerungswachstum, 
Klimawandel, Ukraine-
Krieg und der globalen 
Ernährungssicherheit. Zu 
diesem Ergebnis kommt 
die OECD und die FAO in 
ihrem kürzlich vorgestellten 
Ausblick für den Agrarsektor 
2022 bis 2032.

Schlechte Witterungsbedin-
gungen, steigende Produk-
tions- und Transportkosten 
und Unsicherheiten in Bezug 
auf die Agrarexporte der Uk-
raine und Russlands haben in 
den letzten Monaten die Prei-
se für wichtige landwirtschaft-
liche Erzeugnisse, wie Wei-
zen oder Mais, in die Höhe ge-
trieben. Dies führt laut Studie 
dazu, dass sich ganz besonders 
in den ärmsten Ländern der 
Welt die Situation rund um 
die Ernährungssicherheit in 
den nächsten Jahren zuspitzen 
wird. Allein im kommenden 
Jahr dürften schätzungsweise 
rund 19 Millionen Menschen 

mehr an chronischer Unter-
ernährung leiden, da wichtige 
Produktionsländer aufgrund 
der knappen Versorgungsbi-
lanzen ihre Exporte vermut-
lich einschränken werden.
Laut Bericht dürfte bis 2031 der 
weltweite Lebensmittelkonsum 
jährlich um weitere 1,4 Prozent 
steigen. Die Steigerung wird 
hauptsächlich durch das Bevöl-
kerungswachstum in Ländern 
mit niedrigem bis mittlerem 
Einkommen verursacht, deren 
Ernährung auch zukünftig vor-
rangig auf Grundnahrungsmit-
teln basiert. In Ländern mit ho-
hem Einkommen erwartet man 

hingegen keinen nennenswer-
ten Anstieg des Lebensmittel-
verbrauches. 
Für die weltweite landwirt-
schaftliche Produktion wird in 
der kommenden Dekade eine 
jährliche Steigerung von 1,1 
Prozent prognostiziert, wobei 
dies vorrangig auf gestiegene 
Produktivität durch den Ein-
satz besserer Technologie, Aus-
bau der Infrastruktur und dem 
steigenden Know-how der Be-
triebsleiter zurückzuführen ist. 
Sollten die Preise für landwirt-
schaftliche Betriebsmittel, wie 
beispielsweise für Düngemittel 
oder Treibstoffe, jedoch anhal-
tend hoch bleiben, so dürfte der 
prognostizierte landwirtschaft-
liche Produktionszuwachs aber 
nicht erreicht werden. Um das 
Nachhaltigkeitsziel, den Hun-
ger bis 2030 zu beenden, zu er-
reichen, müsste sich die durch-
schnittliche landwirtschaft-
liche Produktivität in den 
nächsten 10 Jahren jedoch um 
28 Prozent erhöhen.



STIERE

Stierpreise
Jungstiere R3, frei Schlachtstätte
Monatspreise in Euro pro kg SG, netto

Schweinepreise
Basis 84-103 kg SG, 57 % MFA
Monatspreise in Euro pro kg SG, netto

Ferkelpreise
30 kg Ferkel
Monatspreise in Euro pro Stück, netto

FERKELSCHWEINE

In Österreich wurden im August überschaubare 
Mengen an Stieren zur Vermarktung angeboten. 
In Deutschland fiel das Angebot sogar sehr niedrig 
aus. Das ermöglichte in den letzten Wochen an-
haltend gute Exportgeschäfte, die für eine Markt-
räumung jedenfalls erforderlich sind. Im Inland 
profitierte der Absatz von der guten Buchungslage 
im Tourismus und der entsprechenden Nachfrage 
aus der Gastronomie. Dagegen blieb der Absatz im 
LEH weiter hinter den Erwartungen, wozu auch die 
hohen Temperaturen beigetragen haben. Mit dem 
Ende der Ferienzeit ist in den Supermärkten wieder 
mit einer verstärkten Rindfleischnachfrage zu rech-
nen. Die Erzeugerpreise konnten bereits im August 
schrittweise angehoben werden und sollten im Sep-
tember weitere positive Impulse erhalten. 

Am NÖ Schweinemarkt ging es im August mit den 
Preisen wieder aufwärts. Ausschlaggebend dafür 
war das knappe Lebendangebot. Schrumpfende Be-
standszahlen sowie hitzebedingt langsame Tages-
zunahmen machten sich dabei zunehmend bemerk-
bar. So wurde zuletzt das Schweinebestandsdefizit 
in den heimischen Ställen bereits auf über zehn 
Prozent geschätzt. Zugleich hat sich die Nachfrage 
am Fleischmarkt, sowohl am Inlandsmarkt als auch 
im Export, belebt. Der NÖ Basispreis konnte sich im 
letzten Monat um insgesamt 16 Cent auf 2,05 €/kg 
verbessern. Vorsichtig optimistisch ist auch der wei-
tere Ausblick. Im September dürfte ein anhaltend 
knappes Lebendangebot auf anziehende Nachfrage 
treffen, sodass zumindest stabile bis leicht höhere 
Preise erwartet werden. 

Die Lage am NÖ Ferkelmarkt hat sich im August 
zusehends gebessert. Die zu Monatsbeginn vor-
herrschenden Überhänge an Ferkeln konnten in 
den letzten Wochen sukzessive abgebaut werden. 
Steigende Mastschweinepreise und ein weiter 
rückläufiges Ferkelangebot waren dabei die wich-
tigsten Stützen. Bei einer zuletzt etwas lebhafte-
ren Nachfrage der heimischen Mäster konnten zu-
letzt schon alle Ferkel zeitnah und relativ problem-
los vermarktet werden. Der NÖ Ferkelpreis konnte 
sich im August um insgesamt 20 Cent auf 2,70 €/
kg verbessern. Der Ausblick auf den Ferkelmarkt 
ist für den September verhalten optimistisch. 
Steigende Mastschweinepreise und ein anhaltend 
knappes europaweites Angebot sollten für zumin-
dest stabile bis leicht steigende Preise sorgen. 

Märkte in NÖ
Zuchtrinder
Bergland� 17.9. 
Zwettl� –

Kälber
Bergland � 1.9., 15.9. 29.9. 
Zwettl � 6.9. 27.9. 
Greinbach (Stmk.)� 6.9.

Änderungen vorbehalten 
www.noegenetik.at

Fo
to

: F
ot

ol
ia

Energie aus und für die Region
	� 	hartes oder weiches Holz
	� 	Zustellung oder Selbstabho-

lung
	� 	gewünschte Länge
	� 	Qualität des Holzes
	� 	Verfügbarkeit des Holzes 

Kleinmengenlieferungen, eine 
zusätzliche Spaltung oder sogar 
das Verbringen in die Lagerräu-
me sind zusätzliche Aufwände, 
die mitkalkuliert und verrech-
net werden müssen. Der Zeit-
aufwand und die Kosten für 
die Zustellung des Brennholzes 
sind ebenfalls nicht zu unter-
schätzen.
Die rechtlichen Bestimmungen 
für den Brennholzverkauf sind 
in den Österreichischen Holz-
handelsusancen (ÖHU) fest-
gelegt. Hier werden hartes und 
weiches Brennholz, die Zuläs-
sigkeit von Fäulen und der ma-
ximale Durchmesser von Rund-

Die steigenden Preise und ge-
ringere Verfügbarkeit von fossi-
len Brennstoffen aufgrund des 
Ukraine-Konflikts werden die 
Erzeugungsmengen an Brenn-
holz voraussichtlich noch wei-
ter ansteigen lassen. Hierbei ist 
auf den heimischen Rohstoff 
Holz Verlass! 

Um diese verstärkte Nachfrage 
jedoch auch abdecken zu kön-
nen, benötigen die heimischen 
Waldbesitzer/innen für die Pro-
duktion von trockenem Brenn-
holz Planungssicherheit, um 
rechtzeitig zu wissen, wie viel 
Holz, zu welchem Preis, wohin 
geliefert werden kann. Waldfri-
sches Holz weist einen Wasser-

gehalt von ca. 50 – 60 Prozent 
auf. Um als trocken zu gelten 
und damit die gewünschten 
Brenneigenschaften zu erlan-
gen, benötigt Brennholz eine 
Lagerdauer von zwei Som-
mern. 

Eine höhere Nachfrage bedeu-
tet in den meisten Fällen auch 
Preissteigerungen. Im Bereich 
der Brennholz- und Hackguter-
zeugung handelt es sich hinge-
gen mehr um eine Preisanpas-
sung, da aufgrund der gestie-
genen Energiekosten auch die 
Erzeugung von Brennholz und 
Hackgut deutlich teurer ge-
worden ist. Ebenso muss hier-
bei der Verbraucherpreisindex 
(VPI) berücksichtigt werden. 
Die regional unterschiedli-
chen Preise für Brennholz sind 
auf folgende Faktoren rückzu-
führen:
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In Österreich werden jährlich 
rund 2 bis 2,5 Mio. Festme-
ter Holz zu Brennholz ver-
arbeitet. 



Milchpreise
4,2 % Fett, 3,4 % Eiweiß
Monatspreise in Cent/kg, netto

Kartoffelpreise
vorwiegend festkochende Sorten, lose in Kisten
Monatspreise in Cent/kg, netto

Holzpreise
Fi/Ta Blochholz B, Media 2 b
Quartalspreise in Euro/FMO, netto

MILCH HOLZKARTOFFEL

Die Entwicklung der Milchpreise weist in Öster-
reich wie im EU-Durchschnitt weiterhin nach oben. 
Für Juli schätzt die AMA den Ö-Durchschnittpreis 
bei natürlichen Inhaltsstoffen auf 51,00 Cent je kg 
netto. Damit nimmt der Anstieg nach einer ruhige-
ren Entwicklung im Juni wieder Fahrt auf, und auch 
der EU-Durchschnitt wird wieder übertroffen. Bei 
vielen Molkereien wurden im August die Auszah-
lungspreise neuerlich erhöht. Die EU-weite Milch-
anlieferung lag im Juni weiter unter den beiden 
Vorjahren. In Österreich nimmt die Milchmenge 
dagegen weiter spürbar zu. Im weiteren Jahres-
verlauf wird das EU-Milchaufkommen nach einer 
Stabilisierung im Herbst aufgrund des schlechte-
ren Grünlandaufwuchses und der hitzegefährdeten 
Maisernte weiter gedämpft erwartet. 

Hochsommerliche Temperaturen und fehlende Nie-
derschläge prägten den NÖ Speisekartoffelmarkt im 
letzten Monat. Unterdurchschnittliche Erträge bei 
den Anschluss- und Hauptsorten sowie regional tro-
ckenheitsbedingte Rodeunterbrechungen führten in 
den letzten Wochen zu überschaubaren Angebots-
mengen. Zudem schmälert verstärkter Drahtwurm-
befall die Netto-Erntemenge zusätzlich. Von der 
Absatzseite wurde von urlaubszeitbedingt ruhigen 
aber stetigen Geschäften im Inland berichtet. Das 
Interesse aus dem Ausland ist aber angesichts der 
erwarteten schwachen europäischen Kartoffelern-
te heuer überaus rege. Die Erzeugerpreise konnten 
daher, entgegen dem sonst üblichen saisonalen Ver-
lauf, angehoben werden und lagen zu Monatsende 
bei 22,- bis 25,- €/100 kg.

Steiler Preisanstieg bei Gas und Strom
In Österreich haben sich die Großhandelspreise für Gas und Strom in den 
letzten Monaten extrem verteuert. So notierte der von der Österreichi-
schen Energieagentur berechnete Gaspreisindex (ÖGPI) im August 2022 
bei 579,0 Punkte. Damit ist der Gaspreis innerhalb eines Jahres um 323 
Prozent angestiegen. Im August 2020 lag der Index pandemiebedingt gar 
bei nur 28,4 Punkten.  Der ÖGPI ist ein Großhandelspreisindex und bil-
det den reinen Gaspreis ab. Netzgebühren sowie Steuern und Abgaben 
sind nicht berücksichtigt. Ähnlich steil ging es auch mit dem Strompreis in 
die Höhe. Der Strompreisindex (ÖSPI) notierte im August 2022 mit 370,8 
Punkte, damit liegt er im Vergleich zum August 2021 um 247 Prozent hö-
her. Im August 2020 lag der Index bei 82,5 Punkten. Der ÖSPI bildet den 
Strom-Großhandelspreis ab und berücksichtigt ebenfalls keine Netzgebüh-
ren, Steuern oder Abgaben.� Quelle: Austrian Energy Agency

Die Sägeindustrie hat nach Betriebsabstellungen 
die Abnahme von Nadelsägerundholz noch einmal 
vermindert. Dementsprechend gering ist derzeit 
die Nachfrage. Die Nachfrage nach Nadelindustrie-
rundholz ist weiterhin sehr rege. Die Preise haben 
weiter zulegen können. Rotbuchenfaserholz wird 
verstärkt gesucht. Geringere Verfügbarkeit und 
massiv gestiegene Preise bei fossil basierten Pro-
dukten führen zu einer lebhaften Nachfrage auch 
bei allen Energieholzsortimenten. Die Gewitter-
stürme Mitte August haben in Niederösterreich 
keine nennenswerten Schäden im Wald verur-
sacht. Es wird ausdrücklich empfohlen, freie Ka-
pazitäten verstärkt in die Waldpflege und Energie-
holzproduktion zu lenken. Diesbezüglich können 
auch Fördermittel in Anspruch genommen werden.

Mit 1. August bezahlten die in NÖ 
tätigen Molkereigenossenschaften 
ihren Lieferanten folgende Milcher-
zeugerpreise in Cent pro Kilogramm:

GVO-freie Qualitätsmilch
Berglandmilch, netto� 52,00
Milchgenossenschaft NÖ, netto� 51,20
Gmundner Milch, netto� 51,62
Pinzgaumilch, netto� 50,00

Biomilch
Berglandmilch, netto� 61,72
Milchgenossenschaft NÖ, netto�60,20
Gmundner Milch, netto� 60,92
Pinzgaumilch, netto� 58,85

Änderungen beim Milcherzeuger-
preis werden jedem Milchlieferan-
ten aufgrund des Milchvertrages im 
Milchgeldanlageblatt mitgeteilt. 

Allfällige Nachzahlungen für Vormo-
nate sind in den Milchpreisen nicht 
berücksichtigt.
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lingen definiert. Abweichun-
gen von den ÖHU sind mit dem 
Kunden am besten schriftlich 
zu vereinbaren. 
Schichtholz wird in Raumme-
ter einschließlich Rinde gemes-
sen und darf keine erheblichen 
Zwischenräume aufweisen. Bei 
der Übergabe muss das Holz 
auch in trockenem Zustand 
maßhaltig sein. Das bedeutet 
mindestens 5 cm Übermaß für 
die Höhe bei nassem Holz. Für 
Kreuzstöße werden 15 Prozent 
des Volumens abgezogen. Beim 
Verkauf von Brennholz beträgt 
die Umsatzsteuer 13 Prozent. 
Auch im Bereich der Hackgu-
terzeugung ist eine deutliche 
Steigerung der Anschlüsse an 
die Nahwärmeanlagen fest-
zustellen. Dies steigert lang-
fristig den Absatz unseres hei-
mischen Hackgutes. Der Preis 
beim Hackgut ist vor allem von 
der Qualität des Holzes und der 
Transportdistanzen abhängig.

Forstdirektor, DI Werner Löffler



Handy-Signatur ab MFA 2023 verpflichtend

Darstellung von Layern über Web GIS

Fo
to

: a
gr

ar
fo

to
.c

om

handy-signatur.at. Nutzen Sie 
die Möglichkeit.

Freischalten über 
BBK bis Ende Oktober
Die Handy-Signatur kann man 
auch bei der BBK vor Ort frei-
schalten lassen. Diese Unter-
stützung ist kostenlos und vor-
aussichtlich noch bis Ende Ok-
tober 2022 möglich. Dazu wird 
benötigt:
	� persönliche Anwesenheit des 

Antragstellers
	� eigenes Mobiltelefon
	� amtlicher Lichtbildausweis

Soll die Handy-Signatur mit 
Hilfe der BBK freigeschaltet 
werden, ist ein Termin zu ver-
einbaren. Beachten Sie auch 
die Informationen Ihrer zu-
ständigen BBK. 

Es ist vorgesehen, dass noch 
heuer die Handy-Signatur zu 
einem elektronischen Iden-
titätsnachweis (eID) weiter-
entwickelt wird. Diese eID ist 
dann nur mehr bei der Bezirks-
verwaltungsbehörde (Passamt) 
beantragbar. 

	� Feuchtgebietskulisse
	� besondere Lebensraumtypen
	� Pflanzenschutz – Schutzge-

biete
	� Hangneigungen

Auf dieser Plattform soll eine 
„Österreichkarte mit Zoom-
funktion“ zur Anwendung 
kommen, in der einzelne Layer 
einblendbar sein werden. Die 
Nutzung ist frei zugänglich, es 
ist kein Code für den Einstieg 
erforderlich .Diese Plattform 
soll weiter ausgebaut werden, 
zum Beispiel zur Datenbereit-
stellung für Farm Management 
Systeme. 

DI Andreas Schlager 
Tel. 05 0259 29401  
andreas.schlager@lk-noe.at

Mit dem MFA 2023, der ab An-
fang November 2022 startet, ist 
vorgesehen, dass das Absenden 
des Antrages nur mehr nach 
Einstieg mittels Handy-Signa-
tur möglich ist.

Was ist die 
Handy-Signatur?
Die Handy-Signatur ist die per-
sönliche Unterschrift im In-
ternet. Sie ermöglicht es, Do-
kumente oder Rechnungen 
rasch, rechtsgültig und fäl-
schungssicher zu unterschrei-

DI Andreas Schlager 
Tel. 05 0259 29401  
andreas.schlager@lk-noe.at

Mit der neuen GAP ab 2023 sind 
verschiedene Maßnahmen ver-
stärkt an bestimmte Bedingun-
gen, wie Hangneigung, Grund-
wasserschutzkulisse und Ge-
wässerschutz mit Pufferstrei-
fen geknüpft. Im eAMA/GSC 

ben. Sie ist der eigenhändigen 
Unterschrift gleichgestellt und 
somit der digitale Ausweis im 
Netz. Mit der Handy-Signatur 
besteht der Zugang zu vielen 
eServices aus Wirtschaft und 
Verwaltung. Die Anwendun-
gen steigen stetig. 
Das Prinzip ist einfach. Man 
startet die gewünschte Anwen-
dung, zum Beispiel eAMA, gibt 
die Handynummer und das Si-
gnatur-Passwort ein. Der per 
SMS auf das Handy übermittel-
te TAN-Code wird eingegeben 
und los geht’s.

Was bedeutet das 
für alle Antragsteller?
Den MFA kann man nur mehr 
mittels Handy-Signatur ein-
reichen. Betriebsnummer und 
PIN-Code werden nicht mehr 
akzeptiert. Auch bei der An-
tragstellung des MFA über die 
BBK ist die Handy-Signatur zur 
Unterfertigung der Verpflich-
tungserklärung vorgesehen. 
Wo dies nicht möglich ist, darf 
in begründenden Fällen die 
Unterschrift auf der Verpflich-

werden notwendige Daten und 
Layer mit der Antragstellung 
ab MFA 2023 – also ab Novem-
ber 2022 – verfügbar sein. Um 
als Betrieb erkennen zu kön-
nen, ob bestimmte Auflagen 
betroffen sind, wäre es wichtig, 
vor Start des MFA über Infos, 
Daten und Layer zu verfügen. 
Die Landwirtschaftskammern 
haben sich dafür eingesetzt, 
dass früher bestimmte Daten 
in Layern sichtbar werden sol-
len. Nun stellt das Landwirt-
schaftsministerium (BML) eine 
Plattform zur Verfügung, in der 
verschiedene Daten über Layer 

tungserklärung vom Antrag-
steller, von der vertretungs-
befugten oder bevollmächtig-
ten Person noch per Hand er-
folgen. Reichen Sie selbsttätig 
den MFA ein, geht dies nur mit 
Handy-Signatur.

Wie kommt man 
zur Handy-Signatur?
Um diese digitale Unterschrift 
nutzen zu können, muss sie 
zuerst freigeschalten werden. 
Man kann die persönliche 
Handy-Signatur in wenigen 
Minuten selbst erstellen über 

frei zugänglich abgerufen wer-
den können. Geplanter Start ist 
im September.
Was ist zu erwarten? Mögliche 
Daten oder Layer können sein:
	� Invekos-Polygone, wie Schlä-

ge und Feldstücke
	� Digitale Katastermappe
	� Seehöhe
	� Grundwasserschutz Acker
	� Wasserrahmenrichtlinie – Er-

tragslagen
	� begrünte Abflusswege
	� Gewässernetz
	� belastete Gewässer 
	� Pufferstreifenlayer entlang 

belasteter Gewässer
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Die Handy-Signatur wird 
im eAMA verpflichtend. 
Was die Handy-Signatur 
ist, wo man sie erhält und 
was das für den MFA 2023 
bedeutet, der ab Anfang 
November 2022 startet, 
erfahren Sie im Beitrag.

Warum bestimmte Layer 
für die neue GAP ab 2023 
wichtig sind, erfahren Sie 
im Beitrag.
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Streuobstgärten – Orte genetischer Vielfalt
Amstettner Mostbirne, Dörrbirne aus Haselhof, Virginischer Rosenapfel, 
Siebenkant, Wunder aus Raë – diese und viele weitere Apfel- und Birnensor-
ten kommen in Mostviertler Streuobstbeständen vor. Die Nutzung reicht von 
Tafelobst über Mostobst bis zum Obst für das Kochen, Brennen und Dörren.

Der traditionelle Streuobstbau, vor allem im Mostviertel, hat sich über 
mehrere Jahrhunderte als Teil des regionalen Wirtschaftens bewährt. Die Fülle 
an Apfel- und Birnensorten, die sich über die Zeit angesammelt hat und in 
den langfristigen Hochstamm-Obstkulturen erhalten wurde, bietet heute sehr 
gute Voraussetzungen für Anpassungen an den Klimawandel. Denn gerade 
unter den sich ändernden klimatischen Bedingungen kann heute niemand 
sagen, welchen Nutzen die Sorten in Zukunft bringen, welche Sorten sich 
bewähren werden.

In den heimischen Streuobstbeständen und Baumzeilen kommen Sorten vor, 
die die Obstversorgung übers Jahr ohne großen technischen Aufwand sicher-
stellen. Der Apfelreigen reicht beispielsweise vom Weißen Klarapfel im Juli, bis 
zum Siebenkant und Bohnapfel im Winter, die bis in den späten Frühling im 
guten Lager haltbar sind.

Neben der Versorgung übers Jahr spielen vielfältige Nutzungsmöglichkeiten 
eine wichtige Rolle, wie sich am Beispiel unterschiedlicher Birnensorten zeigt. 
Sollten Spätfröste zur Blüte die Obsternte gefährden, können spätblühende 
Sorten, sogenannte Siebenschläfer, den Ausfall anderer Sorten ausgleichen.

Welche Sorten an die regionalen klimatischen und 
naturräumlichen Bedingungen am besten angepasst und 
hier verbreitet sind, wurde bisher nie vollständig erhoben. 
Gleichzeitig werden alte Bäume alters- oder landwirtschaftsbedingt 
gerodet. Äpfel und Birnen werden allerdings, wie auch andere Obst-
arten, vegetativ vermehrt („pelzen“). Verschwundene Sorten können 
daher über Samenvermehrung nicht wieder rückgekreuzt werden. 
Ist der letzte Baum einer Sorte gefällt, dann ist diese Sorte für 
immer verloren. Jeder alte Obstbaum, der möglichst lange stehen 
bleibt oder durch einen Verjüngungsschnitt länger am Leben 
erhalten wird, ist ein wichtiger Beitrag zur Sortenerhaltung und 
damit der genetischen Ressource. In dieser Hinsicht nicht weniger 
bedeutend ist auch das Nachpflanzen seltener, gefährdeter Sorten.

Von der LEADER Region Tourismusverband Moststraße werden immer 
wieder pomologische Sortenbestimmungen koordiniert. Alleine in den Jahren 
2017 bis 2021 langten mehrere hundert Sorten zur Bestimmung ein. Diese 
Sortenfunde und -beschreibungen bilden die Basis für gezielte Vermehrung 
von seltenen Sorten beziehungsweise für deren Wiederverbreitung über 
Obstbaumpflanzaktionen.

von Gerlinde Handlechner und Martina Schmidthaler

Niederösterreichische Versicherung 

Manchmal ist es klug oder not-
wendig, vom Hof zum Gerichts-Hof 
zu gehen. Mit einer Rechtsschutz-
versicherung gehen Sie diesen Weg 
ohne Risiko.

Die täglichen Rechtsrisiken im 
landwirtschaftlichen Bereich sind 
vielfältig: von peniblen Hygiene-
standards bis zu detaillierten Auf-
lagen in der Betriebsführung. Noch 
nie mussten bäuerliche Betriebe 
so viele und so komplizierte Rege-
lungen einhalten wie heute. Dazu 
kommen etwa Haftungsrisiken im 
täglichen Betrieb. Und auch vor 
Nachbarschaftsstreitigkeiten oder 
Grundgrenzverletzungen ist man 
nicht gefeit. Oder Ihr Weingarten-

nachbar verursacht einen Spritz-
schaden, streitet es aber ab. Sich 
im Fall des Falles rechtlich durch-
setzen – oder wehren – zu können, 
stellt da ein elementares Stück Si-
cherheit dar.

Das finanzielle Risiko bei Rechts-
streitigkeiten kann enorm sein. Die 
Kosten des eigenen und gegne-
rischen Rechtsanwalts, Gerichts- 
und Zeugengebühren sowie Sach-
verständigenkosten können Sie 
ganz oder teilweise treffen, je nach 
Prozess- bzw. Verfahrensausgang. 
Auch wenn Sie Ihren Prozess ge-
winnen, können Sie kräftig zur Kas-
se gebeten werden. Zum Beispiel 
dann, wenn Ihr Prozessgegner nicht 

zahlungsfähig ist. In diesem Fall 
müssen Sie die Kosten für den eige-
nen Anwalt und die Gerichtsgebüh-
ren (als Kläger) selbst tragen.

Die Rechtsschutzversicherung 
nimmt Ihnen das Risiko allfälliger 
Prozesskosten ab – unabhängig da-
von, ob sie den Prozess gewinnen 
oder verlieren. So können Sie ohne 
Risiko und ohne Zögern den Rechts-
weg beschreiten. Dann, wenn Sie 
Ihren Rechtsstandpunkt durchset-
zen müssen. Oder wenn Sie einen 
gegen sich gerichteten Anspruch 
abzuwehren haben.

Ihr Versicherungsberater infor-
miert Sie über die Vorteile einer 
Rechtsschutzversicherung. Damit 
Sie nicht nur Recht haben, sondern 
auch Ihr Recht bekommen.

Anzeige

Landwirtschaftliche Rechtsschutzversicherung

Versicherungstipps
Generaldirektor Stefan Jauk
Niederösterreichische Versicherung AG

Pomologie
vom lateinischen pomum = Obst, Baumfrucht, Pomona = römische Göttin 
des Obstes 

= Lehre der Obstarten und -sorten umfasst Bestimmung, Beschreibung, 
systematische Einteilung, Empfehlung und Erhaltung

	� Sammlung und Erhaltung der Sorten in den Regionen

	� Neubeschreibung unbekannter oder bisher nicht beschriebener 
Sorten

	� Sortenforschung in den Streuobstgärten

	� genetische Analysen zur Klärung von Sortenverwandtschaft

Informationen zu Pflanzaktionen, Sortenbestimmungen, Veredelung 
und Obstbaumschnitt erhalten sie unter gockl.at
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Der GAP-Strategieplan musste mit notwendigen Anpassungen neu eingereicht werden. 

Konditionalität ist anzupassen

Ende 2021 reichte Österreich 
den GAP-Strategieplan mit al-
len Inhalten und geplanten 
Auflagen der GAP 2023 ein. 
Aufgrund der nachfolgenden 
Rückmeldungen der EU-Kom-
mission – zusammengefasst 
im sogenannten „Observati-
on Letter“ – wurde mit 29. Juli 
ein abgeänderter GAP-Strate-
gieplan eingereicht.
Der angepasste Strategieplan 
bringt einige, teilweise mas-
sive, Änderungen für Betrie-
be mit sich. Alle einzuhalten-
den Bedingungen werden lau-
fend auf noe.lko.at im Bereich 
„Förderungen“ – „Förderun-
gen 2023 – 2027“ dargestellt. 
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Die neue GAP 2023 – 2027

GLÖZ 5 – Geeignete Bodenbearbeitung zur Verringerung des Risikos der 
Bodenschädigung unter Berücksichtigung der Hangneigung
Ziel des Standards ist, auf „steilen“ Ackerflächen erosionshemmende Maßnahmen im Anbau umzusetzen. Ur-
sprünglich waren diese ab einer Hangneigung von 15 Prozent notwendig. Diese Grenze musste auf zehn Prozent 
abgesenkt werden. Zusätzlich sind die Maßnahmen nicht mehr nur bei erosionsgefährdeten Kulturen, sondern bei 
allen über das Jahr anzubauenden Kulturen umzusetzen. Die Verpflichtung gilt ab 1.1.2023 und wird daher voraus-
sichtlich mit dem Frühjahrsanbau 2023 wirksam. Unverändert stehen folgende erosionsmindernden Möglichkeiten 
zur Verfügung: 

	� Die Ackerfläche ist durch Querstreifensaat, Anbau einer Untersaat, Quergräben mit bodenbedeckendem Bewuchs 
oder sonstige gleichwertige Maßnahmen so in Teilstücke zu untergliedern, dass eine Abschwemmung des Bodens 
vermieden wird, oder

	� am unteren Rand der erosionsgefährdeten Ackerfläche grenzt ein mindestens fünf Meter breiter Streifen mit boden-
bedeckendem Bewuchs an, zum Beispiel Brache oder Feldfutterstreifen, oder

	� der Anbau der Kultur hat quer zum Hang zu erfolgen, oder

	� der Anbau hat mit abschwemmungshemmenden Verfahren, wie Schlitz-, Mulch- oder Direktsaat, zu erfolgen.

Auf Obst und Weinflächen muss bei einer Hangneigung von mindestens zehn Prozent eine Begrünung in den 
Fahrgassen oder zumindest ein fünf Meter breiter begrünter Streifen am unteren Ende des Feldstücks vorhanden 
sein. Ausgenommen von dieser Verpflichtung sind Ackerschläge und Weingärtenfeldstücke unter 0,75 Hektar.

 
Ing. Clemens Hofbauer, ABL 
Tel. 05 0259 22142 
clemens.hofbauer@lk-noe.at

Artikelserie GAP 2023 – 2027
1.	 Teil, April 2022: „Zwei Säulen-Modell“ bleibt: Überblick zu 

Konditionalitäten, zu Inhalten der Säule 1 und ÖPUL-Maßnahmen

2.	 Teil, Mai 2022: „Fruchtfolge und Erosionsschutz auf Ackerflä-
chen“: GLÖZ 5, 6 und 7; ÖPUL-Maßnahmen, die den Ackerboden 
qualitativ erhalten und verbessern wollen: UBB, Bio und Erosions-
schutz.

3.	 Teil, Juni 2022: Biodiversität: GLÖZ 8 und Biodiversitätsflächen 
in UBB und Bio

4. Teil, Juli 2022: Grünland und Tierwohl für RGVE: GLÖZ 1, 2 und 9; 
ÖPUL-Maßnahmen Einschränkung ertragssteigernder Betriebsmit-
tel, Heuwirtschaft, Humuserhalt und Bodenschutz auf umbruchs-
fähigem Grünland, Weide und Stallhaltung Rinder

5. Teil, August 2022: Obst, Wein und Hopfen – Auflagen und Maß-
nahmen

6. Teil, September 2022: Änderungen bei GLÖZ 5, 6, 7 sowie Auf-
lagen zum Gewässerschutz

Aufgepasst
Die hier vorgestellten Regelungen wurden seitens der Europäischen 
Kommission noch nicht genehmigt. Sie gelten daher vorbehaltlich  
der Genehmigung.

!

Zusätzlich werden einzelne 
Themenbereiche in dieser Ar-
tikelserie behandelt.

Neben geringfügigen Anpas-
sungen im ÖPUL mussten 
drei GLÖZ-Standards deut-
lich überarbeitet werden. Da 
GLÖZ-Standards Teil der Kon-
ditionalität sind, sind die 
Auflagen grundsätzlich von 
jedem Betrieb einzuhalten. 
Aufgrund der großen Betrof-
fenheit werden die abgeän-
derten Standards gemäß aktu-
ellem Stand nachfolgend vor-
gestellt. Es wird darauf hinge-
wiesen, dass es noch einiger 
Klarstellungen bedarf.
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Die EU-Kommission ermöglicht Nutzung von GLÖZ 8 Bracheflächen und verschiebt Fruchtfolgeauflage.
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GLÖZ 6 – Mindestbodenbedeckung
Im Zeitraum von 1.11. bis 15.2. fordert GLÖZ 6 eine Mindestbodenbedeckung. Ursprünglich nur für „steile“ 
Flächen geplant, musste der GLÖZ Standard auf alle Ackerflächen ausgeweitet werden. Im genannten Zeitraum 
müssen mindestens 80 Prozent der Ackerfläche eines Betriebs 

	� mit einer Winterung bestellt sein oder

	� mit Zwischenfrüchten bebaut sein oder

	� mit Ernterückständen oder Zwischenfruchtrückständen bedeckt sein oder

	� nur mit nicht wendenden Bodenbearbeitungsgeräten, wie Grubber und Scheibenegge, bearbeitet sein.

Somit können im Umkehrschluss maximal 20 Prozent der Ackerfläche gepflügt, ohne nachfolgendem Anbau 
einer Zwischenfrucht oder Winterung, über den Winter gehen. 
Eine Ausnahme soll es für Zuckerrübenflächen geben. Werden diese nach dem 15.11. geerntet, können sie 
jedenfalls gepflügt werden und zählen nicht zu den maximal 20 Prozent. Auch nach der Ernte bestimmter 
Gemüsekulturen soll ein Pflugeinsatz immer möglich sein. Die Aufzählung der Gemüsekulturen sind noch nicht 
vollständig vorhanden.

GLÖZ 7 – Fruchtwechsel und Anbaudiversifizierung
Die bisher eher komplexen Auflagen im GLÖZ 7 wurden vereinfacht. Betreffend Anbaudiversifizierung wird 
nur mehr ein maximaler Anteil der Hauptkultur von 75 Prozent der Ackerfläche vorgegeben. Zusätzlich ist ein 
jährlicher Wechsel der Kulturen auf mindestens 30 Prozent der Ackerfläche vorgegeben. 

Weiters darf maximal drei Jahre in Folge die gleiche Kultur auf der Einzelfläche stehen. Jede botanische Art gilt 
als eigene Kultur. Brachen, Ackerfutter, alle Leguminosen, Saatmais, Gräservermehrungen und mehrjährige 
Ackerkulturen dürfen auch länger als drei Jahre auf der gleichen Fläche beantragt werden.

Ausgenommen vom GLÖZ 7 sind

	� Betriebe bis zehn Hektar Acker

	� Betriebe mit mehr als 75 Prozent Grünland an der gesamten LN

	� Betriebe mit mehr als 75 Prozent Feldfutter, Brachen und/oder Leguminosen am Ackerland

	� Biobetriebe, aber aufgepasst: Fruchtfolgeauflagen in der ÖPUL-Maßnahme „Bio“ sind zu beachten

Ausnahmen bei zwei GLÖZ-Bestimmungen im Jahr 2023

Aufgrund der längerfristigen 
Auswirkungen des Krieges in 
der Ukraine hat die Europäi-
sche Kommission einen Vor-
schlag zur Steigerung der Pro-
duktivität zum Zwecke der 
Ernährungssicherheit ein-
gebracht. Vorrangig soll die 
Nutzung von Bracheflächen 
ermöglicht werden. Die Mit-
gliedsstaaten haben dazu die 
Möglichkeit, bestimmte Auf-
lagen der sogenannten Kon-
ditionalität bei GLÖZ 8 im 
Jahr 2023 auszusetzen. Mit 
der Wiedereinreichung des 
GAP-Strategieplans Ende Juli 
liegen die grundsätzlichen 
Bestimmungen zu den GLÖZ-

Standards vor. Bei GLÖZ 7 
und GLÖZ 8 können für 2023 
Ausnahmen ermöglicht wer-
den. Beachten Sie dazu die 
Informationen in den beiden 
nebenstehenden Kästen.
Wichtig ist, dass die UBB- und 
BIO- Auflagen – sieben Pro-
zent DIV-Verpflichtung, ma-
ximal 75 Prozent Getreide/
Mais, maximal 55 Prozent 
einer Kultur – nicht von der 
Ausnahme betroffen sind. Die 
Inhalte der ÖPUL 2023 Maß-
nahmen gelten ab 1.1.2023. 
Sobald die Ausnahmerege-
lung beschlossen ist und die 
Details vorliegen, wird in den 
LK-Medien informiert.

GLÖZ 7 – Fruchtwechsel und 
Anbaudiversifizierung
Über den GLÖZ 7-Standard werden Auflagen zur Anbaudiversifizierung, die 
Hauptkultur darf maximal 75 Prozent ausmachen, geregelt sowie erstmals 
ein verpflichtender, zumindest teilweiser jährlicher Fruchtwechsel vorge-
geben (siehe „GLÖZ 7“, Seite 19). Tritt die Ausnahme in Kraft, braucht man 
bestimmte Auflagen aus GLÖZ 7 im Jahr 2023 nicht einhalten. 

GLÖZ 8 – Stilllegungsverpflichtung
Im GLÖZ 8 wird ab 2023 eine Verpflichtung von vier Prozent Stilllegung 
(Brache) erforderlich sein. Ähnlich zur OVF-Ausnahme im Jahr 2022 soll 
die Verpflichtung 2023 auch mit anderen Ackerkulturen erfüllbar sein, 
wobei vorrangig die Nahrungsmittelproduktion erhöht werden soll. Des-
halb soll Mais, Soja und Energieholz nicht möglich sein. 
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Gewässerschutz: geplante Vorgaben &   deutlich ausgeweitete Gebietskulisse
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DI Josef Springer 
Tel. 05 0259 22501 
josef.springer@lk-noe.at

  „Ganzjährig mit lebenden Pflanzen bewachsen“ bedeutet, 
dass eine klassische Ackernutzung innerhalb dieses drei 
Meter breiten Streifens nicht mehr möglich ist. Eine Nut-
zung als Brache-/Biodiversitätsfläche bietet sich jedoch an.

Beim Düngen entlang von Oberflächengewässern ist ein düngefreier Streifen einzu-
halten, um Nährstoffe nicht direkt einzutragen. Weil stehende Gewässer auf Einträge 
sensibler reagieren, ist der nicht zu düngende Streifen breiter als bei Fließgewässern. 
Zusätzlich wird die Hangneigung der zu düngenden Fläche in den ersten 20 Metern 
entlang des Gewässers berücksichtigt und ab Böschungsoberkante gemessen.

Auf landwirtschaftlich genutzten Flächen ist entlang von Gewässern 
auf einer Breite von mindestens zehn Metern zu stehenden Gewäs-
sern sowie mindestens fünf Metern zu Fließgewässern ein bewach-
sener Pufferstreifen anzulegen, wenn diese Flächen laut nationalem 
Gewässerbewirtschaftungsplan einen „mäßigen“, unbefriedigenden“ 
oder „schlechten“ ökologischen Zustand aufgrund von stofflicher 
Belastung gemäß EU-Wasserrahmenrichtlinie aufweisen.

Auf diesem Pufferstreifen darf man den Boden nicht bearbeiten 
– ausgenommen ist das Neuanlegen des Pufferstreifens, keine 
Dünge- und Pflanzenschutzmittel ausbringen und Dauergrünland 
nicht umbrechen.

Es besteht die Möglichkeit, derartige GLÖZ 4-Pufferstreifen auf 
Ackerflächen für den Mindestprozentsatz für Stilllegungsflächen 
nach GLÖZ 8 anzurechnen, wenn zusätzlich zu den oben angeführ-
ten Auflagen ein ganzjähriges Nutzungsverbot eingehalten wird.

Diese belasteten Oberflächengewässer werden im Invekos-GIS in 
einem eigenen Layer ausgewiesen.

Auf einem zu düngenden, an ein Gewässer angren-
zenden Schlag muss immer ein mindestens drei 
Meter breiter, ganzjährig mit lebenden Pflanzen be-
wachsener Streifen zur Böschungsoberkante dieses 
Gewässers vorhanden sein. Auch im Pflanzenschutz 
sind Abstandsauflagen zu Oberflächengewässern 
gegeben. Je nach Wirkstoff und verwendeter Technik, 
zum Beispiel Abtrift mindernde Düsen, sind unter-
schiedliche Einschränkungen vorgeschrieben.

Der bisherige Phosphor-Mindeststandard im ÖPUL wird in der 
GAP 2023 zum GLÖZ 10. Er sieht eine höchstens bedarfsgerechte 
Phosphor-Düngung nach den Empfehlungen für die sachgerechte 
Düngung des Fachbeirates für Bodenschutz und Bodenfruchtbarkeit 
vor, jedenfalls keine Überschreitung.

Setzt man keinen Phosphormineraldünger ein, wird bei Einhaltung 
der Vorgaben für die Stickstoff-Düngung aus Wirtschaftsdüngern 
und/oder Sekundärrohstoffen aus dem Nitrat-Aktionsprogramm 
davon ausgegangen, dass die Empfehlungen bezüglich Phosphor-
Düngung eingehalten werden.

Gibt man zu Wirtschaftsdüngern zusätzliche Phosphor-Mineraldün-
gergaben von über 100 Kilogramm P2O5 je Hektar ist der Phosphor-
bedarf mittels Beleg durch eine maximal fünf Jahre alte Bodenunter-
suchung nachzuweisen und die Anwendung zu dokumentieren.

Aktionsprogramm Nitrat – NAPV: 
Düngeverbote entlang von Oberflächengewässern

GLÖZ 4 – Pufferstreifen entlang von 
belasteten Oberflächengewässern 
schaffen

Zusätzlicher Schutz der 
Oberflächengewässer ab 2023

GLÖZ 10 – Kontrolle diffuser Quellen 
hinsichtlich Phosphate

Grundwasser und Oberflä-
chengewässer unterliegen 
einem starken rechtlichen 
Schutz.
Damit sind auch Bewirtschaf-

tungsauflagen entlang von 
Wasserläufen verbunden. Zu-
sätzlich wird die ÖPUL-Maß-
nahme „Vorbeugender Grund-
wasserschutz auf Ackerflä-

chen“ als freiwillige Maßnah-
me angeboten. Dieser Beitrag 
gibt den Entwurf der Gewässer-
schutzmaßnahmen per Ende 
August 2022 wieder.

Mindestbreite der nicht zu düngenden Streifen entlang von Oberflächengewässern

 unter 10 % Hangneigung ab 10 % Hangneigung

Stehende Gewässer 10 Meter 20 Meter

Fließgewässer 
(inkl. Runsen, Entwässerungsgräben)

3** Meter 10 (5*) Meter

*bei Fließgewässern kann bei Hangneigungen ab zehn Prozent der düngefreie Streifen von zehn 
auf fünf Meter verringert werden, wenn diese Fläche ganzjährig mit lebenden Pflanzen bewach-
sen ist, zum Beispiel bei Dauergrünland und mehrjährigem Feldfutterbau.

** Bitte auch GLÖZ 4 beachten, bei belasteten Gewässern strengere Auflagen

Auch nicht ständig wasserführende Fließgewässer, wie beispielsweise Ent-
wässerungsgräben, regional auch als Runsen bezeichnet, werden zu den 
Gewässern gezählt. Nicht zu den Gewässern zählen künstlich angelegte Lösch- 
und Beregnungsteiche sowie Straßengräben.

Was gilt entlang von Gewässern?
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Gewässerschutz: geplante Vorgaben &   deutlich ausgeweitete Gebietskulisse
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Kilogramm je Hektar ist, im 
Trockengebiet zu 80 und im 
Feuchtgebiet zu 60 Prozent. 
	� 	Der Anbau einer Folgekul-

tur oder Begrünung bis zum 
15.11. ist dann notwendig, 
wenn der N-Überschuss grö-
ßer als 30 Kilogramm je Hek-
tar ist oder nach Feldgemüse 
und Kürbis, sofern diese vor 
dem 30.9. geerntet werden. 
Ebenso ist nach Ackerfut-
ter oder Brache eine Folge-
kultur oder Begrünung not-
wendig, wenn der Umbruch 
vor dem 15.11. erfolgt.
	� 	Weiterbildungsverpflich-

tung bis Ende 2026: mindes-

Fast im gesamten Weinviertel 
und Marchfeld sowie in eini-
gen Gebieten im Bezirk Bruck 
an der Leitha wird die Teilnah-
me an dieser Maßnahme mög-
lich sein. Betriebe können teil-
nehmen, wenn sie im ersten 
Jahr der Verpflichtung mindes-
tens zwei Hektar Ackerfläche in 
diesem Gebiet haben. Eine wei-
tere Voraussetzung ist die Teil-
nahme an den Maßnahmen 
„Begrünung von Ackerflächen 
– Zwischenfruchtanbau“ oder 
„Begrünung von Ackerflächen 
– System Immergrün“.

Diese Bestimmungen sind auf 
den Ackerflächen in der Ge-
bietskulisse einzuhalten.
	� 	Betriebsbezogene Aufzeich-

nungen: Dazu zählt der vo-
raussichtliche Düngeplan 
der bis 28.2. des Verpflich-
tungsjahres zu erstellen ist, 
um damit den Stickstoffbe-
darf am Betrieb zu ermitteln. 
In einem zweiten Schritt 
wird eine Düngebilanz er-
stellt. Dabei sind Mineral-, 
Wirtschafts- und organi-
sche Dünger zu berücksich-
tigen, die Vorfruchtwirkung 

von bestimmten Legumino-
sen und Ernterückständen 
sowie jene Stickstoffmenge, 
die mit dem Beregnungs-
wasser ausgebracht wird. 
Diese Bilanz ist bis 31.1. des 
Folgejahres zu berechnen. 
Sowohl bei den betriebsbe-
zogenen als auch schlagbe-
zogenen Aufzeichnungen 
ist es notwendig, die tat-
sächlichen Erträge zu be-
legen. Dies kann zum Bei-
spiel über Wiegescheine 
oder die Abschätzung von 
Silokubaturen erfolgen. 
Ausgenommen davon sind 
Ackerfutterflächen.

	� 	Schlagbezogene Aufzeich-
nungen beinhalten die ge-
düngten Stickstoffmen-
gen, Vorfruchtwirkung und 
Stickstoff aus Beregnungs-
wasser, weiters Anbauter-
min, Erntetermin und An-
gaben zu Ertragslage. Die N-
Zufuhr wird in einer Schlag-
bilanz den tatsächlichen 
Erträgen gegenübergestellt.  
Ein wesentlicher Unter-
schied zu bisherigen Pro-
grammen ist, dass dieser 
Saldo bei der N-Düngung 
der Folgekultur berücksich-
tigt werden muss, sofern der 
Überhang größer als zehn 

Im neuen ÖPUL-Programm 
wird für die Maßnahme 
„Vorbeugender Grund-
wasserschutz – Acker“ 
die Gebietskulisse deutlich 
ausgeweitet. Welche 
Gebiete dabei sind und 
welche Bestimmungen 
einzuhalten sind, erfahren 
Sie im Beitrag. 

 
Dr. Josef Wasner, ABL 
Tel. 05 0259 22134 
josef.wasner@lk-noe.at

Beispiel: Qualitätsweizen, Weinviertel, 13 % H2O, 14 % RP, Ertrag 5,6 t/ha

Düngeobergrenze bei Ertragslage hoch 1, 5,5-6,75 t/ha 145 kg N/ha

Tatsächlich gedüngte N-Menge 142 kg N/ha

Erntemenge 5,6 t/ha

N-Entzug in Abhängigkeit von Feuchte und Rohprotein 21,4 kg N/t 120 kg N/ha

N-Saldo + 22 kg N/ha

Berücksichtigung bei Folgekultur 80 % 17,6 kg N/ha

An der Maßnahme „Vorbeugender Grundwasserschutz – Acker“ können Betriebe in den definierten Gebieten teil-
nehmen, wenn sie auch mit einer der folgenden Maßnahmen mit dabei sind: „Begrünung von Ackerflächen – Zwi-
schenfruchtanbau“ oder „Begrünung von Ackerflächen – System Immergrün“.� Foto: agrarfoto.com
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Basisprämie, Zuschläge und Förderung optionaler Maßnahmen Euro/ha

Basisprämie 50 bzw. 25*)

Zuschlag für die ersten 10 ha für Bildung und Beratung 30

Zuschlag für Pflanzenschutzmittelverzicht bei Mais und Sorghum 20

Zuschlag für Pflanzenschutzmittelverzicht bei Raps 60

Optional:

       Auswaschungsgefährdete Ackerflächen – bis maximal 20 Prozent der Ackerfläche des Betriebes 500

       Zuschlag stark N-reduzierte Fütterung bei Schweinen für Betriebe mit > 1 GVE Schweine je Hektar 50

       Zuschlag Humusaufbau und Erosionsschutz Wien 110

*) Die Basisprämie wir bei Teilnahme an „Biologische Wirtschaftsweise“ und „Einschränkung ertrags-
steigernder Betriebsmittel“ nur zu 50 Prozent gewährt. Die Zuschläge für Pflanzenschutzmittelver-
zicht sind nicht mit „Biologische Wirtschaftsweise“ kombinierbar.

Vorbeugender Grundwasserschutz Acker - Einführungskurse
Die Maßnahme „Vorbeugender Grundwasserschutz – Acker“ im ÖPUL 2023 ist in Niederösterreich zukünftig 
auf des gesamte Weinviertel und Teile des Bezirks Bruck/Leitha ausgeweitet. Die neue Gebietskulisse deckt 
sich nun mit den nitratsensiblen Gebieten laut Nitrataktionsprogramm (NAPV). Betriebe, die mehr als zwei 
Hektar Ackerfläche in den betroffenen Gebieten bewirtschaften, können ab 2023 an der ÖPUL-Maßnahme 
„Vorbeugender Grundwasserschutz – Acker“ teilnehmen.

Um die Ziele, Hintergründe und Auflagen der Maßnahme kennenzulernen und als Entscheidungshilfe für den 
Maßnahmeneinstieg, bietet das LFI Niederösterreich gemeinsam mit den Bezirksbauernkammern ab Septem-
ber 2022 Einführungskurse an. Bei Einstieg in die Maßnahme werden die  Kursstunden für die Weiterbildung 
angerechnet .

Die Kursinhalte sind

	� 	Erstellung der Nährstoffbilanzierung am Schlag – Berechnung Stickstoffsaldo

	� 	Nährstoffeinträge in Grund- und Oberflächengewässer

	� 	Anleitung zur Erstellung eines betriebsbezogenen Gewässerschutzkonzeptes

	� 	boden- und gewässerschonende Bewirtschaftung

Die genauen Termine zu den Veranstaltungen finden Sie unter nebenstehendem 
QR Code oder im BBK-Rundschreiben. Eine Anmeldung ist unbedingt erforderlich. 

DI Katharina Heiderer, T +43 5 0259 22132, katharina.heiderer@lk-noe.at

Gebietskulisse der ÖPUL-Maßnahmen 
„Vorbeugender Grundwasserschutz–Acker“ ab 2023

tens zehn Stunden. Im Rah-
men dieser Veranstaltungen 
ist einmalig ein betriebsbe-
zogenes Gewässerschutz-
konzept zu erstellen.
	� 	Bodenproben je fünf Hektar 

Ackerfläche in der Gebiets-
kulisse bis Ende 2026 deren 
Analyse die Parameter Stick-
stoff (Nmin oder nachliefer-
barer Stickstoff oder EUF), 
Phosphor, Kali, pH-Wert 
und Humus umfassen.
	� 	Die Wirkstoffe Dimet-

hachlor, Metazachlor, S-
Metolachlor und Terbut-
hylazin (Bentazon) dür-
fen in Sorghum, Mais, 
Raps, Soja und Zuckerrübe 
nicht eingesetzt werden. 

Weitere freiwillige Auflagen:
	� 	Bewirtschaftung auswa-

schungsgefährdeter Acker-
flächen 
	� 	Ackerzahl ≤ 40
	� 	Anbau einer winterhar-

ten Begrünungsmischung 
ohne Leguminosen bis 
15.5. oder Belassen eines 
bestehenden Bestandes
	� 	Umbruch frühestens 15.9. 

des zweiten Jahres
	� 	keine Dünge- und Pflan-

zenschutzmittel 
	� 	keine Beweidung und 

kein Drusch
	� 	Mahd/Häckseln mindes-

tens einmal jedes zweite 
Jahr

	� 	stark reduzierte Fütterung 
von Schweinen
	� 	Begrenzung der Rohprote-

ingehalte in der Ration für 
Jung- und Mastschweine, 
Jungsauen, Zuchtsauen 
inklusive Ferkel
	� 	Nachweise: Futtermittel-

untersuchung und Her-
stellerangaben

	� 	auf Flächen in Wien Hu-
musaufbau und Erosions-
schutz
	� 	wendende Bodenbear-

beitung verboten, außer 
nach Mais
	� 	wissenschaftliche Beglei-

tung
	� 	drei Stunden Weiterbil-

dung 
	� 	mindestens zwei Boden-

proben je fünf Hektar
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Als Zugangsvoraussetzung 
muss jeder teilnehmende Be-
trieb im jeweiligen Teilnah-
mejahr mindestens zwei GVE 
je Betrieb über alle Kategorien 
halten.

Teilnahme mit folgenden Ka-
tegorien möglich:
	� 	Ferkel acht bis 32 Kilogramm 

Lebendgewicht
	� 	Jung- und Mastschweine ab 

32 Kilogramm Lebendge-
wicht, inklusive Jungsauen 
und ausgemerzte Zuchttiere
	� 	Zuchtsauen und gedeckte 

Jungsauen ab 50 Kilogramm 
Lebendgewicht

Förderverpflichtungen
	� 	Teilnehmer mit mehr als 

zehn geförderten GVE müs-
sen Teilnehmer beim Tierge-
sundheitsdienst sein.
	� 	Jeder Betrieb hat für die teil-

nehmenden Kategorien eine 
Stallskizze und einen Bele-
gungsplan mit der maximal 
möglichen Belegung je Bucht 
zu erstellen und am Betrieb 
aufzulegen.
	� 	Den Tieren muss ausreichend 

Beschäftigungsmaterial wie 
Gras, Heu und Stroh, zur Ver-
fügung gestellt werden.
	� 	Wenn Tiere der jeweilig be-

antragten Tierkategorie die 
Bedingungen nicht erfüllen, 
muss die Anzahl der Tiere der 
AMA gemeldet werden.

Diese ÖPUL-Maßnahme 
soll den Mehraufwand für 
Tierwohl unterstützen. Im 
neuen Programm wurden 
die Teilnahmekategorien 
erweitert, auch für die 
Freilandhaltung angeboten 
und es können optional 
Zuschläge lukriert werden.

Höhere Ansprüche an die
Haltungsbedingungen

	� Von der Mindestgesamt-
fläche müssen mindestens 
40 Prozent planbefestigte 
und eingestreute Liegeflä-
che sein. Maximal fünf Pro-
zent dürfen perforiert sein. 
Bei der Kategorie Zucht-
sauen und gedeckte Jung-
sauen ab 50 Kilogramm Le-
bendgewicht müssen jeder 
Zuchtsau mindestens 1,30 
und jeder Jungsau 0,95 
Quadratmeter Liegefläche 
zur Verfügung stehen. Aus-
genommen sind Zeitab-
schnitte, in denen Grup-
penhaltung vom Gesetz 
nicht vorgeschrieben ist.
	� Die Liegefläche muss 

weich und trocken sein. 

Haltungsbedingungen für Fer-
kel, Jung- und Mastschweine, 
Zuchtsauen und gedeckte Jung-
sauen in Gruppen in Freiland-
haltung auf unbefestigten Flä-
chen:

Mehr nutzbare Gesamtfläche
Ferkel, Jung- und 
Mastschweine

Gesamtfläche

bis 20 kg 0,30 m²
bis 32 kg 0,50 m²
bis 50 kg 0,70 m²
bis 85 kg 0,90 m²
ab 85 kg 1,10 m²
Zuchtsauen und 
Jungsauen
Zuchtsauen 3,00 m²
Jungsauen 2,00 m²

	� 	Je Hektar dürfen maximal 
vier GVE gehalten werden 
oder nur jener Tierbestand, 
den die zuständige Behörde 
nach einer wasserrechtlichen 
Genehmigung bewilligt hat.
	� 	Die Fläche darf durchgehend 

maximal ein Jahr genutzt 
werden.
	� 	Es muss eine doppelte Um-

zäunung oder eine funda-
mentierte, dichte Umfrie-
dung als Maßnahme zur Ver-
hinderung des Kontaktes mit 
Wildschweinen vorhanden 
sein.
	� 	Der Futterplatz und die Trän-

ken müssen räumlich ge-
trennt sein und auf befestig-
tem Untergrund stehen oder 
müssen regelmäßig versetzt 
werden.
	� 	Die Futterstellen müssen 

zum Schutz vor Niederschlä-
gen überdacht sein.
	� 	Es muss ein Liegebereich an-

geboten werden, der allen 
Tieren gleichzeitig Platz bietet 
und auf drei Seiten geschlos-
sen ist. Für hochträchtige 
Zuchtsauen müssen Abferkel-
hütten zur Verfügung stehen. 

Optionale Zuschläge
	� 	Haltung von ausschließlich 

unkupierten Ferkeln, Jung- 
und Mastschweinen bei allen 
an der jeweiligen Kategorie 
teilnehmenden Tieren.
	� 	Einsatz von ausschließlich 

GVO-freien Eiweißfuttermit-
teln aus europäischer Her-
kunft für die Fütterung aller 
Schweine am Betrieb.
	� 	Für nicht am Betrieb er-

zeugte Futtermittel ist der 
Nachweis mittels Zukaufs-
rechnungen und Liefer-
scheinen zu erbringen.
	� Die Lagerung nicht ent-

sprechender Futtermittel, 
auch für andere Tierarten, 
ist verboten.

Die Ermittlung der förderfähi-
gen GVE erfolgt auf Basis der 
Tierliste/Jahresdurchschnitts-
bestand:
	� Ferkel 8 bis 32 kg Lebend-

gewicht = 0,07 GVE,
	� Jung und Mastschweine 

ab 32 kg Lebendgewicht = 
0,30 GVE und
	� gedeckte Jungsauen und 

Zuchtsauen ab 50 kg Le-
bendgewicht = 0,5 GVE

 
DI August Bittermann 
Tel. 05 0259 23201 
august.bittermann@lk-noe.at

Tierwohl – Schweinehaltung

Höhe der Förderung:
Tierkategorie Details Euro/GVE

Ferkel

ab 8 bis 32 kg Lebendgewicht 180
Zuschlag für die Haltung von ausschließlich unkupierten Ferkeln 250
Zuschlag für den Einsatz von ausschließlich GVO-freien Eiweißfuttermitteln aus 
europäischer Herkunft für die Fütterung aller Schweine am Betrieb

60

Jung- und Mast-
schweine

ab 32 kg Lebendgewicht 65
Zuschlag für die Haltung von ausschließlich unkupierten Jung- und Mastschwei-
nen

60

Zuschlag für den Einsatz von ausschließlich GVO-freien Eiweißfuttermitteln aus 
europäischer Herkunft für die Fütterung aller Schweine am Betrieb

60

Zuchtsauen und 
gedeckte Jung-
sauen

ab 50 kg Lebendgewicht 80
Zuschlag für den Einsatz von ausschließlich GVO-freien Eiweißfuttermitteln aus 
europäischer Herkunft für die Fütterung aller Schweine am Betrieb

60

Foto: Paula Pöchlauer-Kozel/LK NÖ
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Schicken Sie uns Ihre Fragen. Die Kammerexperten antworten.  

ulrike.raser@lk-noe.at oder per Fax: 05 0259 95 28103 oder  
CR Ulrike Raser „Die Landwirtschaft“  
Landwirtschaftskammer NÖ, Wiener Straße 64, 3100 St. Pölten

Chefredakteurin 
Ulrike Raser

Der Waldfonds fördert eine zukunftsfitte Forstwirtschaft. Dieser 
beinhaltet viele verschiedene Fördermaßnahmen, wobei hinsicht-
lich der Pflege von Waldbeständen folgende drei Maßnahmen am 
häufigsten beantragt werden: 
	� Jungbestandspflege bis 10 m Mittelhöhe, 

Standardkosten 1.650 €/ha
	� Erstdurchforstung bis 20 m Mittelhöhe, 

Standardkosten 1.650 €/ha
	� Erstdurchforstung bis 20 m Mittelhöhe mit Seilkran, 

Standardkosten 3.250 €/ha
Die ausbezahlte Förderung beträgt 60 Prozent beziehungswei-
se 80  Prozent der Standardkosten und ist von der Kennziffer des 
Waldentwicklungsplans abhängig. Fördervoraussetzung ist eine 
Mindestfläche von 0,3 ha (mind. 0,1 ha je Teilfläche) sowie eine 
Begehung und fachliche Beratung durch den zuständigen Forst-
berater oder der Forstberaterin der BBK oder der Bezirksforstins-
pektion. Die Beratung ist kostenlos. Es entstehen noch keine Ver-
pflichtungen. Von dem Berater erhalten Sie die erforderlichen 
Unterlagen und Informationen für die Förderantragstellung. Erst 
nach Antragsstellung darf mit der Maßnahme begonnen werden. 
Der Durchführungszeitraum beläuft sich auf maximal 18 Mona-
te nach Antragsstellung. Wenn die Maßnahme abgeschlossen ist, 
können Sie den Zahlungsantrag stellen.
Förderanträge können bis 31.01.2023 gestellt werden, wobei eine 
Verlängerung bis 31.01.2025 geplant ist. 

Susanna Teufl, LK Niederösterreich

Mit einer Vorsorgevollmacht können Sie selbst festlegen, wer 
welche Angelegenheiten für Sie übernehmen soll, wenn Sie 
dazu nicht mehr in der Lage sind. Vorwiegend werden Fami-
lienangehörige mit dieser Vollmacht ausgestattet. Wichtig ist, 
dass Sie eine Person auswählen, der Sie besonders vertrauen, 
da der Vorsorgebevollmächtigte nur einer eingeschränkten ge-
richtlichen Kontrolle unterliegt. Den Zuständigkeitsbereich 
des Vorsorgebevollmächtigten können Sie selbst individuell 
festlegen.

Die Vorsorgevollmacht muss schriftlich bei einem Notar, einem 
Rechtsanwalt oder einem Erwachsenenschutzverein errichtet 
und im Österreichischen Zentralen Vertretungsverzeichnis re-
gistriert werden. Voraussetzung für die Errichtung ist Ihre volle 
Entscheidungsfähigkeit. Wirksam wird die Vorsorgevollmacht 
erst, wenn Sie Ihre Entscheidungsfähigkeit verlieren. 

Wenn Sie Ihre Entscheidungsfähigkeit verlieren und weder 
eine Vorsorgevollmacht errichtet noch ein gewählter Erwach-
senenschutzvertreter festgelegt wurde, kommt die gesetzliche 
Erwachsenenvertretung zur Anwendung. In diesem Fall kön-
nen Sie von Ihren nahen Angehörigen in gesetzlich vorgege-
benen Angelegenheiten, zum Beispiel beim Abschluss von 
Rechtsgeschäften zur Deckung des Pflege- und Betreuungsbe-
darfs, vertreten werden.

Erst als letzte Möglichkeit kann ein gerichtlicher Erwachsenen-
vertreter, der früher „Sachwalter“ genannt wurde, bestellt wer-
den. 

Mag.(FH) Mag. Martina Obermaier, LK Niederösterreich

Was passiert, wenn ich an Demenz erkranke oder anderwärtig als 
nicht mehr entscheidungsfähige gelte? Bestellt das Gericht dann 
einen Rechtsanwalt als Sachwalter für mich oder kann ich selbst 
bestimmen, wer mich dann im Falle des Falles ver-
treten soll?

Josefa S.

Ich will meinen Wald klimafit machen, welche Förde-
rungen für Pflegeeingriffe gibt es dafür und wie kann 
ich diese beantragen?
 
Karl G.
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Die richtige Weizensorte wählen

 
DI Mag. Harald Schally, ABL 
Tel. 05 0259 22133 
harald.schally@lk-noe.at

Ein trockenes Frühjahr und ein 
Juni mit vielen Hitzetagen ver-
langten dem Weizen heuer ei-
niges ab. Letztendlich konnte 
in Niederösterreich aber doch 
noch eine Durchschnittsern-
te mit guter Qualität eingefah-

ren werden. Der Mix aus ent-
täuschenden Weizenerträgen 
in der EU und den Kriegshand-
lungen in der Ukraine füh-
ren an den Märkten zu wilden 
Preisausschlägen. 

Durchschnittsernte 
mit guter Qualität
Der März 2022 war in Nieder-
österreich einer der sonnigsten 
und trockensten der Messge-
schichte.
Der April verlief dafür sehr 
wechselhaft. Es war um 1,2 
Grad kühler als im Durch-

schnitt der letzten Jahre. Der 
April brachte zumindest im 
Alpenvorland die sehnlichst 
erwarteten Niederschläge. Im 
westlichen Niederösterreich 
wurde sogar ein Niederschlags-
plus bis zu 75 Prozent erzielt. 
Im östlichen Weinviertel war 
es nach wie vor zu trocken.
Der Mai brachte überdurch-
schnittlich viele Sommertage 
mit mindestens 25 °C. In wei-
ten Teilen Niederösterreichs 
fehlte es jedoch an Nieder-
schlag. Die Regenmenge be-
trug oft nur die Hälfte eines 
durchschnittlichen Mais. 
Der Juni brachte sehr viele Hit-
zetage mit über 30 °C. Die Re-
genmengen waren sehr un-
gleich verteilt. Im Industrie-
viertel fehlte oft die Hälfte der 
gewohnten Niederschläge. Im 
nördlichen Niederösterreich 
regnete es dafür um 50 Prozent 
mehr als gewohnt. 

Einen Rückblick auf das Weizenjahr 2021/22, 
einen Ausblick auf die weitere Entwicklung des 
Weizenmarktes und die interessantesten Wei-
zensorten für den Herbstanbau finden Sie im 
Artikel. Außerdem wird das Spezialthema „Wei-
zensteinbrand“ behandelt. 

Weizen eine Woche 
früher geerntet
In NÖ begann die Weizenern-
te 2022 um etwa eine Woche 
früher als im Vorjahr. Die Er-
träge zeigen eine recht gro-
ße Schwankungsbreite. Nach 
schwachen Vorfrüchten ist von 
Erträgen um die 2,5 Tonnen je 
Hektar die Rede. Nach guten 
Vorfrüchten und in Regionen 
mit einer guten Niederschlags-
verteilung gab es Erträge über 
acht Tonnen je Hektar. Die 
Hektolitergewichte liegen bei 
Qualitätsweizensorten zumeist 
deutlich über 80 Kilogramm 
je Hektoliter. Ein Händler aus 
dem Industrieviertel schätzt 
derzeit die Qualitätsverteilung 
folgendermaßen ein:
	� 42 Prozent Premiumweizen
	� 26 Prozent Qualitätsweizen
	� 32 Prozent Mahl- und Fut-

terweizen.
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AGES-Angaben siehe AGES Beschreibende Sortenliste 2022

Wintergerste

EKONOM (BQ 7)
Für eine wirtschaftliche  
Qualitätsweizenproduktion

NEU

AXARO (BQ 7)
Mit früher Reife zu  
hohen Erträgen

NEU

CAMPESINO  (BQ ~3)
Fabelhafter Futterweizen – 
frühreif und fusariumtolerant

AM_SG_22-2919_INS_Herbst_DU26-08_DieLandwirtschaft_95-5x127_DRUCK02.indd   1AM_SG_22-2919_INS_Herbst_DU26-08_DieLandwirtschaft_95-5x127_DRUCK02.indd   1 03.08.22   15:1103.08.22   15:11

EU Weizenernte 
enttäuschend
Für Österreich schätzt der 
französische Analyst Strate-
gie Grains eine leicht über-
durchschnittliche Weizen-
ernte 2022. Sie soll rund 1,4 
Millionen Tonnen betragen. 
Dies ist etwas mehr als 2021. 
Der Grund liegt darin, dass 
die Anbaubedingungen im 
Herbst 2021 deutlich besser 
waren und die Weizenfläche 
wieder ausgedehnt wurde. 
Der Durchschnittsertrag wird 
für Österreich auf 5,8 Tonnen 
je Hektar geschätzt. Dies ent-
spricht dem Vorjahreswert.
In seinem letzten Bericht 
schätzt Strategie Grains die 
EU Weizenernte auf nur mehr 
etwa 123 Millionen Tonnen. 
Das sind um rund sieben Mil-
lionen Tonnen weniger als im 
letzten Erntejahr. Bulgarien, 
Italien und Spanien melden 
eine deutlich schwächere Ern-
te als 2021. Auch für den größ-
ten Weizenproduzent Frank-

Teile des Weinviertels werden 
eine derartige Qualitätsvertei-
lung nicht erreichen. Mögliche 
Erklärungen dafür:
	� verhaltene Qualitätsgabe 

aufgrund hoher Düngemit-
telpreise
	� höheres Ertragsniveau als 

gedacht, weil Juni-Nieder-
schläge noch rechtzeitig ka-
men.

Das Preisniveau für Weizen 
schwankt heuer stark. Dies 
hängt vor allem mit den Ex-
portmöglichkeiten aus der 
Schwarzmeerregion zusam-
men. Zeichnen sich Chancen 
für einen Export von Weizen 
aus der Ukraine ab, sinkt der 
Preis. Nehmen die Kampf-
handlung wieder an Intensi-
tät zu, steigt der Weizenpreis 
sprunghaft an. Preiszuschläge 
im zweistelligen Bereich sind 
dann durchaus möglich. Zu 
Redaktionsschluss berichten 
Landwirte von Angeboten für 
Qualitätsweizen zwischen 320 
bis 350 Euro je Tonne exklusi-
ve Umsatzsteuer. 

Zu Redaktionsschluss berichten Landwirte von Angeboten für Qualitätswei-
zen zwischen 320 bis 350 Euro je Tonne exklusive Umsatzsteuer. 
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Von Weizensteinbrand befallene Pflanzen bilden sogenannte Brandbutten 
anstatt gesunder Getreidekörner. Beim Drusch werden diese zerschlagen. 
� Fotos: Harald Schally/LK NÖ



Unsere Empfehlung

www.saatbau.com

AURELIUS [7]
Gold wert!
• größter und beliebtester Qualitätsweizen Österreichs
• frühreif, sehr stresstolerant
• hervorragende Standfestigkeit
• gute Gesundheit, auswuchsfest

SU LAUBELLA
Saugut!
• Futtergerste mit Höchsterträgen
• mittelfrüh und kurz im Wuchs
• sehr großes Korn
• gute Widerstandsfähigkeit bei Ramularia

Quelle: AGES – Institut für nachhaltige 
P	 anzenproduktion, alle (25) Ergebnisse, 
2019-2021; 100 % = 7.900 kg/ha
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reich wird die Weizenernte 
rund zwei Millionen Tonnen 
geringer ausfallen. 
Hohe Temperaturen und Tro-
ckenheit reduzierten in vie-
len Staaten die Ertragserwar-
tungen. Besonders betroffen 
waren dabei die frühen An-
bauregionen in Ost- und Süd-
europa. Hier fielen Hitze und 
Trockenheit genau in die Pha-
se der Kornfüllung. In den 
nördlicheren Anbauregionen 
wird mit einer durchschnittli-
chen Ernte gerechnet. Dies gilt 
auch für Deutschland. Stra-
tegie Grains schätzt die deut-
sche Ernte mit 22 Millionen 
Tonnen als leicht überdurch-
schnittlich ein.

Starke Nachfrage nach 
europäischem Weizen
Trotz einer schwächeren EU 
Ernte ist die Nachfrage nach eu-
ropäischem Weizen sehr stark. 
Sowohl aus Frankreich, Rumä-
nien als auch aus Deutschland 
soll bereits reichlich Weizen 
der neuen Ernte verkauft wor-
den sein. So wurde französi-
scher Weizen in großem Stile 
nach Pakistan verschifft. Wei-
tere wichtige Abnehmer sind 
heuer Marokko, Jordanien, Al-
gerien und Südafrika. 
Der fehlende Weizen aus der 
Schwarzmeerregion, aber auch 
der schwache Euro kurbeln die 
Nachfrage nach europäischem 
Weizen an. Hinzu kommt, 
dass große Weizenimporteure 
wie Marokko dieses Jahr eine 
schlechte Weizenernte einge-
fahren haben.

Die geringeren Erträge, aber 
auch der starke Export, Schät-
zungen belaufen sich auf 30 
Millionen Tonnen, verringern 
weiter die Weizenvorräte der 
EU. Diese sollen sich auf rund 
elf Millionen Tonnen weiter 
verringern.

Steinbrand 
nicht unterschätzen
Weizensteinbrand tritt heuer 
häufiger auf, hervorgerufen 
durch einen samenübertrag-
baren Pilz. Er wird auch Stink-
brand genannt, da infiziertes 
Erntegut intensiv nach Fisch 
riecht. Diese Krankheit tritt 
vor allem an Weizen und Din-
kel auf. Bei einem starken Be-
fall kommt es zu hohen Er-
tragseinbußen und Proble-
men bei der weiteren Verwen-
dung des Erntegutes. 
Die Steinbrandsporen sitzen 
auf der Samenschale, keimen 
nach dem Anbau und wach-
sen mit der Getreidepflanze 
mit. Befallene Pflanzen bilden 
Brandbutten anstatt gesunder 
Getreidekörner. Beim Drusch 
werden diese zerschlagen. 
Die Sporen verteilen sich auf 
die Samenschale des Erntegu-
tes. Ein Teil der Sporen wird 
auch auf benachbarte Fel-
der verbreitet. Beim Drusch 
sieht man dies anhand einer 
„schwarzen Sporenwolke“. 
Da infiziertes Saatgut Weizen-
steinbrand überträgt, sollte 
man gesundes und zertifizier-
tes Saatgut verwenden. Wirt-
schaftseigenes Saatgut sollte 
man vor dem Anbau in einem 



� Die kraftvolle Kombination gegen Ackerfuchsschwanz und Windhalm
� sowie eine breite Mischverunkrautung
� Anwendung gegen Gräser unbedingt im Vorauflauf
� Resistenz Vorbeugung – zwei Gräserwirksame Wirkstoffgruppen
Aufwandmenge Ackerfuchsschwanz:
0,5-0,6 L Battle® Delta + O,5 L Beflex®

Aufwandmenge Windhalm:
0,33 L Battle® Delta + O,33 L Beflex®

Battle 
Delta FleFleFle
Der Doppelschlag gegen Gräser in Getreide

Die kraftvolle Kombination gegen Ackerfuchsschwanz und Windhalm

Null Toleranz 

gegen 

Ackerfuchs-

schwanz

Pfl.Reg.Nr.: Battle® Delta: 3703; Beflex®: 4374   |  Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor der Verwendung stets Etikett und Produktinformation lesen! 07/2022

FMC Agro Austria GmbH St. Peter Gürtel 8 | 8042 Graz | www.fmcagro.at
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Labor untersuchen lassen. Eine 
Saatgutbehandlung mit einem 
geeigneten Fungizid gibt zu-
sätzlich Sicherheit. Eine gegen 
Zwergsteinbrand registrierte 
Beize schützt auch vor Infek-
tionen durch gewöhnlichen 
Steinbrand aus dem Boden.

Nach dem Drusch von bran-
digem Weizen muss man alle 
Geräte gründlich reinigen, 
bevor man auf andere Äcker 
fährt. Felder mit starkem Be-
fall sollten als Letzte gedro-
schen werden. Im folgenden 
Erntejahr sollte kein Weizen 
oder Dinkel auf dem befal-
lenen, aber auch auf den be-
nachbarten Feldern angebaut 
werden. 

Zwergensteinbrand 
in raueren Gegenden
In raueren Gegenden mit lan-
gen Wintern, wie zum Bei-
spiel im Waldviertel, ist auch 
Zwergsteinbrand zu finden. 
Bei einem Befall verzwergen 
sich die Weizenpflanzen zu-
sätzlich. Zwergsteinbrand ist 
stark bodenbürtig und kann 
im Boden bis zu zehn Jahre 
überdauern. Nur einige we-
nige fungizide Beizen besit-
zen auch eine Wirkung gegen 
Zwergsteinbrand. Eine Unter-
scheidung zwischen gewöhn-
lichem und Zwergsteinbrand 
ist nur im Labor möglich.

Welche Sorte heuer anbauen?
Folgende bewährte aber auch neuere Weizensorten 
überzeugten in den Kammerversuchen.

Qualitätsweizensorten:
Artimus (Saatbau): frühreifer Grannenweizen, kurz, stand-
fest, geringe Neigung zu Auswuchs, sehr gesund, sehr gute 
Qualität, Trockengebiet 

Aurelius (Saatbau): ertragsstarker, standfester Weizen, sehr aus-
wuchsfest, gesund – Fusarium aber beachten, mittlere Proteinwerte, überzeugend bei 
den LK Versuchen 

Axaro (RWA): ertragsstarker Grannenweizen, knapp standfest, gesund, sehr schöne Korn-
ausbildung (TKG, Hektoliter), etwas knapper Proteingehalt, Trockengebiet

Christoph (Probstdorfer SZ): kurzer, ertragsstarker Weizen, sehr auswuchsfest, gesund – 
außer Ährenfusarium, mittlere Proteinwerte, überzeugend bei den LK Versuchen im Trocken-
gebiet

Ekonom (RWA): ertragsstarker Grannenweizen, Mehltau und Fusarium beachten, knappes 
Hektolitergewicht, stabiler und hoher Proteinwert, für bessere Böden des Trockengebiets

Mandarin (Probstdorfer SZ): sehr frühreifer Grannenweizen, auswuchsfest, sehr gesund, 
Spitzenqualität (Hektoliter und Proteingehalt), überzeugend bei LK Versuch im Weinviertel

Mahl- und Futterweizensorten:
Asory (RWA): EU-Sorte, ertragsstarker Mahlweizen, knapp standfest, gesund – auch wenig anfällig gegen-
über Ährenfusarium, fallzahlstabil, Feuchtgebiet – intensive Bestandsführung nötig

Chevignon (Saatbau): EU-Sorte, sehr ertragsstarker und etwas früherer Mahlweizen, blattgesund, aber 
etwas anfälliger gegenüber Fusarium, stabile Fallzahl, Alpenvorland und Waldviertel

Ethan (Probstdorfer SZ): sehr ertragsstarker, mittelfrüher Futterweizen, sehr standfest, Braunrost und Äh-
renfusarium beachten, hohes TKG, Feuchtgebiet, überzeugend beim LK Versuch Stadt Haag

Hyvento (Probstdorfer SZ): EU-Sorte, ertragsstarker, spätreifer Hybridweizen mit Mahlweizenqualität, stand-
fest, gesund, geringe Fusariumanfälligkeit, Alpenvorland

SU Habanero (Saatbau): ertragsstarker, etwas spätreifer Mahlweizen, standfest, sehr gesund auch gegen-
über Fusarium, überzeugend bei LK Versuchen im Feuchtgebiet nach Maisvorfrucht

WPB Calgary (RWA): sehr ertragsstark und spätreif, sehr kurz und sehr standfest, mittlere Gesundheit – 
außer Ährenfusarium, nur mäßige Kornausbildung, Alpenvorland für intensive Bestandsführung
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TRINITY – Die dreifach Wirkung 
gegen Windhalm, Einjährige Rispe 
und alle wichtigen Unkräuter inkl. 
Mohn und Kornblume. In Gerste, 
Weizen, Roggen und Triticale 
zugelassen.

Die 3-fach-
Wirkstoffkombination

TRINITY®

Ein Bayer Getreide-Herbizid

Mischbar mit  
Decis Forte 

Zuverlässig 
wachsen –

mit dem richtigen  
Partner.

agrar.bayer.at

Pfl.Reg.Nr. Mateno Pack: 
Mateno Duo 4198, Cadou SC 3941;
Decis Forte: 3554;
® = e.Wz. der Bayer Gruppe. 
Pflanzenschutzmittel vorsichtig 
verwenden. Vor Verwendung stets 
Etikett und Produktinformationen lesen.

• Das neue Basisherbizid im Herbst  
 gegen Windhalm und Unkräuter

• Flexibel und wirtschaftlich  
 Solo oder im Tankmix oder in Spritzfolge

• Effektives Resistenz-Management  
 durch 3 hocheffiziente Wirkungs- 
 mechanismen 

• Mit Aclonifen: Neuer Wirkungs- 
 mechanismus für mehr Leistung

MatenoPack_DLWS_95.5x127_2022.indd   1MatenoPack_DLWS_95.5x127_2022.indd   1 22.08.22   10:5522.08.22   10:55

Feldbegehung in Diendorf 
am 6. September
Präsentation der Maisversuche am Betrieb Strasser, vormals Hieger 

Die NÖ Landes-Landwirtschaftskammer, die BBK St. Pölten und das RLH 
St. Pölten laden am Dienstag, 6. September 2022 um 16.00 Uhr zur 
Besichtigung der Maisversuche am Betrieb Maria Strasser in Diendorf 
(Diendorfstraße 6, bei Kleinhain) ein.

Aktuelle Informationen gibt es auch zu folgenden Themen: „Maismarkt, 
Maiswurzelbohrer und neue Regelungen beim Herbizideneinsatz“. 
Die Veranstaltung findet bei jedem Wetter statt! Für Imbiss und Getränke 
ist gesorgt. 

Es gelten die aktuellen COVID-19 Verhaltensregeln der Bundesregierung für 
Veranstaltungen, gegebenenfalls für berufliche Aus- und Weiterbildungen.
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Möglichkeit zur  
Pflanzenschutzmittelentsorgung

Pflanzenschutzmittel darf man nach 
Ablauf der Aufbrauchsfrist nicht 
mehr verwenden und lagern. Rein 
rechtlich ist das Lagern und Vorrä-
tighalten von nicht mehr zugelasse-
nen Pflanzenschutzmitteln einer An-
wendung solcher Produkte gleich-
zusetzen. Auskunft über die Zulas-
sungssituation der einzelnen Pflan-
zenschutzmittel erhalten Sie auf 
psmregister.baes.gv.at.
Um die Entsorgung für die Betrie-
be zu erleichtern, bieten die Lager-
häuser von Mitte Oktober bis Mitte 
November eine Entsorgungsaktion 
an. Es können Restmengen von 
Pflanzenschutzmitteln oder gebeiz-
tem Saatgut gegen einen Beitrag von 
3,25 Euro je Kilogramm, Liter (exklu-
sive Umsatzsteuer) und Leergebinde 
kostenlos entsorgt werden. Nähere 
Informationen zur Aktion, den Ab-
gabestellen und den Sammeltagen 
erhalten Sie in Ihrem Lagerhaus oder 
unter onfarming.at unter dem Reiter 
„Landwirtschaft“, in der Rubrik „Sor-

timent&Ratgeber“, dann unter dem 
Menüpunkt „Ackerbau & Grünland“ 
auf die Rubrik „Pflanzenschutz“ 
klicken. Beachten Sie, dass beim 
Transport von Pflanzenschutzmit-
telgebinden mit Restinhalten, die 
als Gefahrgut eingestuft sind, die 
Richtlinien des ADR/Gefahrguttrans-
portgesetzes einzuhalten sind. Der 
Transport mit landwirtschaftlichen 
Zug- und Arbeitsmaschinen ist von 
den Bestimmungen ausgenommen.

DI Christian Emsenhuber, 
christian.emsenhuber@lk-noe.at

Nachhaltiger
Entsorgungsprozess

� Quelle: RWA



Bioweizen – wie am besten 
gegen Steinbrand vorgehen?
Hier lesen Sie, wie ein striktes Vorsorgekonzept im Betrieb gegen Steinbrandbefall hilft.

 
Martin Fischl 
Tel. 05 0259 22112 
martin.fischl@lk-noe.at

Viele Bioweizenpartien konn-
ten zur Ernte 2022 aufgrund zu 
hohen Steinbrandbefalls nicht 
als Konsumware vermarktet 
werden. Einfache Vorsorge-
maßnahmen wie Fruchtfolge, 
Saatgutuntersuchung und An-
bau toleranter Sorten helfen, 
das Problem künftig zu vermei-
den – aber nur, wenn sie auch 
konsequent umgesetzt werden.

Auch zur Ernte 2022 lautete die 
Diagnose auf vielen Bio-Wei-
zenflächen: Steinbrandbefall.

Vorsicht bei 
Nachbausaatgut
Häufigste Ursache war der Ein-
satz von Nachbausaatgut ohne 
vorheriger Saatgutuntersu-
chung.
Auf vielen Flächen dürften 
auch bodenbürtige Brandspo-
ren, die sich im Laufe der letz-
ten Jahre angesammelt hatten, 
die auflaufende Weizensaat in-
fiziert haben. Gefördert wurde 
die Infektion durch die ausge-
prägte Trockenphase zur Wei-
zenaussaat im Herbst 2021, die 
den Feldaufgang häufig verzö-
gerte. 

Wie vermehrt sich 
der Pilz im Bestand?
Der gewöhnliche Steinbrand 
wird primär über das Saatgut 
übertragen. Er kann aber, spe-

ziell im Trockengebiet, auch 
im Boden überdauern und von 
dort angreifen. Werden bran-
dige Weizenbestände gedro-
schen, gelangen die Sporen des 
Pilzes auf das Erntegut und auf 
den Boden der betroffenen Flä-
che und auch auf benachbarte 
Flächen.
Wird befallenes Saatgut an-
gebaut, keimen die Pilzspo-
ren aus und dringen in den 
Weizenkeimling ein. Der Pilz 
wächst mit der Pflanze hoch. 
In der Ähre werden statt der 
Körner Brandbutten gebildet, 
in denen sich die Pilzsporen 
befinden. Im Feld sind befalle-
ne Ähren ab dem Stadium der 
Milchreife gut erkennbar. Die 
Brandbutten führen zu einer 
stärkeren Spreizung der Spel-
zen und zu einem struppigen 
Aussehen der Ähre. Die betrof-
fene Pflanze ist häufig etwas 
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Steinbrandbefallene Getreidepflanzen sind meist etwas 
kürzer als gesunde Pflanzen.� Fotos: Fischl/LK NÖ

Nachbausaatgut 
von der AGES 
untersuchen lassen
Für die Untersuchung von Nach-
bausaatgut senden Landwirte eine 
Probe mit einem Kilogramm an 
die AGES. Details dazu finden Sie 
auf ages.at in der Rubrik "Pflanze" 
unter dem Reiter "Saat-und Pflanz-
gut"> Untersuchungen in der Spal-
te "Gebrauchswertprüfung" oder 
unter folgendem QR Code



mit mittelfrüher Reife und 
guter Eignung für das Tro-
ckengebiet. Aristaro brachte 
in BioNet-Praxisversuchen 
Erträge und Qualitäten, 
die mit Capo vergleichbar 
sind. In bisherigen Tests der 
Universität für Bodenkul-
tur zeigte Aristaro sehr gute 
Resistenzen gegenüber den 
derzeit in Österreich ver-
breiteten Steinbrandrassen.

Zusätzlich stehen noch die Sor-
ten Tillsano (Probstdorf) und 
Axaro (DieSaat) zur Verfügung.
	� Tillsano ist ein sehr früh-

reifer Grannenweizen, der 
allerdings keine vollständi-
ge Resistenz gegenüber der 
großen Bandbreite an in Ös-
terreich verbreiteten Stein-
brandregionalrassen auf-
weist. 
	� Axaro ist ein mittelfrüh rei-

fender Grannenweizen mit 

len Sporenfracht von etwa 100 
Sporen je Korn sinnvoll. Bei ei-
ner höheren Sporenbelastung 
sollte ein Saatgutwechsel er-
folgen. Zu bedenken ist, dass 
die angeführten Mittel nur ge-
ring gegen bodenbürtige Stein-
brandsporen wirken.

Gegen bodenbürtige 
Steinbrandsporen
Die Sporen, die im Zuge des 
Drusches freigesetzt wurden, 
können im Boden drei bis fünf 
Jahre lang infektionsfähig blei-
ben. Ein Anbau von Weizen 
nach Weizen oder Dinkel nach 
Weizen weist daher ein erhöh-
tes Risiko auf, durch bodenbür-
tige Steinbrandsporen infiziert 
zu werden. Auf belasteten Flä-
chen sollte man einen Frucht-
folgeabstand von mindestens 
drei bis fünf Jahren einhalten. 
In diesem Zeitraum sollten 
keine für Steinbrand anfälli-
gen Kulturen, wie zum Beispiel 
Weichweizen, Dinkel, Einkorn 
und Emmer, auf der Fläche an-
gebaut werden.
Stand auf den unmittelbar be-
nachbarten Schlägen im Vor-
jahr stark von Steinbrand be-
fallener Weizen, ist es wahr-
scheinlich, dass über den Spo-
renflug beim Drusch auch die 
aktuell geplante Weizenfläche 
mit Steinbrandsporen belas-
tet wurde. In diesem Fall sollte 
man auf einen anderen Schlag 
ausweichen oder zumindest 
eine steinbrandtolerante Sorte 
anbauen.

Steinbrandtolerante 
Sorten anbauen
	� Die Sorte Tilliko wird seit 

mehreren Jahren von „Die 
Saat“ als Biosaatgut angebo-
ten. Die Resistenz von Tilli-
ko wurde mittlerweile von 
einzelnen Lokalrassen des 
Steinbrands durchbrochen.
	� Aus deutscher Demeter-

züchtung steht die Quali-
tätsweizensorte Aristaro zur 
Verfügung. Von Aristaro 
wird es für den Herbstanbau 
Biosaatgut von "Die Saat" in 
begrenztem Umfang geben. 
Aristaro ist eine sehr hoch-
wüchsige, begrannte Sorte 
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kürzer als gesunde Exemplare, 
Zerriebene Brandbutten verur-
sachen den charakteristischen 
Fischgeruch, der auch bei stark 
befallenem Erntegut deutlich 
wahrnehmbar ist.

Saatguthygiene 
ist am wichtigsten
Die oft unbemerkte Verschlep-
pung über (Nachbau-)Saatgut 
ist die häufigste Ursache für ein 
gehäuftes Auftreten von Brand-
ähren im Bestand. Eine lücken-
lose Untersuchung aller am 
Betrieb eingesetzten Nachbau-
saatgutpartien beugt wirksam 
vor. Biobetriebe schicken dazu 
eine Probenmenge von einem 
Kilogramm an die AGES oder 
an das Saatgutlabor der RWA. 
Den Kontakt erhält man über 
die regionalen Lagerhäuser.
In der amtlichen Saatguta-
nerkennung ist eine entspre-
chende Steinbrandfreiheit si-
chergestellt – oder es wird eine 
Beizauflage ausgesprochen. In-
sofern bietet der Einsatz von 
zertifiziertem Biosaatgut eine 
hohe Sicherheit in der Stein-
brandvorbeugung.

Hoch wirksame Saat-
gutbehandlungsmittel
Das Bakterienpräparat Ceral 
ist als Beizmittel für den Ein-
satz im Biolandbau zugelas-
sen. Auch das Pflanzenhilfs-
mittel Tillecur® weist einen 
hohen Wirkungsgrad gegen 
samenbürtige Sporen des Wei-
zensteinbrandes auf. Jüngste 
Untersuchungen der LK Nie-
dersachsen weisen für Tillecur® 
Wirkungsgrade bis 99 Prozent 
aus. Kleinere Mengen Nach-
bausaatgut können am Hof 
in der Betonmischmaschine 
mit Tillecur® behandelt wer-
den. Nähere Informationen 
zum Einsatz finden sich auf 
der Website des Herstellers un-
ter biofa-profi.de in der Rubrik 
"Produkte", dann unter dem 
Reiter "Produkte von A – Z" bis 
Tillecur® scrollen. Das Mittel 
kann über den Landesproduk-
tenhandel oder über die Firma 
Biohelp bezogen werden.
Eine Saatgutbehandlung ist 
aber nur bis zu einer maxima-

Aristaro – steinbrandresistenter Qualitäts-
weizen aus deutscher Demeterzüchtung

hohem Ertragspotential, 
aber ausgeprägter Protein-
schwäche. Zu beachten ist 
außerdem die hohe Anfäl-
ligkeit für Ährenfusarium.

Aufgepasst
Der Anbau einer resisten-
ten oder wenig anfälligen 
Sorte entbindet nicht von 
der guten fachlichen Praxis 
der im Beitrag dargestellten 
Vorbeugemaßnahmen. Der 
Anbau dieser Sorten ist nur 
ein letzter Baustein einer Vor-
sorgestrategie, um künftig den 
Weizensteinbrand auch ohne 
chemisch-synthetische Beiz-
mittel unter der Schadschwelle 
zu halten.



Melkmaschine 
jährlich 
überprüfen 

Betreuungstierarzt zu unter-
schreiben ist. Dem Dokument 
sind das Prüfprotokoll gemäß 
ÖNORM DIN/ISO 6690 oder 
ÖNORM DIN/ISO 5262 sowie 
die Rechnung der Servicefirma 
über die durchgeführte Über-
prüfung beizulegen.
Das ausgefüllte Dokument so-
wie die zwei Beilagen können
	� unter Tel. 02782 81035 ge-

faxt,
	� unter office@noe-tgd.at ge-

sendet oder 
	� auf dem Postweg mit der 

Anschrift Tor zum Land-
haus, Stiege B, Rennbahn-
straße 29, 3109 St. Pölten 
an den NÖ TGD übermittelt 
werden.

Den Antrag kann man von 1. 
September bis 1. Dezember 
2022 stellen. Bei später über-
mittelten Anträgen wird eine 
Auszahlung des Zuschusses 
nicht mehr garantiert.

 
Ing. Florian Staudinger 
Tel. 05 0259 23303 
florian.staudinger@lk-noe.at

Mit dem Programm „Euterge-
sundheit und Qualitätssiche-
rung in der Milcherzeugung“ 
unterstützt der NÖ TGD un-
ter anderem bakteriologische 
Untersuchungen und Antibio-
gramme bei Viertelgemelks
proben finanziell. Die dazuge-
hörigen Probenahmesets wer-
den kostenlos zur Verfügung 
gestellt. Ebenso wird bei einer 
nachweislichen Melkanlagen-
überprüfung nach gültiger 
ÖNORM ein Kostenzuschuss 
von 100 Euro gewährt.
Nicht gewartete Melkmaschi-
nen können die Eutergesund-

heit negativ beeinträchtigen. 
Zum Beispiel können eine fal-
sche Pulsation oder ein zu ho-
hes Melkvakuum Hyperkera-
tosen verursachen. Dies sind 
Strichkanalverhärtungen 
an der Zitzenöff-
nung. Eine Hy-
perkeratose er-
schwert den or-
dentlichen Ver-
schluss der Zitzen-
öffnung. Dadurch 
können Mastitis-
erreger und andere 
Keime leichter ein-
dringen.

Ergänzend zu den selbst durch-
geführten täglichen und mo-
natlichen Kontrollen der 
Melkanlage, ist die jährliche 
Melkmaschinenüberprüfung 
nach ÖNORM eine Maßnah-
me, um die Eutergesundheit 
der Milchkühe sicherzustellen 

und einen reibungslosen Melk-
ablauf zu gewährleisten.

Wie kommt man zum 
Kostenzuschuss?

Um den Kostenzu-
schuss zu erhal-

ten, muss man 
einen Leistungs-
nachweis an den 
NÖ TGD über-
mitteln. Das ein-

seitige Form-
blatt ist auf der 
Homepage des 
NÖ TGD unter 

noe-tgd.at un-
ter der Leiste "Service/Down-
loads" in der Rubrik "Formula-
re" zu finden, wo man bis zum 
Reiter "Eutergesundheitspro-
gramm" nach unten scrollt. 
Zu beachten ist, dass das voll-
ständig ausgefüllte Dokument 
vom Milcherzeuger sowie vom 

Wer seine Melkmaschine jährlich einer Prüfung unter-
zieht, erhält einen Kostenzuschuss von 100 Euro vom 
NÖ Tiergesundheitsdienst. Welche Voraussetzungen 
man dafür erfüllen muss, lesen Sie im Beitrag. Außerdem 
erfahren Sie, welche Unterstützung der NÖ TGD im 
Rahmen des Programmes „Eutergesundheit und Quali-
tätssicherung in der Milcherzeugung“ noch gewährt. Fo
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Qualitätsrindermast im Grünland
Das Fachbuch beschreibt, wie in den unterschiedlichsten 
Sparten der Rindermast im Grünland Qualitätsrindfleisch 
erzeugt werden kann. Es gibt wertvolle Tipps zur Mutter-
kuh- und Jungrinderhaltung, zur Ochsen-, Kalbinnen- und 
Jungstiermast, zur Jungtieraufzucht und auch zur Altkuhmast für Quali-
tätsprodukte. Es gibt Antworten auf die wesentlichen Fragen, wie zum 
Beispiel: Was führt zu hoher Rindfleischqualität? Worauf muss ich beim 
Management und bei der Fütterung achten? Welches Futter, Tier und 
Mastsystem passt auf meinen Hof?

Erschienen im Stocker Verlag um 29,90 Euro; ISBN 978-3-7020-1865-8

Die häufigsten Nutztier-Krankheiten
Dieses reich bebilderte Praxisbuch beschreibt alle wich-
tigen Nutztierkrankheiten und zeigt, wie diese erkannt 
und richtig behandelt werden. Da es sinnvoll ist, Krank-
heiten gar nicht erst entstehen zu lassen, wird auch 
Vorbeugemaßnahmen viel Platz eingeräumt. Neben Krankheiten der 
klassischen Nutztiere Rind, Schaf, Ziege, Schwein und Geflügel werden 
auch Bienen- und Fischkrankheiten vorgestellt. Auch Erkrankungen von 
Wildtieren ist in diesem Buch ein Kapitel gewidmet, da die landwirt-
schaftliche Wildtierhaltung zunehmend an Bedeutung gewinnt.

Erschienen im Stocker Verlag um 29,90 Euro; ISBN 978-3-7020-1593-0



Stallabend des AK Milch in Windigsteig
zum bestehenden Milchvieh-
stall. Die Teilnehmer waren 
sich einig, dass Kuh und Land-
wirt von einer optimalen Hal-
tung rund um die Abkalbung 
profitieren. Zum Abschluss 
wurden alle anderen Gedan-
ken und Verbesserungsvor-
schläge gesammelt.

Aus der Praxis 
für die Praxis
Bei jedem Arbeitskreistreffen 
bereichern sich die Mitglieder 
gegenseitig mit ihren persön-
lichen Erfahrungen und Er-
kenntnissen. Der beständige 
Erfahrungsaustausch ist ein 
wertvoller Bestandteil der Ar-
beitskreisberatung.
Haben auch Sie Interesse am 
Arbeitskreis Milchprodukti-
on? Dann informieren Sie sich 
unter ak-milch.at oder unter 
marco.horn@lk-noe.at oder 
Tel. 05 0259 23304.

Praktikantin Julia Kainzbauer 
Kontakt: marco.horn@lk-noe.at 
Tel. 05 0259 23304

Familie Koll in Windigsteig 
öffnete abends die Stall
tore zu ihrem Milchvieh-
stall für die Kolleginnen 
und Kollegen des Arbeits-
kreises Waldviertel Nord.

Sich in der sonst so intensi-
ven Erntezeit an einem Abend 
auf einem Mitgliedsbetrieb zu 
treffen, sich auszutauschen 
und sich neue Ideen zu holen, 
ist Ziel der Stallabende des Ar-
beitskreises Milchproduktion. 
Diese Mal trafen sich die Mit-
glieder am Betrieb von Fami-
lie Koll. Der Betrieb bewirt-
schaftet drei- und vierschnit-
tiges Dauergrünland und baut 
auf den Ackerflächen Silomais, 
Wintergetreide, Raps, Klee, 
Mohn und Erbsen zur eigenen 

Eiweißfutter-Produktion an. 
Mit dem Anbau von Luzerne 
haben Kolls langjährige Erfah-
rungen gesammelt. Durch den 
Anbau von Körnerlegumino-
sen konnten in den letzten Jah-
ren die Kraftfutterkosten be-
achtlich gesenkt werden. Der 
durchschnittliche Ertrag lag 
bei etwa 4.000 Tonnen je Hekt-
ar mit einem Proteingehalt von 
22 bis 24 Prozent.

Viele Augen 
sehen viel mehr
Beim Betriebsrundgang erklär-
te Betriebsleiter Dominik Koll 
die täglichen Arbeitsabläufe 
und stellte sich den Fragen sei-
ner ArbeitskreiskollegInnen. 
Unter dem Motto „Wir sehen 
was, was du nicht siehst“, ist 
es auch Zweck der Betriebsbe-
sichtigungen, durch den Blick 
von außen, Potentiale und Ver-
besserungsvorschläge zu erar-

beiten. Familie Koll bat die Ar-
beitskreismitglieder um Inputs 
zur Gestaltung eines Abkalbe-
bereiches.

Diskussionsrunde

Nach der Stallbesichtigung 
wurden alle Ideen gesammelt, 
und in drei Runden bespro-
chen. Im ersten Durchgang 
wurden Eindrücke gesammelt 
die besonders positiv aufgefal-
len sind. Beispielsweise wie ru-
hig und sauber die Tiere waren, 
wie wenig Fliegen es im Stall 
gab oder wie schlagkräftig im 
25 Jahre alten Melkstand auch 
heute noch gemolken wird.
In der zweiten Runde wurden 
Vorschläge eingebracht, wie 
man den Transitbereich besser 
gestalten könnte. Sofortmaß-
nahmen wie eine Vergröße-
rung der Boxen am bestehen-
den Standort, wurden genauso 
genannt, wie Zubaulösungen 
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Alles aus einer Hand.

TECHNOLOGY FOR HEROES.
07684 21666-0  |  www.lasco.at

+ Trocknungs- und Krantechnik
+  Lose- und Rundballentrocknung
+  Luftentfeuchter und Warmluftheizung

Inserat_Warmluftheizung_Alles aus einer Hand_1 4 Seite.indd   1Inserat_Warmluftheizung_Alles aus einer Hand_1 4 Seite.indd   1 27.05.2022   09:34:4627.05.2022   09:34:46

LK-Heuprojekt 2022
Die Landwirtschaftskammern der 
Bundesländer und die HBLFA Raum-
berg-Gumpenstein organisieren ge-
meinsam mit der ARGE Heumilch eine 
Untersuchungsaktion für Raufutter 
der Erntesaison 2022 in Verbindung 
mit einer Datenauswertung und Heu-
meisterschaft. Die Erkenntnisse werden 2023 im Rahmen einer Heugala 
in Salzburg vorgestellt und die besten Heuproben prämiert. Wir wollen 
die Zusammenhänge zwischen Arbeitsweise und Futterqualität in der 
Praxis bewerten. Dazu werden die Heuanalysen mit den dazugehörigen 
Fragebogendaten in einer statistischen Auswertung verknüpft.

Projektschwerpunkte 
Einwandfreie Futterhygiene ist ein wichtiges Qualitätsmerkmal von Heu, 
daher werden neben den Nährstoffen und der Energie auch die Keim-
zahlen der Feld- und Lagerpilze festgestellt. Darüber hinaus wird auch 
der Schwefelgehalt im Heu untersucht. 

Teilnahme 
Heuproduzenten aller Trocknungsarten können teilnehmen, wenn sie 
den Projekt-Fragebogen ausfüllen, die Nährstoff- und Schwefelanalyse 
sowie die Keimzahlbestimmung der Schimmelpilze einer Raufutterprobe 
durchführen lassen. Mischproben von erstem und Folgeaufwuchs sind 
nicht erwünscht. Für die Teilnahme am LK-Heuprojekt 2022 bitte im 
Büro des Futtermittellabors anmelden: Telefon: 05 0259 23600. Die 
Probe nimmt ein geschulter Probenzieher bis spätestens 31. Oktober.

Nähere Details zum LK-Heuprojekt 2022:  
Informationsblatt, Fragebogen und Probenbegleitschein sind auf der 
Homepage futtermittellabor.at zu finden.



Herausforderung: "Stallklima" 
im Außenklimastall für Schweine
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und einen Ausscheidungsbe-
reich gegliedert. Durch ent-
sprechendes Flächenangebot 
und Betriebsmanagement im 
Stall erkennen die Tiere die 
Funktionsbereiche als solche.
Die Bauhülle kann bei Syste-
men mit Kleinklimazone in 
Leichtbauweise ausgeführt 
werden. Setzt man den Werk-
stoff Holz ein, ist auf konstruk-
tiven Holzschutz zu achten. 
Die Liegekisten sind aus Ma-
terialien mit ausreichenden 
Dämmeigenschaften auszu-
führen. Begehbare Innenbe-

 
Dipl.-Päd. Ing. Gottfried Etlinger 
Tel. 05 0259 29232 
gottfried.etlinger@lk-noe.at

Die Anforderungen für mehr 
Tierwohl in der Schweinehal-
tung machen den Außenkli-
mastall zu einer Alternative 
zum „klassischen“ Warmstall. 
Aber mit einem Außenklima-
stall ändern sich die Anforde-
rungen im Management an 

den Tierhalter zum Teil grund-
legend. Eine große Herausfor-
derung ist es, das Klima in den 
verschiedenen Bereichen eines 
Außenklimastalls zu regulie-
ren.
Grundsätzlich sind Außen-
klimastallungen Systeme, die 
ganz ohne mechanische Lüf-
tung und Raumheizung aus-
kommen.

Individuelle Lösungen 
für freie Lüftung
Der Luftaustausch findet nach 
dem Prinzip der freien Lüftung 
statt. Damit so ein Stallsystem 

funktioniert, werden die ein-
zelnen Buchten in einen Liege- 
und einen Aktivitätsbereich 
unterteilt. Um die Tempera-
turansprüche der Tiere in den 
kalten Monaten zu erfüllen, 
muss man den Liegebereich als 
Kleinklimazone gestalten, zum 
Beispiel mit einer abgedeckten 
Liegekiste in den sogenannten 
„Pigport“-Systemen.
Bei anderen Stallungen ist 
der Liegebereich in einem ge-
dämmten und begehbaren Ge-
bäude integriert. Der Aktivi-
tätsbereich ist in einen Fress- 
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Temperatur-Richtwerte für eingestreute Liegebereiche
Tierkategorie Lufttemperatur

Vormast: 30 kg - 60 kg LG 22 °C sinkend auf 16 °C

Endmast: 60 kg - 120 kg LG 16 °C sinkend auf 9 °C 

Wie es gelingt, das Klima in den verschiedenen 
Bereichen eines Außenklimastalles an die Be-
dürfnisse von Ferkel, Zucht- und Mastschwei-
nen anzupassen, erfahren Sie im Beitrag.

Stall mit Liegekiste als Kleinklimazone� Planskizzen: Gottfried Etlinger/LK NÖ



reiche sind hingegen in Mas-
sivbauweise mit Wärmedäm-
mung zu errichten.

Für alle 
Außenklimaställe gilt
	� Um in den Sommermo-

naten den Hitzeeintrag in 
den Tierbereich möglichst 
gering zu halten, muss die 
Dacheindeckung gedämmt 
oder hinterlüftet sein, zum 
Beispiel über ein Kaltdach.
	� Schweine sind sehr anfäl-

lig für Sonnenbrand, daher 
sind vor allem teilüberdach-
te Ausläufe unbedingt mit 
einem zusätzlichen Son-
nenschutz zu versehen.
	� Der Auslauf muss nach 

Möglichkeit nach Süden 
oder Südosten ausgerichtet 
sein. Damit strahlen d i e 
M o r g e n -
sonne und 
die tief ste-
hende Win-
tersonne auf 
die Auslaufflä-
che und bei 
Offenfront-
ställen zum 
Teil auf die 
innen an-
geordnete Liegefläche. Be-
sonders bei tiefen Tempera-
turen genießen die Tiere die 
wärmende Sonne.

Zugluftfreier 
Liegebereich
Die Liegekiste schafft die, für 
den Liegebereich notwendige 
Kleinklimazone. Sie ist entlang 
des Bedienungsgangs angeord-

net. Liegekisten sollen zum 
Aktivitätsbereich hin durch-
gehend offen sein. Eventuell 
werden sie mit einem Streifen-
vorhang ausgestattet. Die Ab-
deckung der Liegekisten muss 
dicht abschließen, damit in 
den kälteren Monaten schäd-
liche Kaltlufteinbrüche die 
Tiere nicht gefährden. Damit 
sich am Kistendeckel kein Kon-
denswasser bildet, empfehlen 
sich diffussionsoffene Materi-
alien, wie zum Beispiel Textil
vlies oder Kokosfasermatten.

Heizung zu empfehlen

In der Vormast ist in der kal-
ten Jahreszeit eine Heizung, 
wie zum Beispiel eine Fußbo-
denheizung, empfehlenswert, 
um die Liegekisten vor dem 

Einstallen vor-
zuheizen. Eine 
e n t s p re c h e n d 
gedämmte Bo-

denplatte und 
ausreichend Ein-

streu erleichtern 
den Tieren, die Lie-

gekiste selbst zu 
temperieren.
Hebefenster oder 

Curtains an den 
Längsseiten des Stalls regeln 
den Luftaustausch. Er muss 
ausreichend sein, zum Beispiel 
über Lüftungsklappen. Das 
muss ein Lüftungsmanage-
ment gewährleisten, das auf 
die jeweiligen Witterungsver-
hältnisse abgestimmt ist, um 
die Schadgaskonzentration 
und Staubentwicklung gering 
zu halten. Falsch eingestellte 
Lüftungsklappen – vor allem in 
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gedämmten, begehbaren Lie-
gebereichen – können zu un-
erwünschter Zugluft führen. 
Besonders wichtig ist, die Tie-
re zu beobachten, um die Luft-
zufuhr exakt regeln zu können. 
Aus dem Liegeverhalten der 
Tiere kann man Rückschlüsse 
auf Temperatur und Luftquali-
tät in der Kiste und im Liegebe-
reich ziehen.

Liegebereich 
und Verschmutzung
Um in den heißen Monaten 
das Abkoten zu steuern, da-
mit der Liegebereich nicht ver-
schmutzt, soll dieser durch
	� gezielte Frischluftzufuhr 

oder
	� Kühlmaßnahmen, wie zum 

Beispiel mit einer Verne-
belungsanlage oder einem 
Cool-Pad oder
	� eine Unterstützungslüftung 

mittels Ventilation
attraktiv gehalten werden. 
Eine Abfuhr von Schadgasen 
aus dem Liegebereich ist somit 
nicht erforderlich und eine re-
duzierte Be- und Entlüftung 
ausreichend.

Kurz gefasst
Auch im Außenklimastall muss 
das Klima passen. Schweine 
brauchen im Winter einen war-
men Platz zum Liegen und im 
Sommer eine Möglichkeit zum 
Abkühlen. Stimmen Planung und 
Management, fühlen sich die Tie-
re wohl und danken es mit ent-
sprechenden Leistungen.

Brettsperrholz 
am Hof einsetzen

Das ÖKL Infoblatt Nummer 5 gibt 
Auskunft über den Einsatz von 
Brettsperrholz im landwirtschaft-
lichen Bauwesen. Bei Brettsperr-
holz handelt es sich um hochwer-
tige, großflächige Massivholzbau-
elemente, die in mehreren Lagen 
kreuzweise verklebt sind und einen 
sehr hohen Vorfertigungsgrad er-
möglichen. Brettsperrholz ist klima-
neutral und wird auch als CLT Holz 
bezeichnet. CLT bedeutet "cross 
laminated timber". Diese Bauwei-
se wurde in Österreich entwickelt. 
Auch für landwirtschaftliche Ge-
bäude wird CLT immer häufiger für 
langlebige Wirtschaftsräume, Ein-
stellräume, Werkstätten oder Stall-
gebäude, insbesondere Schweine-
ställe, eingesetzt – siehe auch "Die 
Landwirtschaft"
– 08/2022: Beitrag "Stall aus Holz 
für Bioschweine" ab Seite 29
– 07/2022: Beitrag "Welche inno-
vativen Holzbaustoffe sind auf dem 
Vormarsch" ab Seite 38.
Das ÖKL Infoblatt kann man kos-
tenlos herunterladen auf oekl.at 
im Webshop in der Rubrik "Infor-
mationsblätter" oder um acht Euro 
unter Tel. 01 5051891 bestellen.
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Stall mit wärmegedämmtem Innenbereich



Moderne Forstwirtschaft live erleben
Von 30. September bis 1. Oktober präsentieren die Waldtage 
2022 am Leithagebirge nahe Eisenstadt, wie aktive Waldbewirtschaf-
tung und Naturschutz im Einklang funktionieren. Im 40 Hektar großen 
Laubwaldgebiet präsentieren rund 30 Aussteller entlang des 3,2 Kilo-
meter langen Rundkurses ihr Angebot. Live im Einsatz sieht man alle 
Maschinentypen, die in heimischen Wäldern zur Holzernte und Hackgu-
terzeugung eingesetzt werden – von der Pferderückung über Harvester 
bis zum Seilkran. Die Teilnahme an den Waldtagen 2022 ist kostenlos. 
Es besteht Helmpflicht. Weitere Informationen zu Veranstaltung, Anrei-
se, Austragungsort und Programm sind unter waldtage.at zu finden.

Die dynamische Waldtypisierung 
DI Lukas Baumgartner 
Landesforstdirektion Niederösterreich

Die Veränderung des Klimas 
macht die bisherige Waldbe-
wirtschaftung in vielen Berei-
chen in NÖ schwieriger. Daher 
muss man so rasch wie mög-
lich mit dem Waldumbau be-
ginnen. Die Auswahl der rich-
tigen Baumarten, die auch 
mit steigenden Temperaturen 
und längeren Trockenphasen 
im Klimawandel zurechtkom-
men, ist eine große Herausfor-
derung.
Um die Baumarteneignung 
für die eigenen Waldstandor-
te auch im Bezug zum Klima-
wandel besser einschätzen zu 
können, braucht es neueste 
Hilfsmittel. Ein sehr vielver-
sprechendes Projekt in diesem 
Zusammenhang ist die dyna-
mische Waldtypisierung, die 
in Kürze startet. Damit sollen 
Baumartenempfehlungen für 
heute und die Zukunft mit ge-
nauem Bezug zum jeweiligen 
Boden und Standort erarbeitet 
werden.

Informationen 
sind frei zugänglich
Dieses frei zugängliche Instru-
ment ermöglicht jeder Wald-
besitzerin und jedem Waldbe-
sitzer Zugang zu den wichtigs-
ten Informationen über die 

eigenen Waldstandorte. Finan-
ziert wird das Vorhaben aus 
Mitteln des österreichischen 
Waldfonds. Für die Durchfüh-
rung sind die Boku und das 
Bundesforschungszentrum für 
Wald in Kooperation mit dem 
NÖ Landesforstdienst verant-
wortlich.

Für Erhebung Befahren 
des Waldes erlauben
Im Rahmen der Waldtypisie-
rung sind umfangreiche Erhe-
bungen in den Wäldern not-
wendig, vor allem heuer und 
2023. Diese Aufnahmen er-
möglichen eine genaue Zu-
ordnung jedes Waldes in NÖ 
zu einem bestimmten Wald-
standort. Erst dadurch wird 
eine detaillierte Einschätzung 
der Baumarteneignung – heute 
und zukünftig – in Kombina-
tion mit Klimamodellen mög-
lich. Die Untersuchungen star-
ten in den kommenden Wo-
chen. Um eine effiziente Erhe-
bung gewährleisten zu können, 
werden alle Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzer gebeten, den 
Erhebungsteams das Befahren 
der Forststraßen und Wege im 
Wald zu gewähren.
Die dynamische Waldtypisie-
rung wird von der LK NÖ, den 
Land&Forst Betrieben NÖ und 
dem Land NÖ als wichtige Ent-
scheidungshilfe für die Baum-
artenwahl angesehen. 

Eine Entscheidungshilfe für die Baumartenwahl unter den Vorzeichen des Klimawandels.

Die Eiche wird vielerorts eine wichtige Baumart werden. 
� Foto: Lukas Baumgartner
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Anwuchserfolg für Anwuchserfolg für 
 klimafitte Wälder klimafitte Wälder
Vitale Pflanzen mit 
Herkunftsgarantie im 
einzigartigen LIECO-System. 
Das ist intelligentes 
Aufforsten.
www.lieco.at



Spätblühende Farbenpracht im Garten
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Im September

von Johannes Käfer 
Obmann der Gärtnervereinigung NÖ

Weiß, über Rosa- und Rottö-
ne, bis zu Lila- und Violettö-
nen ist alles im Farbtopf dabei. 
Zusätzlich haben zahlreiche 
Sorten einen roten Mittelfleck 
am Grund der Blüte, der den 
hervortretenden Stempel noch 
mehr zur Geltung bringt. Als 
ob das nicht schon genug an 
Auswahl wäre, gibt es neben 
den offen blühenden Sorten 
auch halbgefüllte und gefüllte 
Sorten. Der Garteneibisch soll-
te in keinem Garten fehlen! 

DI Christian Kornherr

Der Garteneibisch (Hibiscus 
syriacus) ist ein straff aufrecht 
wachsender Strauch, der rund 
1,5 bis 3 Meter hoch und 1 bis 
2 Meter breit wird. Er macht so-
wohl in kleinen Gruppen ge-
setzt als auch einzeln im Gar-
ten oder in Pflanzgefäßen eine 
gute Figur. Dieser gut schnitt-
verträgliche Strauch kann 
auch als reine Hibiskushecke 
oder in eine gemischte Blüten-

hecke gepflanzt werden. Der 
Schnitt des erst spät austrei-
benden Garteneibischs soll im 
Frühjahr erfolgen. Ein Rück-
schnitt im Sommer reduziert 
die Blüte, da der Garteneibisch 
am einjährigen Holz, das ist 
der Trieb, der in diesem Jahr ge-
wachsen ist, blüht. Wer keine 
Hibiskus-Sämlinge im Garten 
haben will, sollte die Frucht-
stände mit den Samen bereits 
im Herbst oder Winter entfer-
nen, da beim Frühjahrsschnitt 

erfahrungsgemäß viele Samen 
ausfallen.
Besonders attraktiv macht den 
Garteneibisch seine für Blü-
tensträucher untypische spä-
te Blüte. Die meisten Blüten-
sträucher überschütten uns 
im Mai und Juni mit ihrer Blü-
tenpracht. Der Garteneibisch 
lockt mit seinen Blüten Bienen 
und andere Insekten von Juli 
bis September in den Garten. 
Die zahlreichen Sorten bieten 
eine große Farbenvielfalt. Von 

Der Garteneibisch schmückt sich erst ab Juli mit zahlreichen Blüten.

Um sich vor zu viel Verdunstung zu schützen, 
haben Bäume und Sträucher während der Hitze 
und Trockenheit viel Laub verloren. Versuchen 
Sie nicht durch vieles Gießen nochmals einen 
Austrieb zu bewirken. Gerade bei jungen Pflan-
zen, die erst im Frühling eingesetzt wurden, 
kann das zu viel werden. Die Gehölze werden im 
Frühling wieder frisch austreiben und höchst-
wahrscheinlich kaum Schaden davontragen.

Abgestorbene Rasenflächen, die trotz Feuchtig-
keit nicht mehr grün werden, kann man im Sep-
tember erneuern. Jetzt ist der Boden noch warm, 
der Rasensamen keimt sehr rasch. Dazu müssen 
Sie den Boden nicht unbedingt umbrechen, ent-
fernen Sie mit einem Rechen den abgestorbenen 
Rasen und tragen Sie eine Mischung aus Erde, 
Rasensamen, Quarzsand und organischem Ra-
sendünger dünn auf die kahlen Stellen auf.

Gartentipp
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Foto: Oligo/stock.adobe.com



EINLADUNG ZUR FESTMESSE  
ANLÄSSLICH 100 JAHRE LANDWIRTSCHAFTSKAMMER NÖ

Zelebrant: Diözesanbischof Dr. Alois Schwarz

Musikalische Gestaltung: Ensemble und Chor der Mitarbeiter*innen  
der Landwirtschaftskammer NÖ

Feiern Sie mit uns gemeinsam den „Dirndlgwandsonntag“ mit einer Festmesse 
und anschließender Agape im Kreuzgang.

Sonntag, 11. September 2022 um
10.30 Uhr
Dom zu St. Pölten
Domplatz 1, 3100 St. Pölten

WIR SIND LANDWIRTSCHAFTSKAMMER.

Meisterausbildung bringt   viele Vorteile
|  38   |  Die Landwirtschaft  

     
Leben� September 2022

September 2022
SO, 4.� Tag jüdischer Kultur

SA, 10.� Tag der Ersten Hilfe

MO, 12.� Tag d. Ökosozialen

 Marktwirtschaft

DO, 15.� Tag der Demokratie

MO, 19.�Tag der Zivilcourage

MI, 21.� Weltfriedenstag
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Im Kalender

für Natur, Besitz, Umwelt und 
die Ländliche Entwicklung zu 
übernehmen. 
Dabei werden nicht nur fach-
liche Kompetenzen vermittelt, 
die Ausbildung fördert zusätz-
lich noch strategisches Den-
ken, Führungsfähigkeiten, so-
wie Kommunikation und In-
novationsgeist.
Dank der erworbenen un-
ternehmerischen Fähigkei-
ten können gut ausgebilde-
te Meister auf Veränderungen 
am Markt rechtzeitig reagie-
ren und sind auch in der Lage, 
neue Wertschöpfungspotenti-
ale zu erschließen.

DI Anton Hölzl

Die erfolgreiche Führung ei-
nes land- und forstwirtschaft-
lichen Betriebes verlangt 
höchste fachliche und unter-
nehmerische Kompetenzen. 
Um heutzutage in der Land- 
und Forstwirtschaft erfolg-
reich zu sein, braucht es daher 
die beste Ausbildung. Deshalb 
setzen immer mehr auf die 
Meisterausbildung und auf die 
damit verbundenen Vortei-
le. Die Meisterausbildung ist 
die höchste Ausbildungsstufe 
für Praktiker in der Landwirt-
schaft. Keine andere Ausbil-
dungsstufe ist so stark an die 
Erfordernisse und an das Pra-
xiswissen für die Betriebsfüh-
rung ausgerichtet.
Landwirtschaftliche Meiste-
rinnen und Meister sind nicht 
nur fachlich top ausgebildet. 
Im Rahmen ihrer Meisterarbeit 
erarbeiten sie auch strategi-
sche Entwicklungsschritte für 
ihren Betrieb. Ausgehend von 
der Analyse des eigenen Hofs 
und der Bewertung der betrieb-

lichen Kennzahlen entwerfen 
sie Ideen für eine aktive Wei-
terentwicklung des Betriebes 
und planen deren Umsetzung. 
Dabei können die Teilnehmen-
den Bestehendes überdenken 
und so aktiv ihren Betrieb wei-
terentwickeln. Seit zwei Jahren 
wird dabei auch die Unterstüt-
zung erfahrener Beratungskräf-
te der Landwirtschaftskammer 
in Sachen Buchhaltung ange-
boten. 

Gut ausgebildete 
Betriebsführer
Die Ausbildung konfrontiert 
die Meisterkandidaten mit den 
aktuellen Fragen einer künfti-
gen Betriebsführung. Innova-
tive Prozesse und strategische 
Planungsansätze können so 
in die Betriebsführung einflie-
ßen. Die Meisterkandidaten 
profitieren in ihrer dreijähri-
gen Ausbildungszeit von hoch-
wertigen Top-Referentinnen 
und Referenten. Sie reifen zu 
Unternehmern heran und wer-
den motiviert, Verantwortung 

Die Kurse für die Ausbildung 2022 bis 2025 starten in 
Kürze. Informieren Sie sich jetzt über die zu Ihnen und 
Ihrem Betrieb passende Meisterausbildung.

Gemüsepyramide: 
Foto hochladen 
und gewinnen

Die Gemüsepyramide von „So 
schmeckt Niederösterreich“, ist 
abermals auf großes Echo in der 
Bevölkerung gestoßen. Erneut 
konnte ein Teilnahmerekord ver-
zeichnet werden: 5.500 Start-
pakete wurden an Kindergärten, 
Gemeinden, Schulen, Vereine und 
Privatpersonen versandt. Über 
den Erfolg freut sich auch LH-Stv. 
Stephan Pernkopf (Foto): „Mit 
den Gemüsepyramiden stärken 
wir das Bewusstsein für den Wert 
unserer Lebensmittel“. 
Laden Sie ein Foto der Pyramide, 
Ihres Hochbeets oder der Ern-
te hoch und gewinnen Sie einen 
„Komm und koch mit der Bäue-
rin“-Kochkurs für zwei Personen. 
Mehr dazu auf soschmecktnoe.at.
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Meisterausbildung bringt   viele Vorteile

 
von unserer Mitarbeiterin 
DI Victoria Loimer 
Psychotherapeutin 
Tel. 05 0259 364

Danke für die Ernte und vieles andere
Der Herbst klopft an die Tür und einige der Früchte vom Feld 
sind schon eingebracht und geerntet. Kühlere Nächte kündi-
gen einen Jahreszeitwechsel an. So manches aus dem Gemüse-
garten ist schon eingekocht und verspeist, wohingegen späte-
re Sorten noch zu Ende reifen dürfen. 
Aber neben der Ernte und der anderen Arbeit am Hof gibt 
es noch viele andere Dingen, die man alle unter einen Hut 
bringen muss. Viele Kleinigkeiten, die so unbeachtet neben-
her passieren und geschehen. Da ein Handgriff, dort ein Wi-
schen, hier eine nette Geste. Hunderte Kinderfragen wollen 
beantwortet werden, und das Haus soll auch geputzt sein. Oft 
sind es Tätigkeiten, die das ganze Jahr über selbstverständlich 
passieren, häufig durch die ältere Generation und die Frauen 
in der Familie. Manchmal fragt man sich ja schon, worauf die 
ältere Generation denn Wert legt und warum sie ihre Zeit bei-
spielsweise regelmäßig zum Kehren der Hofecken verwendet. 
Wenn dann aber plötzlich keine Großmutter mehr da ist, die 
diese Kleinigkeit erledigt, dann wird einem bewusst, dass et-
was fehlt. Gerade in arbeitsreichen Zeiten, geprägt von vielen 
großen Entscheidungen und Handgriffen, gehen diese Selbst-
verständlichkeiten gerne unter. Doch trotz des Stresses drau-
ßen muss etwas zu Essen auf den Tisch, die Kinder versorgt, 
die Haustiere gefüttert, die Blumen gegossen, und der Hof 
zusammengekehrt werden. Und was geerntet wurde, muss 
schließlich auch noch verarbeitet werden. 

Nun ist es an der Zeit, Danke zu sagen. Nicht nur für die er-
folgte Ernte, sondern auch für die erfolgreiche Zusammenar-
beit am Hof, für all das Kleine und das Große, das wir und alle 
anderen so nebenbei leisten und vollbringen.  Und es darf uns 
wieder bewusst werden, dass nur ein gutes Miteinander und 
eine reiche Ernte den Erfolg des „Unternehmens Landwirt-
schaft“ ermöglichen.  

Innehalten

Bäuerliches Sorgentelefon  
Tel. 0810/676 810  
www.lebensqualitaet-bauernhof.at

HOF.
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Im Programm der Ländlichen 
Entwicklung gibt es beim 
Nachweis einer Meisterausbil-
dung 5.000 Euro Zuschlag bei 
der Niederlassungsprämie.
Die Meisterausbildung berech-
tigt auch zum Bezug des Meis-
terlohnes bei unselbständiger 
Tätigkeit.
Zudem gilt sie
	� als Ersatz der gewerblichen 

Unternehmer- und Ausbil-
derprüfung,
	� als Ersatz des Fachbereichs 

bei der Berufsreifeprüfung.

Mit der österreichweit abge-
stimmten Meisterausbildung 

gelangen Sie in drei Ausbil-
dungswintern zum Meisterab-
schluss. In Niederösterreich 
wird diese an den Schulstand-
orten sowie in der LK-Technik 
Mold angeboten. 

Informationen 
und Anmeldung
Die NÖ Land- und forstwirt-
schaftliche Lehrlings- und 
Fachausbildungsstelle organi-
siert im Kurswinter 2022/2023 
wieder Meisterausbildungen in 
folgenden Berufen: Landwirt-
schaft, Weinbau und Keller-
wirtschaft, Gartenbau, Forst-
wirtschaft, Bienenwirtschaft, 
Obstbau und Obstverwertung, 
Pferdewirtschaft und Geflügel-
wirtschaft.

Näheres erfahren Sie an den 
Info-Abenden (siehe Kasten). 
Weitere Infos finden Sie auch 
auf der Homepage der NÖ 
Landw. Lehrlingsstelle unter 
lehrlingsstelle.at oder unter 
der Tel. 05 0259 26400 oder 
per E-Mail an lfa@lk-noe.at.

Infoabende zu den Meisterausbildungen
Landwirtschaft

	� LFS Hohenlehen: 07.09.2022, 19.00 Uhr

	� LFS Pyhra: 13.09.2022, 19.00 Uhr

	� LFS Gießhübl: 14.09.2022, 19.00 Uhr

	� LFS Edelhof: 15.09.2022, 19.00 Uhr

	� LFS Warth: 19.10.2022, 19.00 Uhr

	� LFS Mistelbach: 20.10.2022, 19.00 Uhr

	� Online per Zoom: 22.10.2022, 19.00 Uhr

Forstwirtschaft

	� LFS Edelhof: 08.09.2022, 18.00 Uhr

	� LFS Warth: 12.09.2022, 18.00 Uhr

Weinbau und Kellerwirtschaft

	� LFS Krems: 17.10.2022, 19.00 Uhr

Geflügelwirtschaft

Online per Zoom: 12.09.2022, 19.00 Uhr
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Zertifikatslehrgang 
Seminarbäuerin 
& Seminarbauer 
Holen Sie sich in diesem Lehr-
gang persönliche, fachliche und 
organisatorische Kompetenzen 
zur Durchführung von Kursen und 
Vorträgen. Seminarbäuerinnen 
sind Botschafterinnen der heimi-
schen Landwirtschaft und geben 
ihr Wissen in Schulen, bei Mes-
sen, bei Kochkursen oder bei di-
versen Infoveranstaltungen gerne 
an Interessierte weiter. 
In insgesamt 20 Kurstagen er-
fahren Sie viel Wissenswertes zu 
folgenden Inhalten:

	� Persönlichkeitsbildung: Stär-
ken und Schwächen, posi-
tive Ausstrahlung, Umgang 
mit anderen Meinungen 

	� Präsentations- und Vor-
tragstechnik: Aufbau und 
Gestaltung eines Vortrages, 
Gestaltung eines Verkaufs-
standes, ... 

	� Fachspezifische Ausbildung: 
Grundlagen der Ernährung, 
Produktion und Ver-
arbeitung der Lebensmittel, 
Lebensmittelzusatzstoffe, 
Gütesiegel, Sensorik- und 
Arbeitsunterweisung, Fach-
exkursion, … 

	� Methoden in der Arbeit mit 
Kindern, Grundlagen der 
Pädagogik, Einschulung der 
Themen für Schulen, prakti-
sche Übungen, ... 

Der Kurs richtet sich an aktive, 
dynamische Bäuerinnen und 
Bauern, die bereit sind, die Inte-
ressen der Landwirtschaft in der 
Öffentlichkeit zu vertreten. Der 
Lehrgang findet in der Landwirt-
schaftskammer NÖ in St. Pölten 
statt und startet am 19. Oktober. 
Info und Anmeldung im  
Referat Gesellschaftsdialog bei  
sandra.zehethofer@lk-noe.at   
Tel.: 05 0259 28200

Fo
to

: J
ul

ia
 W

es
el

y

Gemeinsam sind wir stärker

Beginn jeweils um 19.30 Uhr:
	� 10. Oktober, HBLA Francis-

co Josephinum, Wieselburg
	� 11. Oktober, Fa. Waldland, 

Friedersbach b. Zwettl
	� 17. Oktober, LFS Warth 
	� 18. Oktober, RWA Korneu-

burg

Anmeldung im Web un-
ter noe.lfi.at oder unter der 
Tel. 05 0259 26100 bis spätes-
tens eine Woche davor. 

Nicht immer kommt man allei-
ne zum Erfolg. Es geht darum, 
die richtigen Partner zur richti-
gen Zeit an der richtigen Stelle 
zu haben. Erfahren Sie bei den 
NÖ Unternehmertreffs im Ok-
tober, wie Sie durch gebündel-
te Kräfte die Möglichkeiten al-
ler Beteiligten erweitern und so 
Ihre Erfolgschancen erhöhen 
können. Kooperationen sind 
für viele Betriebe ein wichtiger 
Erfolgsfaktor. Dabei reicht die 
Bandbreite von reinen Maschi-
nengemeinschaften bis hin zur 
gemeinsamen Organisation 
der Produktionskette. 
Doch wie findet man die ge-
eigneten Kooperationspartner 
und das richtige Konzept für 
die Zusammenarbeit? Gibt es 
„goldene Regeln“, die den Er-
folg einer Kooperation ausma-
chen? Antworten auf diese Fra-
ge und noch vieles mehr gibt es 
bei den Unternehmertreffs.

Aus dem Programm: 
	� Unternehmerische Bil-

dungs- und Beratungsange-
bote der LK NÖ 

	� „Gemeinsam stärker: Koope-
rationen – so wertvoll wie 
noch nie!“ – Claudia Brand-
stätter, Unternehmensbera-
terin & Marketingexpertin
	� gelebte Praxisbeispiele

Kosten inkl. Imbiss: 25  Euro 
pro Person, 10 Euro für Mitglie-
der der mitveranstaltenden Or-
ganisationen: Die Bäuerinnen, 
Arbeitskreise NÖ, Landjugend 
NÖ, ARGE Meister NÖ

Erfahren Sie bei den Unternehmertreffs, wie Kooperationen helfen können.
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Elektroschweißen
Als einfaches und preiswertes Verfahren mit einer robusten Gerätetechnik ist 
Elektroschweißen ein beliebter Einstieg in die Welt des Schweißens. Erlernen Sie 
in nur zwei Tagen die Grundfertigkeiten in Theorie und Praxis. Die Qualität der 
Stumpf-, Eck- und Kehlnähte wird durch Bruchproben selber überprüft.

Termin: Donnerstag, 13. Oktober bis Freitag, 14. Oktober 2022
Kosten: 225 Euro pro Person, 205 Euro für Landwirtinnen und Landwirte 
(inkl. Kursunterlagen, Materialbeitrag und Pausenverpflegung)
Referenten: Ing. Reinhard Hörmansdorfer, Mst. Ing. Wolfgang Turk
Mitzubringen: Arbeitskleidung, 
Arbeitshandschuhe, festes Schuhwerk

Anmeldung und Informationen unter der 
Tel. 05 0259 29200 oder unter lk-technik.at.

Kurstipp von der LK-Technik Mold

Weitere Bildungsangebote & Informationen auf noe.lfi.at
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Landesentscheid 
Weinbau

Rund 60 Teilnehmer stellten sich 
beim Landesentscheid Weinbau 
in Röschitz dem Wettbewerb. Die 
Teilnehmer gingen dabei in 
2er-Teams in einer Landjugend- 
oder einer Gästewertung an 
den Start. Den Sieg in der Land
jugend-Wertung holten sich Leo 
Krottendorfer und Christoph Falk 
(Foto) vom austragenden Landju-
gend Bezirk Eggenburg. Die Gäs-
tewertung gewannen Bgm. Chris-
tian Krottendorfer und Winzer 
Franz Stift, beide aus Röschitz.

Bester Beetpflüger kommt aus NÖ

Agar-Bundessieg nach NÖ

Vor tausenden Fans ging in 
Graz-Dobl der 65. Bundesent-
scheid Pflügen der Landjugend 
Österreich über die Bühne. Ma-
rio Schildendorfer aus Kapelln 
krönte sich dabei zum Bun-
dessieger mit dem Beetpflug. 
Gemeinsam mit David Win-
dischhofer aus St. Valentin ge-
wann er auch die Teamwertung 
und holte damit einen zweiten 
Bundessieg nach Niederöster-
reich. Schildendorfer ist in der 

Branche kein Unbekannter, er 
konnte schon zahlreiche Top-
Platzierungen bei diversen 
Landes- und Bundesentschei-
den vorweisen.
Auch in den Kategorien Dreh- 
und Serienpflug gab es Podest-
plätze für das blaugelbe Team. 
Jakob Metz aus Haag holte sich 
mit seinem Drehpflug Silber 
und Florian Baumgartner aus 
Strengberg belegte mit seinem 
Serienpflug den dritten Platz. 

Mehr als 70.000 Stunden für die Allgemeinheit 
Bereits zum 19. Mal findet heuer der Projektmarathon der Landjugend NÖ statt. Rund 2.000 
junge Frauen und Männer engagieren sich dabei an zwei Wochenenden für die Allgemeinheit. 
Die ersten 31 Projekte wurden im August umgesetzt. Der ORF NÖ berichtete ausführlich und 
auch Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leitner überzeugte sich persönlich von der ehrenamtlichen 
Leistung der Jugendlichen (3.v.l.). Von Naturlehrpfaden über Aussichtsplattformen bis hin zu neu 
gestalteten Spielplätzen waren wieder viele großartige Projekte dabei. Zur Stärkung gab es für 
die Mitglieder Schmankerlboxen von „So schmeckt Niederösterreich“. Von 9.-11. September findet 
dann das zweite Projektmarathon-Wochenende statt. Mehr dazu auf projektmarathon.at. 

ihr vielfältiges Fachwissen 
unter Beweis stellen. Die The-
menvielfalt reichte vom An-
bau von Sonderkulturen, über 
Landtechnik bis hin zu Groß-
raubwild. 
Bei der Genussolympiade geht 
es vor allem um Konsumen-
tenwissen. Hier belegten Kers-
tin Schirgenhofer und Theresa 
Fuchs aus dem Landjugend-Be-
zirk Mank den fünften Platz.

Der Bundesentscheid der Ag-
rar- und Genussolympiade 
fand heuer in Oberösterreich 
in Vöcklabruck statt. Dabei si-
cherten sich Paul Waxeneker 
und Stefan Wurzenberger aus 
dem Bezirk Melk den Bundes-
sieg im Agarentscheid. David 
Leisser und Benedikt Scheri-
au aus Kapelln belegten Platz 
drei. Die Teilnehmer der Ag-
rarolympiade mussten dabei 

Beim Beetpflug freut sich Mario Schildendorfer (Mitte) über den Bundes-
sieg. Der 2. Platz ging nach OÖ an Bernhard Keferböck. Bronze sicherte sich 
der Kärntner Thomas Reinwald.� Foto: Tatjana Kiegerl

Paul Waxeneker und Stefan Wurzenberger sind zu Recht stolz auf ihren 
1. Platz in der Agrarolympiade.� Fotos: LJ



mobile u. stationäre 
tankanlagen

w w w . e m t e c - t a n k a n l a g e n . a t

tel 072 43/51 683, mail office@emtec-tankanlagen.at

www.heubelueftung.at

TRAPEZPROFILE UND SANDWICHPANEELE 
für Dach & Wand – Verschiedene Farben und 
Längen, Maßanfertigung möglich.
Preis auf Anfrage unter 07755/20120 oder
tdw1@aon.at - www.dachpaneele.at

TANKS NEU und GEBRAUCHT
Weintanks aus VA + 
GFK, Pufferspeicher, 
Lösch-/Regenwasser-
behälter, Flüssigdün-
gertankanlagen, Diesel-, Heizöl- u. 
Pflanzenölbehälter von
1.000 – 300.000 Ltr. Inhalt, Pum-
pen und Rührwerke zu verkaufen. 
Tel. 0049 7251/9151-0, Fax: 9151-
75, E-Mail: info@barth-tank.de 

Kaufe ALTHOLZ -  
zahle Höchstpreise

Stadlbretter, Böden, Balken
0664/8598176  oder 07246/7781,

fichtner@holz-furnier.at

www.woelfleder.at
Rinderställe, Entmistungen, Tore, 

Tel. 0676/845859228   

Fässer zu verkaufen!
Fässer ab 2 l, Barriquefässer, 

Lagerfässer, Krautbottiche, Fleisch-
bottiche, Reparaturen, Geschenke, 

Holz- und Korbwaren günstig! 
Fassbinderei EILETZ, 

8720 Knittelfeld Bahnstraße 3, 
Tel. 03512/82497, 

E-mail: fassbinderei.eiletz@aon.at

Suche alte Mopeds und
Motorräder (PUCH, KTM, JAWA 

usw.) auch defekt und Teile. 
Tel. 0664/1446073 

Duroc Eber, Jungsauen, Mast-
schweine, Tel. 0676/5420484

Wir kaufen Altholz und  
bauen selber ab. Alte Stadl, Scheunen 
oder Bauernhäuser. Bitte anrufen oder 
Whatsapp unter 0664/1078860, oder 

Mail an einkauf@altholz.net
Mareiner Altholz Gmbh 

Biete Betonschneiden und Kern-
bohrungen. Tel. 0664/4819902

Vergebe kleine Landwirtschaft, 
um es weiter zu beleben + Wohnung 

(NÖ). Tel. 0664/99920796

PP-MEGA-Rohr
Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Drän

www.bauernfeind.at
Ihr SpezialistIhr Spezialist

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, U-Profil,...
07277/2598

Anzeigen Tel. 05 0259 28105, manuela.schilcher@lk-noe.at

WWW.MELKTECHNIK-WAGNER.AT
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Suche verschattungsfreie 
Frei-/Dachfläche für langfristige 

Pacht gegen gute Bezahlung. 
10hoch4 Energiesysteme GmbH 

Tel. 0676 452 4645 

Kostenloser Abriss von 
Bauernhäusern u. Stadeln, Ankauf 

von Altholz, prompt, faire Bezahlung, 
österreichweit. Tel. 0664/2325760 

abm.holz@gmail.com 
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OMNIPATHIE®

Seit 1995 | Keine Vorkenntnisse nötig | 3 Jahre | Zertiikat

+43-2764-2712 | omnipathie.com

Jetzt Infos anfordern
Kurse: 24.Sept. / 3.Dezember 2022

Gesundheit ist 
Ihnen wichtig?

 Neuer Kurs

September 2022

Johann 69, möchte nach  
2 Schicksalsschlägen nochmals neu 

beginnen. Ehrlich, treu, naturver-
bunden. Ich bin ortsgebunden (ruhige 

Lage, Donauregion NÖ) 
und würde dich gerne zu mir  

nehmen. Meinst du es ernst? 
Tel. 0664/99546914

Bildhübsche Eva 64 fühlt sich 
allein und sehnt sich nach Liebe 

und Geborgenheit. Bin mobil und 
umzugsbereit. Agentur Liebe&Glück, 

0664/88262264 

Schönes Bauernmädl 50 mit strah-
lenden Augen und toller Figur, sport-
lich, zärtlich und romantisch, möchte 
sich vom ganzen Herzen verlieben 

und ihr Leben mit Dir teilen. Agentur 
Liebe&Glück, 0664/88262264 

Elisabeth 59, attraktive, anschmieg-
same Witwe fühlt sich noch jung 

genug für die Liebe. Bist Du der Mann, 
der sie in mein Leben zurückbringt 

und mit mir glücklich sein will? Agentur 
Liebe&Glück, 0664/88262264

Lisa 53 einfache hübsche Frau v. Land 
will sich wieder verlieben. Alter egal 

– das Herz zählt (gerne LW) Agentur 
Liebe&Glück, 0664/88262264 

Hermi 67 Witwe sucht einen lieben 
Partner, den sie bekochen, verwöh-
nen und umsorgen kann! Wenn Du 
der Richtige bist, kann ich auch zu 
Dir ziehen. Agentur Liebe&Glück, 

0664/88262264 

Reich an Liebe u. treu wie Gold, Susi 
56 schlanker Sonnenschein hat d. Kin-
der außer Haus u. möchte sich dauer-
haft verlieben. Agentur Liebe&Glück, 

0664/88262264  

GRATIS - ERSTBERATUNG
Wir unterstützen Damen und Herren 
bis 80+ bei Ihrer Partnersuche. Rufen 
Sie uns unverbindlich an, wir plaudern 
gerne mit Ihnen. Mit unserer Hilfe hat 
die Einsamkeit bald ein Ende. Agentur 

Liebe&Glück, 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at, 

office@liebes-klick.at

Wir PRESSEN
Ihre Maissilage in Rundballen, in ganz 
Österreich im Einsatz, keine Silage-

verluste; Buchen Sie den Maisballen-
express unter Tel. 07242/51295 oder 

office@steinwendner.at

Die NÖ Landes-Landwirtschaftskammer sucht 
zum nächstmöglichen Eintritt jeweils eine/-n
Landjugendreferenten/-in (w/m/d)
für das Weinviertel und das Industrieviertel
Ihre Aufgaben: 
	� Betreuung und Beratung von Landjugendgruppen und -funktionären/-

innen
	� Organisieren und Durchführen von Seminaren, Veranstaltungen und Wett-

bewerben
	� Tätigkeiten als Workshopleiter/-in und Trainer/-in von Jugendlichen
	� Kontaktpflege mit Partnern der Organisation
	� Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Ihr Profil
	� Abschluss einer landwirtschaftlichen HBLA oder vergleichbare (höherwer-

tige) Ausbildung
	� Erfahrung in der Jugendarbeit und persönliche Begeisterung für die Land-

jugendarbeit ist wünschenswert
	� Projektorientierte Arbeitsweise
	� Sehr gute Kenntnisse im Umgang mit Standardsoftware (MS Office)
	� Selbständige, teamorientierte und eigenverantwortliche Arbeitsweise
	� Kommunikationsfähigkeit in Wort und Schrift sowie Organisationstalent
	� Bereitschaft für Außendiensttätigkeit und Abendveranstaltungen (eigener PKW)
	� Der Abschluss der Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik Wien ist 

von Vorteil.
	� abgeschlossener Präsenz- oder Zivildienst bei männlichen Bewerbern

Rahmenbedingungen
Dienstort: St. Pölten
Beschäftigungsausmaß: 40 Wochenstunden
Mindestgehalt: 2.936 € /Monat (brutto)
Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte schriftlich an das Personalreferat 
der NÖ Landes-Landwirtschaftskammer, Wiener Straße 64, 3100 St. Pölten oder 
mittels E-Mail an personal@lk-noe.at



Wochenend und 
Sonnenschein …

© priv
at

Petra Schmölz 
Bezirksbäuerin Lilienfeld

35 Grad im Schatten, strah-
lender Sonnenschein. Alle 
Kinder in der Siedlung 
strömten ins Freibad. Ich 
selber schwitzte mit dem 
Rechen in der Hand auf der 
Wiese hinterm Haus. Besorgt 
betrachtete ich dabei die 
winzigen Schwaden, die der 
Ladewagen nach und nach 
aufnahm. Wird das Futter 
über den Winter reichen? 
Oder müssen wir zukaufen? 
Oder gar Tiere verkaufen? 
Unser Klima hat sich ver-
ändert, das lässt sich nicht 
bestreiten. Waren in mei-
ner Kindheit Tage mit über 
30 Grad noch eine Selten-
heit, reihen sie sich heute 
in langer Folge aneinander. 
Eine Hitzewelle jagt die an-
dere. Und der Regen lässt im-
mer öfter auf sich warten.
Wir Bäuerinnen und Bauern 
müssen darauf achten, dass 
auch unsere Flächen mit 
dem Wandel Schritt halten. 
Das Grünland, das wir be-
wirtschaften, ist die Grund-
lage für die Produktion wert-
vollster Lebensmittel aus 
Milch und Fleisch. Um die 
Versorgung mit regionalen 
Lebensmitteln sicherzustel-
len ist es wichtig, dass wir 
deren Basis nicht vernach-
lässigen und unsere durch 
Hitze und Trockenheit stark 
strapazierten Wiesen ent-
sprechend pflegen.
Die Wahl einer passenden 
Pflanzenzusammenstellung 
bei der Nachsaat geschwäch-
ter Bestände oder der Auf-
bau von Humus zur besseren 
Speicherung des Nieder-
schlags sind mögliche Maß-
nahmen, die helfen können, 
die Ertragsfähigkeit unserer 
Wiesen zu erhalten.

Rezept des Monats

Digitalisierung als Zukunftschance
Die Bäuerinnenorganisation hat die Abwicklung ihrer Weiterbildungsangebote nun auf die digitale 
Schiene gebracht. Die bisher gewohnten analogen Abläufe wurden durch neue digitale Möglich-
keiten ergänzt und um neue Funktionen, wie zum Beispiel einem Erinnerungssystem, erweitert. 
„Mit dem Projekt ‚Digitales Bildungsmanagement – Digi4Bäuerin‘ wurde ein digitales Abwick-
lungssystem für Bäuerinnenkurse und -veranstaltungen geschaffen, das in dieser Kurssaison 
bereits von fast allen Bäuerinnenvereinen auf Bezirks- und Gebietsebene umgesetzt wird. Darauf 
sind wir stolz“, freuen sich Landesbäuerin Irene Neumann-Hartberger und ihre Stellvertreterinnen 
über den Mut zur Umsetzung und Veränderung in den Vereinen. 
Im Bild: Für Landesbäuerin-Stv. Michaela Zuschmann, Landesbäuerin Irene Neumann-Hartberger 
und Landesbäuerin-Stv. Eva Hagl-Lechner ist es wichtig, am Puls der Zeit zu bleiben.� Foto: Bieder/LK NÖ
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Kürbis-Gemüse 
so bunt wie der Herbst 

Zutaten
500 g Speisekürbis, z.B.: Butternut oder 
Langer von Neapel, etc.
1 Zwiebel oder 3 Stangen Frühlingszwiebeln
2 EL Öl, 3 Scheiben Frühstücksspeck
100 ml klarer Gemüsefond
1 Becher Schlagobers, Maisstärke
Salz, Pfeffer, Kümmel, Muskatnuss
1 Bund Kräuter z.B.: Petersilie, Schnittlauch

Den Kürbis eventuell schä-
len und die Kerne entfernen, 
würfeln. Zwiebel schälen und 
ebenfalls würfelig schneiden. 
Öl erhitzen und den feinwür-
felig geschnittenen Speck mit 
der Zwiebel anbraten. Die 
Kürbiswürfel dazugeben und 
ein paar Minuten dünsten. 
Mit dem Gemüsefond aufgie-

ßen und einkochen lassen. 
Schlagobers mit etwas Mais-
stärke verrühren und in die 
Kürbispfanne einrühren. Mit 
frisch gekackten Kräutern 
verfeinern und gut würzen.  
Schmeckt perfekt zu Petersil-
erdäpfeln oder auch zu Steak. 

Gesundheitstipp des Monats

Fit durch die intensive Erntezeit
Die Ernte ist noch im Gange, die Maschinen geben 120 Prozent und brauchen regelmäßig Sprit und laufende Wartung. So 
wie Sie Ihre technischen Ressourcen warten, sollten Sie auch auf Ihre körperlichen und psychischen Ressourcen achten:
	� Nehmen Sie sich regelmäßig Zeit für ein bewusstes tiefes Ein- und Ausatmen. Das beruhigt Puls und Gedanken.
	� Bauen Sie Übungen zur Lockerung Ihrer Schulter- und Nackenmuskulatur im Alltag ein.
	� Tun Sie ein paar Minuten pro Tag einfach nichts, schauen Sie in die Ferne und lassen Sie die Gedanken ziehen.

	� Im September ist es oft noch sehr warm – denken Sie an genug Flüssigkeit!

Weitere Tipps & Infos zu den SVS-Gesundheitsangeboten: svs.at/gesundheitsangebote

www.kommundkoch.at

von Dipl.-Päd. Ing. Elisabeth Heidegger

Foto: Heidegger/LK NÖ
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Fleckvieh ist sehr 
robust und effizient
Österreich ist Austragungsort des Welt-Simmental-Fleckvieh-Kongresses.
� SEITE II

EU reagiert auf Krisenerscheinungen
Geplante Pflanzenschutzmittelverordnung wird überarbeitet.

Die wiederholte Kritik an 
den pauschalen EU-Redukti-
onszielen von 50 Prozent für 
Pflanzenschutzmittel zeigt 
nun Wirkung: Ab Herbst wird 
die geplante Pflanzenschutz-
mittelverordnung im Europa-
parlament verhandelt. Chef-
verhandler für die Europäische 
Volkspartei wird EU-Mandatar 
Alexander Bernhuber. „Ich wer-
de klar gegen pauschale Pflan-
zenschutzmittelreduktionen 
eintreten“, so Bernhuber. „Ein 

gezielter Pflanzenschutzmittel-
einsatz ist wesentlich, um die 
Lebensmittelversorgung zu si-
chern.“ Für die grüne Fraktion 
und als Chefverhandlerin im 
Namen des EU-Parlaments wird 
die österreichische Mandatarin 
Sarah Wiener zuständig sein. 

Zur Steigerung der Pflanzen-
produktion hat die EU-Kom-
mission für das Jahr 2023 nun 
die Nutzung von Brachflächen 
für die landwirtschaftliche Pro-
duktion vorgeschlagen. Biodi-

versitätsflächen im ÖPUL-Pro-
gramm sind davon nicht be-
troffen. Zudem hat die EU-Kom-
mission bekannt gegeben, dass 
die neue Fruchtwechsel-Auflage 
für 2023 um ein Jahr verscho-
ben wird. 

In Reaktion auf die wieder-
holten Dürreperioden hat die 
EU-Kommission überdies neue 
Leitlinien mit Mindestanforde-
rungen für kommunales Abwas-
ser für die Bewässerung in der 
Landwirtschaft herausgegeben. 

Unwahrheiten  
klarstellen

Josef Moosbrugger 
Präsident der LK Österreich

Grundsätzlich ist media-
le Bewusstseinsbildung für 
Landwirtschaft, Ernährung 
und Versorgungssicherheit 
unverzichtbar. Schließlich 
haben immer weniger Men-
schen einen direkten Bezug 
zu unseren Höfen. Werden 
jedoch klare Unwahrhei-
ten verbreitet, müssen wir 
für Richtigstellung sorgen. 
Jüngst wurde etwa in einem 
TV-Beitrag die Klimabilanz 
eines Kilogramms Milch 
mit jener eines verbrann-
ten Liters Benzin gleich-
gesetzt – blanker Unsinn, 
auch laut Umweltbundes-
amt-Rechner. Unsere Wie-
derkäuer sind Teilnehmer 
des natürlichen Kohlenstoff-
kreislaufs und keinesfalls 
mit fossilen Energieträgern 
gleichzusetzen, durch deren 
Verbrennung lange „weg-
gesperrtes“ CO2 zu Lasten 
des Klimas freigesetzt wird. 
Auch was über Wasserver-
brauch, Pflanzenschutz und 
andere Themen verbrei-
tet wird, entbehrt oft jeder 
Sachkenntnis. Es ist ganz 
wichtig, in solchen Fällen 
klar, besonnen und fakten-
basiert aufzuklären, und das 
tun wir laufend – in direk-
ten Gesprächen genauso wie 
über andere Kanäle. Falsche 
Fakten können ansonsten zu 
falschen Handlungen füh-
ren und dem gilt es entschie-
den vorzubeugen.
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Bei Fleckvieh ist Österreich 
Weltmeister. Bezogen auf den 
länderspezifischen Rassenan-
teil ist Österreich das fleckvieh-
reichste Land der Welt. Und 
das mit gutem Grund: Als Dop-
pelnutzungsrasse – die weibli-
chen Tiere dienen der Milch-
produktion und der Mutter-
kuhhaltung, die männlichen 
der Fleischproduktion – hat 
Fleckvieh nicht nur in Sachen 
Robustheit und Resilienz einen 
Vorteil gegenüber anderen Rin-
derrassen, sondern auch hin-
sichtlich Effizienz und Klima-
schutz. 

„Fleckviehkühe erzeugen 
mit der Doppelnutzung im 
Durchschnitt mehr Milch und 
Rindfleisch aus nicht nah-
rungstauglichen Futtermit-
teln als andere Rassen“, erklärt 
Boku-Experte Stefan Hörten-
huber. „Fleckvieh wies in den 
vergangenen Jahrzehnten stär-
kere Steigerungen der Milch-
leistung als andere Rassen auf 
und trug damit wesentlich 
dazu bei, dass trotz gesteiger-
ter Milchmengen nun um über 
40  % weniger Milchkühe als 
1990 gehalten werden. Die di-
rekten Treibhausgasemissio-
nen der Milchrinderhaltung 
konnten damit um 32 % ge-
senkt werden.“ Österreich hat 
mit 14,2 kg CO2-Äquivalenten 
den geringsten Ausstoß von 
Treibhausgasen je Kilogramm 
Rindfleisch in der EU. Gleiches 
gilt für Kuhmilch mit Emissio-
nen von einem Kilo CO2-Äqui-
valent je Kilo Milch. 

„Wer zu regionalen Produk-
ten greift, stärkt unsere bäuerli-
chen Familienbetriebe, schont 
das Klima und die Wertschöp-
fung bleibt im Land“, betont 
Landwirtschaftsminister Nor-
bert Totschnig. Überdies trägt 
die Rinderhaltung maßgeb-
lich zum Erhalt der identitäts-
gebenden Kulturlandschaft in 
Österreich bei. „Die Haltung 
von Wiederkäuern wie Rindern 
ist in vielen Regionen unserer 
grünlandbasierten Alpenrepu-
blik die einzig sinnvolle Bewirt-
schaftungsform. Diese stand-
ortangepasste, auf natürlichen 
Kreisläufen aufbauende Land-
wirtschaft entspricht genau 
dem, was sich die Gesellschaft 
wünscht und fordert“, ergänzt 
LKÖ-Präsident Josef Moosbrug-
ger. „Durch die primär regio-

nale, grünlandbasierte Fütte-
rung ist unsere Rinderhaltung 
nicht nur klimafreundlicher, 
sondern erweist sich auch in 
den aktuellen Krisenzeiten als 
deutlich widerstandsfähiger 
gegenüber Preisschwankun-
gen. So konnte etwa das Level 
der Milcherzeugung in Öster-
reich – im Gegensatz zu vielen 
anderen Ländern  – aufrechter-
halten werden“, so Moosbrug-
ger. „Nichtsdestotrotz setzen 
die Kostensteigerungen auch 
die heimische Rinderwirtschaft 
massiv unter Druck und ma-
chen Erzeugerpreisanpassun-
gen erforderlich.“

All diese Vorteile des Fleck-
viehs in Ökonomie und Ökolo-
gie sollen nun beim Welt-Sim-
mental-Fleckvieh-Kongress, der 
von 30. August bis 8. September 
erstmals nach mehr als 25 Jah-
ren wieder in Österreich statt-
findet, demonstriert werden. 
Bei dem Kongress in Wien, der 
nachfolgenden Bundesfleck-
viehschau in Freistadt und Ex-
kursionen werden mehr als 220 
Verantwortungsträger, Multi-
plikatoren und Züchter aus 39 
Staaten erwartet. „Die großen 
Zuchtfortschritte der letzten 
Jahre in den Bereichen Gesund-
heit und Effizienz werden wir 
anlässlich des Kongresses vor-
stellen und unsere Erfahrun-
gen weltweit austauschen“, er-
läutert Sebastian Auernig, Ob-
mann Fleckvieh Austria. 

Alle Infos zum Kongress auf 
www.wsffcongress.com

Fleckvieh: Robust, 
effizient und  
umweltfreundlich
Österreich ist Anfang September Austragungsort des 
Welt-Simmental-Fleckvieh-Kongresses, auf dem mehr als 
220 Experten aus aller Welt über Neuigkeiten aus der 
Welt des Fleckviehs informiert werden.

Fleckvieh in Zahlen 
	nWeltweit leben rund 40 Mio. 

Fleckviehtiere, davon 10 Mio. in 
Europa. 

	n In Österreich gibt es knapp 
1,4 Mio. Fleckviehtiere, gehalten 
werden 14.173 Zuchtherden.

	n Ein österreichischer Betrieb 
hält im Durchschnitt 21,8 Fleck-
viehtiere.

	nAus 1 Kilo Futtermitteln 
machen Fleckviehkühe rund 
1,9 Kilo Proteine – andere Ras-
sen kommen nur auf 1,5 Kilo. 

	nDie Rinderhaltung erwirt-
schaftet rund 27 Prozent der 
österreichischen Landwirtschaft. 

Anbindehaltung

Umstellung wird 
finanziell gefördert

Nach dem Gesetzesbe-
schluss zum Ende der so-
genannten „dauernden“ 
Anbindehaltung bei Milch-
kühen ab 2030 gibt es für 
Landwirte, die bereits frü-
her umstellen, nun einen 
zusätzlichen Anreiz: Für 
Investitionen in Betrieben, 
die bis zu zwei Jahre vor der 
gesetzlichen Frist aus der 
dauernden Anbindehal-
tung aussteigen, sind För-
derungen von 30 Mio. Euro 
pro Jahr reserviert, kündig-
te Landwirtschaftsminister 
Norbert Totschnig an. 
Das AMA-Marketing-Fach-
gremium für Milch und 
Milchprodukte hat nun 
auch das Auslaufen der dau-
ernden Anbindehaltung im 
AMA-Gütesiegel mit Ende 
2023 beschlossen. Damit 
soll die Glaubwürdigkeit 
des AMA-Gütesiegels im 
Bereich Tierwohl weiter ge-
stärkt werden. Zusätzlich 
wird im AMA-System ein 
freiwilliges Modul „Tierhal-
tung +“ mit zusätzlichen 
Tierwohlstandards einge-
richtet. Die Vereinigung ös-
terreichischer Milchverar-
beiter unterstützt diese Ver-
besserung beim AMA-Güte-
siegel.
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Als starker Partner in allen 
Bereichen sozialer Sicherheit 
ist es der Sozialversicherung 
der Selbstständigen (SVS) ein 
Anliegen, ihren Kunden in al-
len Lebenslagen zur Seite zu 
stehen – ob mit Vorsorgeange-
boten, Leistungen bei Krank-
heit, Unfall, bei Geburt eines 
Kindes oder wenn es um Pfle-
ge und Pension geht. Damit 
die SVS diesem Grundsatz ge-
recht werden kann, braucht es 
die Mitwirkung ihrer Kunden. 
Dies speziell dann, wenn es um 
relevante Angaben für das Ver-
sicherungsverhältnis geht. Nur 
so kann die SVS den Versiche-
rungsschutz sowie die Leistun-
gen der Kranken- und Unfall-
versicherung von Beginn an, 
ohne Verzögerung, gewähr-

leisten und dafür Sorge tragen, 
dass Versicherungszeiten und 
Gutschriften am Pensionskon-
to für die künftige Pension kor-
rekt gebucht werden.

Für die bei der SVS versi-
cherten Land- und Forstwir-
te sind die Voraussetzungen 
für die Pflichtversicherung in 
der Kranken-, Pensions- und 
Unfallversicherung im Bau-
ernsozialversicherungsgesetz 
(BSVG) geregelt. Darin zu fin-
den sind auch die Meldebe-
stimmungen zur Sozialversi-
cherung.

Meldungen binnen 
eines Monats

Für An- und Abmeldungen 
zur Pflichtversicherung sieht 
das BSVG eine Frist von ei-
nem Monat vor. Die Meldever-
pflichtung besteht für den Be-
triebsführer eines land(forst)-
wirtschaftlichen Betriebes für 
sich und für im Betrieb haupt-
beruflich mittätige Angehöri-
ge wie Kinder, Ehepartner oder 
Hofübergeber. Ebenso sind alle 
für das Versicherungsverhält-
nis bedeutsamen Änderungen, 
Ereignisse und Tatsachen in-
nerhalb von einem Monat bei 
der SVS zu melden.

Eine verspätete oder ver-
säumte Meldung kann zu Ver-
zögerungen bei der Zuerken-
nung von Leistungen führen 
und bringt mitunter auch zu-
sätzliche Kosten – denn die SVS 

hat bei Verletzung der Melde-
pflicht einen Beitragszuschlag 
bis zur Höhe des nachzuzah-
lenden Beitrages vorzuschrei-
ben.

Wirtschaftliche Verhält-
nisse korrekt melden

Für die Pflichtversicherung 
nach dem BSVG kommt es da
rauf an, wer aus der Betriebs-
führung im Außenverhältnis, 
also gegenüber Behörden oder 
Institutionen, berechtigt und 
verpflichtet wird. Wird ein 
Pacht-, Nutzungs- oder Gesell-
schaftsvertrag abgeschlossen, 
ist darauf zu achten, dass dieser 
den tatsächlichen rechtlichen 
Verhältnissen entspricht.

Bei Auffälligkeiten muss die 
SVS diesen nachgehen. Stellt 
sich heraus, dass die Meldung 
nicht korrekt war – sei es auf-
grund eines Irrtums oder etwa, 
weil ein Vertrag nur „zum 

Schein“ abgeschlossen wurde, 
um Leistungen (z. B. Wochen-
geld) zu erhalten oder sich den 
Beitragszahlungen zu entzie-
hen – so kommt es zur Rückfor-
derung der zu Unrecht bezoge-
nen Leistungen und zur rück-
wirkenden Einbeziehung oder 
Ausscheidung aus der Pflicht-
versicherung.

Flächenänderungen 
bekannt geben

Weiters sind der SVS, wie 
auch anderen Behörden ge-
genüber (z.  B. AMA, Finanz-
amt), die bewirtschafteten Flä-
chen bekannt zu geben. Der 
land(forst)wirtschaftliche Ein-
heitswert dieser vom Betriebs-
führer bewirtschafteten Flä-
chen ist von der SVS zur Be-
urteilung der Versicherungs- 
und Beitragspflicht nach dem 
BSVG heranzuziehen. Wer-
den Flächenänderungen, z.  B. 
durch Zu- oder Verkäufe, der 
SVS nicht gemeldet und erst 
im Zuge der Übermittlung des 
Einheitswertbescheides vom 
Finanzamt bekannt, so werden 
diese im Sozialversicherungs-
recht erst nach Zustellung des 
Bescheides der Finanzbehörde 
wirksam. Ohne weitere Vorla-
ge der Vertragsunterlagen kann 
es dadurch zu versicherungs- 
oder leistungsrechtlichen 
Nachteilen kommen.

Mit der SVS 
rundum  
abgesichert 
Für eine rasche Abwicklung von Leistungsansprüchen 
durch die SVS ist es wichtig, Angaben zur Versicherung 
aktuell und korrekt zu melden. Eine verspätete oder 
versäumte Meldung verzögert die Zuerkennung von 
Leistungen und verursacht mitunter zusätzliche Kosten.

Wenn alle relevanten Angaben vorliegen, kann die SVS den Versicherungs-
schutz sowie die Leistungen der Kranken- und Unfallversicherung ohne Ver-
zögerung gewährleisten. � Adobestock/Syda Productions

Alle Infos unter svs.at/go

Selbständig,  
für mich.

� Diese Seite entstand in Kooperation mit der SVS

Die SVS empfiehlt:
Melden Sie die für die Versiche-
rung bedeutsamen persönlichen 
und wirtschaftlichen Verhältnis-
se sowie Änderungen recht-
zeitig, korrekt und vollständig 
an die SVS. Dies schützt vor 
Unannehmlichkeiten, zusätz-
lichen Kosten oder leistungs-
rechtlichen Nachteilen.
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Nachhaltigkeitsaward der 
Hagelversicherung
Auszeichnungen anlässlich ihres 
75-Jahr-Jubiläums

Nachhaltigkeit und Gewinn – ein Widerspruch? Nicht bei der 
Österreichischen Hagelversicherung. Denn dort ist Nachhaltigkeit 
nicht nur ein Trend, sondern seit Jahren Selbstverständlichkeit. 
Aus diesem Grund zeichnete die Österreichische Hagelversiche-
rung im Rahmen ihres 75-Jahr-Jubiläums Gruppen- und Klassen-
projekte landwirtschaftlicher Schulen aus, die sich mit Nachhal-
tigkeit rund um die Landwirtschaft beschäftigen. Ein öffentliches 
Online-Voting entschied über die großen Siegerprojekte des 
Nachhaltigkeitsawards der Österreichischen Hagelversicherung.

� Diese Seite entstand in Kooperation mit der Österreichischen Hagelversicherung

Wasser ist ein existenziel-
ler Grundstoff des Lebens für 
Mensch, Tier und Pflanze. Es ist 
ein einzigartiger Lebensstoff und 
wird für nahezu alle Lebensbe-
reiche genutzt. Österreichs Ge-
wässer und unser Grundwasser 
sind Lebensadern in den Regio-
nen. Wasser ist für die Energie-
gewinnung, für die Wirtschaft, 
die Landwirtschaft und für den 
Tourismus unverzichtbar. Im 
Vergleich zu Afrika, Lateiname-
rika und Asien, wo vielerorts 
dramatische Wasserknappheit 
herrscht, steht Europa aufgrund 
des (vorerst noch) gemäßigten 
Klimas bei der Wasserversor-
gung besser da. Und trotzdem 
könnte es in Zukunft eng wer-

den, selbst in wasserverwöhnten 
Ländern wie Österreich. 

Die nachhaltige Sicherung 
der wertvollen Ressource Was-
ser muss daher zu den zentra-
len Aufgaben eines Staates zäh-
len. „Angesichts der gegenwär-
tigen Trockenheit mit sinken-
dem Grundwasserspiegel ist der 
Schutz des Wassers im Hinblick 
auf die Trinkwasserversorgung 
aus Grund-, Quell- und Hoch-
quellenwasser sowie eine res-
sourcenschonende Nutzung 
wichtiger denn je. Pro Jahr wer-
den dem Wasserspeicher und 
den Wasserreserven in Öster-
reich in etwa 3,1 km³ entnom-
men, das sind mehr als 3.000 
Milliarden Liter. Davon werden 

70 % von der Industrie, 13 % von 
Haushalten, 11 % vom Gewerbe, 
nur 4 % von der Landwirtschaft 
und 2 % für sonstige Nutzun-
gen verwendet“, weist der Vor-
standsvorsitzende der Österrei-
chischen Hagelversicherung, 
Dr. Kurt Weinberger, auf die Fak-
ten hin. 

Bodenverbrauch lässt 
die Quellen versiegen

Durch den Klimawandel ver-
ändert sich das Niederschlags-
muster bzw. bleiben Niederschlä-
ge generell über einen längeren 
Zeitraum aus. So wie das aktuell 
der Fall ist. In Kombination mit 
dem Temperaturanstieg ist das 

umso fataler. Ganze Landstri-
che verdorren unter der heißen 
Sonne, der Grundwasserspiegel 
sinkt. Aber auch der Bodenver-
brauch wirkt sich negativ auf die 
Grundwasserneubildung aus, 
weil der Niederschlag auf asphal-
tierten, betonierten Äckern und 
Wiesen sowie gerodeten Wäldern 
im Boden nicht versickern kann. 
„Dennoch zerstören wir weiter-
hin für immer unseren Natur-
raum, indem wir weiter Tag für 
Tag 11,5 Hektar Böden für Stra-
ßen, Einkaufszentren und Im-
mobilien verbauen. Wir sägen 
somit an unserem, aber vor allem 
am Ast unserer Kinder“, so Wein-
berger zur prekär werdenden ak-
tuellen Grundwassersituation. 

Wasser ist  
wertvoller  
als Gold
Klimawandel, Boden- und Wasserverbrauch 
lassen den Grundwasserspiegel sinken. 

Die LFS Sooß in Niederösterreich verfolgte mit ihrem Projekt „Bewusst ein-
kaufen – gesund und nachhaltig essen“ das Ziel, Schülerinnen und Schüler 
zum verantwortungsbewussten Konsum zu bewegen. Durch die intensive 
Auseinandersetzung mit Lebensmitteln konnten Zusammenhänge des eige-
nen Konsumverhaltens aufgezeigt werden. Die Vermeidung von Lebensmittel-
abfällen stand dabei ebenfalls im Fokus, woraus die umfassende Broschüre 
„Restl-Küche“ entstand.�  Foto: LFS Sooß
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„Flächenfraß stoppen – Ernährungssouveränität sichern“ heißt es beim Pro-
jekt der Landwirtschaftlichen Berufs- und Fachschule Schlierbach. Ziel 
war das Erarbeiten und Präsentieren eines Lösungskataloges, der zum bal-
digen Erreichen des Zielwertes der Flächeninanspruchnahme von 2,5 Hektar 
pro Tag beitragen soll.  � Foto: F. Braunsberger

�

Bisher 130 Millionen 
Euro Dürreschäden 
an landwirtschaft-
lichen Kulturen 

Univ.-Prof. Dipl.-Ing. DDr. 
Helmut Habersack, Leiter des 
Instituts für Wasserbau, Hyd-
raulik und Fließgewässerfor-
schung an der Boku, und Dr. 
Kurt Weinberger, Vorstands-
vorsitzender der ÖHV, weisen 
auf das Niederschlagsdefizit 
von mehr als 50 Prozent im 
Osten und Süden des Landes 
hin. � Fotos: ÖHV

Probleme sind vielfach 
hausgemacht

Eine Veränderung des Fluss-
bettes durch Begradigungen, 
Uferbefestigungen und uferna-
he Deiche führt dazu, dass Flüs-
se ihr natürliches Rückhaltever-
mögen verlieren. 

Die Erosionen an den Sohlen 
von Flüssen nehmen zu, Auen, 
Altarme und Überschwem-
mungsbereiche mit entspre-
chenden Ökosystemen sind 
vom Fluss getrennt und kön-
nen nicht mehr durchströmt 
werden. „Der Klimawandel mit 
temporären, starken Nieder-
schlagsdefiziten, die Versiege-
lung der Böden und die Regu-

lierung der Flüsse mit daraus 
folgenden Erosionen des Fluss-
bettes wirken sich nachhaltig 
negativ auf den Grundwasser-
spiegel aus. Die Konsequenz se-
hen wir aktuell am Beispiel von 
Österreichs Seen wie dem Neu-
siedlersee und dem Seewinkel, 
aber auch den Wasserführun-
gen in den Flüssen. Daher ist 
ein Rückbau von Flüssen und 
Feuchtgebieten sowie die Re-
duktion des Bodenverbrauchs 
dringend notwendig“, so Univ.-
Prof. Dipl.-Ing. DDr. Helmut 
Habersack, Leiter des Instituts 
für Wasserbau, Hydraulik und 
Fließgewässerforschung an der 
Universität für Bodenkultur 
Wien. QUELLE: BMLRT 2021, ÖSTERREICHISCHE HAGELVERSICHERUNG

NUTZUNG DER WASSERVORKOMMEN
in Österreich in Prozent pro Jahr

70 % 70 % Industrie Industrie 

13 % 13 % HaushalteHaushalte  

11 % 11 % GewerbeGewerbe

4 % 4 % LandwirtschaftLandwirtschaft

2 % 2 % Sonstige NutzungSonstige Nutzung        

WassernutzungWassernutzung
gesamtgesamt

3,1 km3,1 km33

Die HLA für Landwirtschaft und Ernährung des Schulvereins der Gra-
zer Schulschwestern betrachtete mit ihrem Projekt „Veganini – Zieh die 
Wurzel aus deinem Fleischkonsum“ die Thematik Vegetarismus aus ver-
schiedensten Blickwinkeln. Aus dem gesammelten Wissen und einer Aus-
wahl an vegetarischen Rezepten erstellte die Projektgruppe die vermark-
tungsfähige Zeitschrift „Veganini“.� Foto: M. Ulrich
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Abtriebsdatum aktiv melden
Almabtrieb: Tatsächliches Datum innerhalb von 14 Tagen bekanntgeben

Wie bereits im Jahr 2021 ist 
auch heuer nach erfolgtem Ab-
trieb das tatsächliche Abtriebs-
datum in jedem Fall vom Alm-
bewirtschafter innerhalb von 
14 Kalendertagen online im 
RinderNET zu melden. Dies 
gilt unabhängig davon, ob der 
Abtrieb vom angegebenen vo-
raussichtlichen Abtriebsda-
tum abweicht oder mit diesem 
ident ist. Diese zusätzliche Mel-
deverpflichtung gilt aufgrund 
geänderter Rechtsvorschriften 
im Bereich der Tierkennzeich-
nung seit 2021.
Somit ist auch der Abtrieb on-
line über das RinderNET im 
eAMA zusätzlich aktiv zu be-
stätigen oder gegebenenfalls 
wie bisher zu korrigieren. Der 
Tag des Auftriebs zählt wie be-
reits in der Vergangenheit als 
Alptag, während der Abtriebs- 
tag nicht als Weidetag zur Er-
füllung der Mindestweidedau-
er von 60 Tagen angerechnet 
wird.

Erinnerung per E-Mail

Zur Unterstützung der Ob-
männer bzw. Bewirtschafter 
bei der Bekanntgabe des tat-
sächlichen Abtriebsdatums 
hat die AMA ein E-Mail-Be-
nachrichtigungsservice einge-
richtet. Dieses sieht vor, dass 

beim Erreichen des voraus-
sichtlichen Abtriebsdatums 
der Obmann bzw. Bewirt-
schafter an die Notwendigkeit 
der Korrektur des Abtriebs-
datums per E-Mail erinnert 
wird, sofern der tatsächliche 
Abtrieb nicht bereits vor dem 
voraussichtlichen Abtriebs-
datum stattgefunden hat und 
auch gemeldet wurde. 
Um diese nützlichen Service-
leistungen der AMA in An-
spruch nehmen zu können, 
empfiehlt die Landwirtschafts-
kammer den Obmännern bzw. 
Bewirtschaftern, die der AMA 
bekanntgegebenen E-Mail- 
adresse zu überprüfen und bei 

Bedarf im eAMA im Bereich 
„Kundendaten – Stammda-
ten  – Telefon/E-Mail“ zu aktu-
alisieren. 
Für den Heimbetrieb (Tierauf-
treiber) besteht jedenfalls wei-
terhin keine Meldenotwendig-
keit bezüglich Almabtrieb.
Wird das tatsächliche Abtriebs-
datum nicht innerhalb der 
14-tägigen Meldefrist online 
über das RinderNET gemeldet, 
kann das betroffene Tier bzw. 
können die betroffenen Tie-
re weder für die Alm noch für 
die Auftreiber für die Prämien-
gewährung (AZ, ÖPUL und Di-
rektzahlungen) berücksichtigt 
werden. 

Auch wenn das tatsächliche Datum mit dem angegebenen voraussichtlichen 
Abtriebsdatum übereinstimmt, ist eine Meldung durchzuführen. � Foto: Taurer

Alles Bio am 10. November 
in Gumpenstein 
Der fachliche Bogen der österreichischen Bio-
Fachtagung an der HBLA Raumberg-Gumpen-
stein am Do, 10. November spannt sich vom 
Bio-Grünland über die Milchviehfütterung und 
die Zucht bis zur Haltung. Von 9 bis 16.50 Uhr 
werden innovative Ansätze – speziell für Bio-
Grünlandbetriebe – vorgestellt und diskutiert. 
Weitere Infos zum Programm und Anmeldung 
unter www.raumberg-gumpenstein.at oder 
unter Tel. 03682/22451-401 bzw. veronika.
winner@raumberg-gumpenstein.at�
� Foto: HBLFA Raumberg-Gumpenstein

Getreide 

Ernte und Preise 
höher als 2021

Die heurige Getreidepro-
duktion (ohne Mais) wird 
laut Günter Griesmayr, 
Vorstandsvorsitzender der 
AMA, auf rund 2,9  Mio.  t 
geschätzt und liegt durch 
Flächenausweitungen und 
höhere Erträge über dem 
Vorjahresniveau. Die prog-
nostizierte Gesamtproduk-
tion (mit Mais) wird auch 
heuer 5 Mio. t überschrei-
ten. Der Anbau von Win-

tergetreide wird 
seit Jahren 

z u l a s t e n 
geringerer Som-
mergetreideflächen 
ausgeweitet. In der EU 
wird hingegen eine ge-
ringere Weizenernte als im 
Vorjahr (–4,8  %) erwartet. 
Obwohl die Anbaufläche 
geringfügig ausgedehnt 
wurde (+0,5  %), ließ die 
Trockenheit die Hektarer-
träge schrumpfen. Die Ver-
marktungssaison der Ernte 
2022 startet auf einem hö-
heren Niveau als vor einem 
Jahr. Qualitätsweizen wird 
an der Wiener Produkten-
börse (KW  31) um 61  % 
höher bewertet, Mahlwei-
zen verteuerte sich um 
59  %. Hartweizen ist um 
14  % teurer als zum sel-
ben Zeitpunkt im Vorjahr. 
Futtergerste ist mit +62  % 
zwar teurer, aber durch 
Erntedruck um –22  % un-
ter dem Niveau der alten 
Ernte im März 2022. Der 
weltweite Getreidever-
brauch liegt mit geschätz-
ten 2,277 Mrd. t unter dem 
Vorjahr (–0,5 %) und über-
steigt um 25  Mio.  t das 
weltweite Angebot. Die 
Lagerstände sinken daher. 
� Foto: Adobe Stock/trotzolga
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PelletZ werden bei der Erzeu-
gung auf 70 bis 90  °C erhitzt, 
deshalb sind sie nahezu keim- 
und staubfrei. Die platzsparen-
de Lagerung, schnelle Verrot-
tung und der wertvolle Dünger 
überzeugen immer mehr Tier-
halter, Stroh-PelletZ einzuset-
zen. Egal ob als Einstreu oder 
Beschäftigungsmaterial (redu-
ziert das Schwanzbeißen) – der 
Trend in Richtung „Tierwohl-
stall“ verstärkt den Gebrauch 
von PelletZ.

Als wertvoller und heimi-
scher Rohfaserlieferant werden 
Stroh-PelletZ besonders in der 
Schweinebranche immer öf-
ter verwendet. Die platzsparen-
de Lagerung sowie die leichte 
Kombinierbarkeit mit einem 
bestehenden Fütterungssystem 
sind dabei von großem Vorteil. 

Die Anwendungsmöglich-
keiten sind breit gefächert. Ob 
bei Nutztieren (Rinder, Hüh-
ner, Puten, Pferde, Alpakas …) 
oder Kleintieren (Hasen, Meer-

schweinchen …), Stroh-Pel-
letZ finden fast überall Verwen-
dung. Selbst bei der Zucht von 
Speisepilzen wurden damit her-
vorragende Ergebnisse erzielt.

Die Firma Steinwendner Ag-
rar Service GmbH aus Thalheim 
bei Wels (OÖ) ist seit über 30 
Jahren innovativ im Bereich Ag-
rarservice und Strohhandel tä-
tig. Den Trend zum Pelletieren 
von Stroh, Heu und Luzerne er-
kannte man frühzeitig. Produ-
ziert wird direkt vom Feld mit 

einer „Premos 5000“ der Firma 
KRONE. Auch stationär ist die 
Presse verwendbar, hierzu wur-
de extra ein Ballenauflöser für 
Quaderballen entwickelt.

Fachmann Philipp Leithinger 
gibt gerne Tipps für den Einsatz 
auf Ihrem Betrieb und Empfeh-
lungen für die optimale Anwen-
dung der Steinwendner-PelletZ: 
Tel. +43 (0) 676/9115840. 

E-Mail:  
p.leithinger@steinwendner.at

Stroh-PelletZ als 
Futter und Einstreu
Stroh-PelletZ der Firma Steinwendner überzeugen als 
Einstreu aufgrund ihrer enormen Saugfähigkeit. Durch 
diesen Schwammeffekt wird weniger Einstreu benötigt 
und der Arbeitsaufwand verringert sich deutlich. Selbst 
beim Fütterungsprozess ist die Handhabung sehr einfach 
und automatisierbar. 
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Im Fachgremium Milch und 
Milchprodukte einigten 
sich die Teilnehmer auf 
ein Ende der dauernden 
Anbindehaltung aller 
Rinder im AMA-Gütesiegel-
Programm Milch per  
1. Jänner 2024.

Laut Gesetz ist die dauernde 
Anbindehaltung von Rindern 
in Neubauten seit 2005 verbo-
ten. In früher errichteten Stal-
lungen ist sie in Ausnahme-
fällen noch bis 2030 erlaubt, 
wenn die örtlichen oder geo-
grafischen Gegebenheiten ei-
nen Umbau in einen Laufstall 
oder einen Weidegang nicht 
möglich machen. 

Zahlreiche Molkereien be-
ziehen aufgrund der Forderun-
gen der Märkte nur mehr Milch 
von Lieferanten ohne dauern-
de Anbindehaltung. Für weite-
re Verbesserungen der Tierhal-
tungsstandards und um den 
Anforderungen in Österreich 
und auf den Exportmärkten 
gerecht zu werden, hat sich die 
AMA-Marketing entschlossen, 
das Verbot der dauernden An-
bindehaltung früher umzuset-
zen. Die Anbindehaltung mit 
Weide, Auslauf oder sonstiger 

Bewegungsmöglichkeit an we-
niger als 90 Tagen pro Jahr ist 
im AMA-Gütesiegel-Programm 
Milch ab 1. Jänner 2024 nicht 
mehr zulässig. 

Die entsprechenden Vor-
schläge für die Richtlinien-
änderung wurden in den ver-
gangenen Monaten mit den 
Branchenvertretern erarbeitet. 

Der Beschluss fiel kürzlich im 
zuständigen Fachgremium der 
AMA. „Damit setzt das AMA-
Gütesiegel gemeinsam mit der 
Branche einen weiteren Schritt 
bei der Weiterentwicklung ei-
ner Tierhaltung, die von Kon-
sumenten anerkannt wird. So 
wie mit unserem Masterplan 
Schwein, der einen früheren 

Ausstieg aus dem Vollspalten-
boden im AMA-Gütesiegel vor-
sieht, möchten wir auch bei 
der Milchviehhaltung Taktge-
ber sein“, erklärt Michael Blass, 
Geschäftsführer der AMA-Mar-
keting. 

Zwei Jahre hat sich die AMA 
intensiv mit den Auswirkun-
gen der Land- und Lebensmit-
telwirtschaft auf das Klima be-
schäftigt. Jetzt liegt eine wis-
senschaftlich fundierte Ab-
schlussarbeit vor.

Der Klimawandeldiskurs 
setzt die Landwirtschaft und 
Lebensmittelproduktion unter 
Druck. Einerseits gilt die land-
wirtschaftliche Produktion, 
vornehmlich die Tierhaltung, 
als einer der größten globalen 

Verursacher von Treibhausgas-
emissionen. Andererseits ist 
die landwirtschaftliche Pro-
duktion einer der Bereiche, die 
unmittelbar von Auswirkun-
gen des Klimawandels betrof-
fen sind. 

Fleisch- und Milchprodukte 
schneiden bei der Klimabilanz 
in den meisten Fällen schlecht 
ab. Um die Klimaauswirkun-
gen eines Produktes oder Pro-
duktionssystems darzustellen, 
wird häufig der Carbon Foot-

print (CO2-Bilanz) als Kenn-
zahl angewandt. Da die Klima-
bilanz davon abhängt, wie Sys-
temgrenzen gezogen werden, 
welche Annahmen getroffen 
werden und welche Bilanzie-
rungsmethoden man wählt, 
ist der Vergleich von CO2-Bi-
lanzen wenig zielführend und 
auch kaum aussagekräftig.

Die österreichische Land-
wirtschaft ist durch unter-
schiedliche Betriebsformen 
und -strukturen sowie Produk-

tionsbedingungen geprägt. 
Eine Reduktion oder Genera-
lisierung der landwirtschaft-
lichen Produktion auf „1 kg 
Rindfleisch aus Österreich ver-
ursacht xy kg CO2-Äquivalen-
te“ würde das Bild zu sehr ver-
einfachen und den Sachverhalt 
verfälschen. Das Thema ist zu 
komplex, um nur auf eine Zahl 
zu schauen.

Die wissenschaftliche Arbeit 
kann hier kostenlos bestellt 
werden: office@amainfo.at

AMA-Studie: Landwirtschaft und Klima 
Abschlussarbeit mit den Auswirkungen von Land- und Lebensmittelwirtschaft auf das Klima liegt vor.

Die Anbindehaltung mit Weide, Auslauf oder sonstiger Bewegungsmöglichkeit an weniger als 90 Tagen pro Jahr ist 
im AMA-Gütesiegel-Programm Milch ab 1. Jänner 2024 nicht mehr zulässig.� Foto: AMA

Mehr Bewegungsfreiheit für Milchkühe

Diese Seite entstand in Kooperation mit der Agrarmarkt 

Austria Marketing GesmbH
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